= nn — —— 


Ssernunfft-lofe 


dtf Rink 


Dem Lafterer der Latholiſchen Gehrer 


| Dog. Johann Friedrich, Mapen / 
| Wieder nach T geschickt 


NI. j. F. M. A. S. M. 


Im Jahr 1700. 


—— — — 


. DER E 


E m SES CF E Ue c — 


4 


Littere cujuadam Theologi è Soc: JESU 


ad Auctorem datis, 


AS MnemVeri Magiftri Artem adimplevit in Do- 
Gore Mayer crudo difcipulo meliùs inſtitu- 
5 € A 4 endo :\ docet & dedocet, erudit, dictat, ex- 
OED plicat, diftinguit diſtinguenda, conjungit 
non disjungenda, mifcet ſeveritatem patientiæ, eamq; cla- 
ritatem ubiq; affundit & lampade fua , ut difcipulus ille , nia 
fi omnino Scholz ineptus ſit, tum in Logicis tum in Theo- 
logicis egregié profe&urus ſperetur. Id certé ( quód ha&e- 
nus in caligine domeſtica poterat) pofthac conqueri non 
audebit; defuiffe fibibonum Magiftrum, Libello præ- 
fenti, in quantum is continet laborem inutilem Meyeri, fa- 
veo commceritam inſcriptionem: Vernunfft⸗loſe chluß⸗ 
Kunſt / in quantum verölaborem Magiſtri portat, cum ve- 
ritate inſcribentem: Vernunfft⸗ reiche Schluß⸗Kunſt. 
Sed redeant Venen illi turpes partus cum nomine quoq; fuo, 
cum quo nati; id mirum & certum, quód innocentiores re- 
vertantur; ipfa Venena & convicia (qux Author emiferat 
Meyerus ) fub calamo Magiftri mitiora fa&a revertuntur ; 
nec omnia, ità rectè: quem corrigere, non occidere, cupis 
mus, pharmacis non eft implendus, fed imbuendus, Ap - 
plaudo itaq; fructuoſo operi, eig; Le&orem non iniquiffi- 
mum exopto, nec ineptiſſimum Abderitam. Datum Wra- 
tislaviæ 16, April, An. 1700 


G, S, S. in Cbriſto. 
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S hat An. 1696, Dok, Joh. Fried: Mayer / Ihꝛo Kinig, 
Mayſt. von Schweden / tiber dero Teutſche Provincien 
Ober ⸗Kirchen⸗Rath / und PP. ein Bidet zu Hamburg 

drucken laſſen / welches er die Paͤbſtiſche Vernunfft⸗ 


lofe Schluß⸗Kunſt der neuen Jeſuitiſchen Laͤſter⸗ a cade ni 
( fo giebet er den Namen der Breßlauiſchen Lol. Acad. Amoris) 
in Schleſien nennet / und durch ſelbiges ſonderlich dieſes / daß 
die Catholiſche Seribenten keine gute Logici waͤren / das iff: In tb. 
ren Schrifften unvernünfftig ſchlieſſeten / zuerweiſen / und folgends 
fo wobl die Roͤmiſch⸗Cathol. Lehrer ver haßt zumachen / als ihre 
Lehre falſch zuſeyn darzuthun fib bemühet: Auch (wie mix von 
glaubwuͤrdigen Zeugen beygebracht worden) dar mit feinen Zweck 
ſo weit erreichet / daß ſelbtes von theils Herꝛen Lutheranern (zweif⸗ 
fels ohne nur von Unvernuͤnfftigen / oder auch wider die Cathol. 
Kirch ver bitterten und paſſionirten Gemuͤther n) ſehr hoch geſchaͤ⸗ 
tzet / vor unwiederleglich / und vor einen ſolchen Schild / und Stich⸗ 
blat gehalten merde / an welchem das Gewehr der Cathol. Schrift 
ten mit ſeiner Spitz nicht durchdꝛingen / kein Papiſt mit feinem Witz 
etwas darwider ausrichten würde, 2 
Als aber zum Anfang des jetzt⸗lauffenden 17 ooten. Jahres ſelb⸗ 
tes in meine Hand bekommen / und nicht nur geleſen / ſondern au 
wohl beobacht und betrachtet / hab ich daraus ab und wahrgenom⸗ 
men / daß in obgemeltem Büchel zwar viel Sachen ſeynd / in welchen 
Hr. D. Maner in denen einem Doctor noͤthigen Wiſſenſchafften ſich 
gantz loß / uñ bloß 18 5 und curtam ſuæ eruditionis ſupellectilem 
nicht ohne feine eigene Schande zuerkennen giebet; gleichwol aber iff 
ihin meines eꝛachtens nichts fo ſehr aus der Vernunfft geriſſen / und hat 
den Dang Unverfland nichts mehr — als eben das jenige pee 
iij wel⸗ 


koc c RE 

welches er das groͤſte Abſehen gehabt / nemblich / daß er / wie gemel⸗ 
det / heweiſen / und / feiner Meynung nach / denen Catboliſchen 
zum Schimpff der Welt vorſtellen will / daß ſie Cathollſche keine 

ute Logici ſeynd / und unterdeſſen hier innen feine eigene febr groß 
€ Unwiſſenheit in Logicis dem vernuͤnfftigen Lefer ſelbſt alfo vor 
Augen legt / aus feinem Doctor⸗Gehirn fo unvernünfftige Schluß⸗ 
Reden zur Welt bringet / und in die Gruben / ſo er andern gras 
bet / fo unbeſonnen hinein fallet / daß man mit Recht jene ſpitzige 
Martialift ifthe Pfeile / fo er pag. 9. auff die Breßlauiſche Acadami- 


ften (die ihme falſch eine Rotte derer / die ſich in Glatz mit 
Wagen ⸗Sailen / und loſen Laͤſter⸗Stricken zuſammen 
gekoppelt / heiſſen) abgeſchoſſen / und derer Anſehen dar mit zu⸗ 
verletzen geziehlet hat / auff ihn ſelbſt ab · und zuruck prellen kan. 

Urbanus tibi Cæcili videris 

Non es, crede mihi; quid ergo? Vetna es &c. 

Ich veraͤndere etliche Worte / und fage: 
Mayerus Logicus ſibi videtur , 
Non eſt, crede mihi; quid ergo ?. gerro eſt. 
Gebrauche zur Verteutſchung feine eigene Reime mit weniger 
^. Anderung. 
Herr Mayer / bildt fid ein / er fey von hohen Sinnen: 
Ach er betruͤget fid) mit feinen falſchen Wahn / 
Sein nichtiges Geſchwaͤtz (cin thoͤrichtes Beginnen / 
Und abgeſchmacker Schertz ſteht keinen Klugen an. 
Wer angeſehꝰ n will ſeyn / und ſolche Poſſen machet / 
Der wird mit gutem Recht von allen ausgelachet. 
Habe demnach Gott zu Ehren / der Catholiſchen / das iff 

allgemeinen Warheit zu Steuer / der Liebwerthen Acad. A moris 
zu Liebe / wit auch zur Ehr en ⸗ Rettung der Rom. Lehr · und y 
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rer / mich mur als einen Magifter an mehrgedachten Door garde 
et / und mir vorgenommen Ingegenwärtigen Frackaͤtel ihn in die 
chul zuführen / auch der vernuͤnfftigen Welt zuwelſen / und zus 
er weiſen / daß Dok. Mayers obgemeltes Buͤchlein / die Vernunft. 
lofe Schluß ⸗Kunſt genafit+ fo weit ſelbige aus feinem Ko ffihren 
Urſprung hat / und eine Geburt iſt ſeiner Unvernunfft, in der 
Warben Vernunfft⸗loß fen. Und das wird ein Theil unſers 
Tractätels kyn; Im andern Theil wollen wir ſehen / ob dann 
alle Lutheraner ſo trefflich bündige Argumenta formiren; Verlan⸗ 
ge aber nicht / daß es jemand für eine Eogicam Lutheranam auff⸗ 
nebme: Dann weil ich weiß / daß viel gute Logici unter ihnen 
ſeund / will ich keines weges allen zuſchreiben / wor innen einige 
fehlen; Girnemblid aber will ich betrachten / ob es auch bey tre 


ero gebeiffen : Der Teuffel hat geſagt / daß die Meß une 
recht / und WAbgottere fey: ergo ift die Meß untecht / 
und Abgoͤttiſch. Bitte den Leſer / von der Sach nur ver⸗ 
nuͤnfftig / unpartheyiſch / und ohne Paflion. a 
zu urtheilen. 3 


£53( 8. 82 
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D. Mayers Schluß ⸗Kunſt ft Vernunfft⸗loſß / 


weil (ic fib wider Laͤſtern und Schmaͤhen beklaget / und doch 
i ſelbſt hier innen mehr / als andere / ſchuldig iff; 


Turpe eft Doctori, cum culpa redarguit ĩpſum. 
Sagt einer von denen Pocten / i 
Dem Do&or ftelyt es uͤbel an / 
Der ſtraffet / was er ſelbſt gethan. 


As allererſte / was Herr Dot. Mayer bald in der Vorrede 
ſeiner wider die Academiſten herausgegebenen Schmach⸗ 
Schrifft / vorbringet / ſeynd die ibme gantz unanſtaͤndige / 
und in einer gefunden Ver nunfft übel gegründete / wider 

die harte / und von ihm fo genannte teufflifche Schreib + Arth derer Dero 

ten Patrum Jeſuiten angefühate Klagen; Unanſtaͤndig ſeynd fie ihm / und 
macht er fich ſelbſt dar mit zuſchanden / in dem er zwar pagina 12. ſeines 

Buͤchels verſpricht / daß er nach dem Exempel Herrn Dog, Alberti / 

und deffen Herrn Eydams Magiftri Guͤnthers / die er dorien ruhmet von 

der Beſcheidenheit / und Hindanſetzung der Laͤſterrungen / mit der fie fid) 

( feinen Vor geben nach) wider ihre Widerſacher auffgeführet / mit glei⸗ 

der Sanft. und Groß much aud ſeine Caͤſterer zuſchanden machen 

wolle: pu D bald im Anfang miter die Weltberühmte Ges 
ſellſchafft JES lIſchen in der Vorrede mit Lotter ⸗Buben / Laͤſterern / 

Narren 7 und Pickel⸗Härmgen / mn Halts. Narren und was 

hernach derer wider die Ehrlichen Academiften erformenen Schand⸗Na⸗ 

men mehr feynd / aus Zorn und Verbitterung heraus poltert. Unan 
ſtaͤndig / ſprich ich / ſeynd ibme fotbane Klagen / in der Vernunfft uͤbel 
gegründet / und werden die Herren Fatres Societatis wegen einiger - 
í i t n 


> 
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ten Schreib Arch gantz unbillig von ihme LAftever/ und mit and eren 
Schmach⸗Worten / genennet: Sintemahlen wer jemanden recht und 
vernuͤnfftig beſchuldigen will / daß er g zu hart wider feine Bücher ſchrei⸗ 
be / der muß demſelbigen zu ſolcher Schreibe Arch anfänglich keine Geles 
genheit gegeben / durch giftige Laͤſterungen / allerhand Verdrebungen der 
Meynungen ſeiner Gegenpart / und dergleichen / ihn nicht darzu angereitzet 
haben: Dann wer fich deffen ſchuldig befindet / hat alsdann / wann hart 
auff hart geſchlagen wird / und in der Antwort hart wieder hart beiſſet / 
ſolches ſeinem eigenen Frevel zu zuſchreiben / und kan auff einem ſolchen 
mit weniger Aenderung das jenige / was Seneca 2. de benef.c.17. ſchrei⸗ 
bet / gedeutet werden: Eltin tolerabilis res pofcere nummos (mode- 
rationem ) & contemnere, Andere mit allen erſinnlichen Schmach. 
Reden kraͤncken / und hernach kein eintzig herbes Wort dulden wollen. 
Quod tibi non vis fieri, alteri né feceris, ſpricht das in der Natur und 
Vernunfft gegründete Geſatz; Was du wilſt / daß es dir nicht geſchehe / 
das (bu auch keinem andern. 

Nun aber / wer ohne Paflion des Doctor Mayer's feine « bißhero wider 
die Catholiſchen heraus gegebene Schrifften lieſet / der muß geftehen/ das 
felbte keinem famofo libello, keiner Schmach ⸗Schrifft im geringſten ete 
was nachgeben / und alfo aus feiner eigenen Schuld gefcheben / da ibm von 
einigen hart begegnet / und gleich mit gleich vergolten worden. 


Bey den Roͤmern war es ſcharff verbotten / ne quis in quenquam 
carmen maledicum fcriberet ; Wie ein Scholiaſtes des Horati; redet 
ad Satz; 2. 1. daß einer wider den andern keine Laͤſter⸗oder Schmach⸗ 
Schrifft ſchreiben ſolle: Und war darauff ſupplicium fuftuarium, die 
Straff des Prie gels geſetzet / wie gemelter Horatius, und fein Scholi- 
aftes zeugen: Indeme nun Dock. Mayer eben dergleichen fid) unterfan⸗ 
gen / hat man ihn mit gleicher Straff zubele gen / und feine Laͤſterungen mit 
harten Worten auszuklopffen vor noͤthig befunden; Daß er alfo eylich 
wohl ohne Urſach darüber fich beklaget; Auch nebſt dieſem in ſolhanen Rias 
gen den Fehler begehet / das er die jenigen Dinge / in welchen er ſich zu viel 
und unrecht geſchehen zuſeyn vermeynet / nicht beyſetzet / und ſcheinet den 
Spruch des alten Redners Ariſtidis nicht geleſen / oder wenigſt nicht gee 
mercket zuhaben; Meritò dixerit k urifperitus aliquis: Bene fecit is, 

qui 


TI 10. )852- 
quilegem conftituit, qua judicia & accufationes inftitui voluit defi- 
nitéadmodüm; utpote ille me hoc vel illó fa&ó læſit, aut talia ver- 
baimproba clocutus eff, Wenn Doctor Mayer dieſem nachkommen 
205 fo wurde ihm mancher feine Schmaͤhungen nicht zu Hauß geſchi⸗ 
ect haben. 

Uber dieſes: Waͤre er ja etwan von dend Patribus Jefuitis mit Wote 
ten gekraͤncket worden / ſolte er / weil er ſelbſten ſolches an andern lobet / es 
gar nicht geachtet / und der Lehre des heiligen Kirchen⸗Lehrers Auguſtini, 
die er in prowmio lib. 2. de Trinit, giebet / gefolget haben: Nullus repre- 
benſor formidandus eft amatori veritatis: etenim aut inimicus re- 
prehenfürus efl, aut amicus: fi ergo inimicus infultat, ferendus? 
amicus autem; ſi errat, docendus: fi docet, audiendus. Hatte er 
nur mit einem Gemuͤth / daß die Warheit zuerforſchen begierig / die Blaͤt 
ter der Löblichen Academie Amoris geleſen / er wuͤrde feine Fehler bald 
erkannt / und das jenige gethan haben / welches S, Hierony mus in Eſai. 
c. 19. ſchreibend mit folgenden Worten ruͤhmet : Meliüs reor, etiam 
proprium errorem reprehendere; quàm , dum erubeſco imperitiam 
confiteri; in errore perfiftere, Welchem heilſamen Rach nachzukom⸗ 
men der groffe Doctor Auguftinus ſich nicht geſchaͤmet haͤtte: Wie ſolches 
epift, 7. aus folgenden (Ahonen Worten abzunehmen. Si quid vel in caue 
tiùs, vel indoctiùs à me pofitum eft, quod non folüm ab alijs; qui vi- 
dere id poſſunt, reprehenditur, etiam à meipſo nee mirandum, nec 
dolendum eft, fed potiüs ignoſcendum atque gratulandum, non quia 
erratum eſt, ſed quia improbatum. 


Nichts dergleichen hat Doctor Mayer in acht genommen / ſondern / 
wie oben ſchon gemeldet / ein bitteꝛer Zorn / und unausſprechliche Schmach⸗ 
Woͤrter ſeynd die Waffen / mit welchen erſich wider die Herren Patres, 
und Academiſten zuverfechten ſuchet. Wormit er dann anfaͤnglichen 
ein weibiſches Gemuͤth zuerkennen giebet: Juvenalis Satyr. 13. lebi 
ret dieſes Continue fic collige, quód Vindictà nemo magis gaudet , 
quàmfoemina. Welches auch Ariſtoteles ZZ, 2. Rhet. c. 4. vermere 
cket: Gehoͤret demnach Herr Mayer zu jenen / von welchen Seneca Ze ira 
lib. 1. c. 16. dieſe objection machet; at incidit & in viros, daß auch der 
tadel · haffte Zorn die Männer einnehme: Und antwortet: Viris quoque 

pueri- 


TR u. Bee 
puerilia ac muliebria ingenia ſunt. Daß auch Männer Buͤbiſch⸗ und 
Weibiſche Schwachbeiten an fich haben. Will aber. Herr Maver weiſen / 
das ihme an Laͤſtern und Schmaͤhen niemand uͤberlegen ſey / wird man ibm 
den Ruhm von Catholiſcher Seithen gantz gerne goͤnnen / und unſerſeits 
fich laffen geſaget ſevn / was bey Philone judæo einer von den klugen Alten 
erinert : Tu quoque quisquis es, noli unquam cum malis contendere; „2 
& primus elle in hujusmodi certaminibus, ſed ante omnia; fifieri 
poteſt, cura, ut fugias; Quod (i quando majore vi coactus fueris in 
certamen deſcendere, nétevinci pudeat, Sic enim demum, fi 
vincaris , victor evades, quando in hoc genere vi&torvincitur, Nec 
expectes, dum adverfarium aut præco viciſſe pronunciet, aut certa- 
minis Prefescoronet; fed ipſe accedito palmam porrigens, atque 
etiam, fi libet coronas lemniſcatas imponito, ipfe Victorem magna, 
intrepidäque voce pronunciato in hancformulam: In hoc concu- 
piſcentiæ, furoris, intemperantiæ, inſipientiæ, injuſtitiæquę propo- 
ſito certamine, ſpectatores, võſque certaminis præſidesl equidem vi- 
ctus fum; vicit autem ifte, & in tantum vicit, ut nè nos qui me 
deamus Ejus adverfarij, Wir wollen demnach Catholiſcher Seithen gern 
in Laͤſtern und Schandflecken uͤberwunden ſeyn / und Doct. Maͤyern der 
gehoͤreten Lehre zufolge vor einen Uberwinder ausruffen. 


Ferner hat er durch ſein Schmaͤhen auch in dieſem ſeinem Unverſtand 
an Tag gegeben / daß er unverſchaͤmbter Weiſe das jenige / was etwan einer 
von der Societät JEſu gethan zu haben beſchuldiget wird / ins gemein bin- 
falſch ( wiewohl bey den mebriften Beſchuldigungen ihre Linfchuld aus den 
bewerthiſten Seribenten darzuthun ware) der geſambten · ſo hoch umb die 
Kirch Chriſti ver dienten Geſellſchafft zu zuſchreiben fich unterfanget. Beym 
Livio 46, X bittet Zeno pro Magnatibus, beym Quintio - = - - 
und Legatis, nè unius amentiam Civitatiaflignarent , {ud quemque 
periculö facere, Dieſes möcht auch ich thun vor die Geſellſchafft JEſu. 
Kein vernünftiger wird mirs übel deuten / wann ich mir Erlaubnis neh- 
me jene woͤrter ) ſo die Khodier dorten ſprechen: Nullam effe Civitatem, 

uz non improbos Cives aliquando, & imperitam multitudinem 
emper habeat ; Auch auff die Verſamblungen derer Geiſtlichen / fie mà» 
gen Nahmen haben / wie fie immer wollen / fuð modó zuziehen und zudeu⸗ 
| ij ten. 
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^ (em. Und muͤſte die Geſellſchafft JEſu ein unerhört:rares Privilegium 
haben / wann unter mehr den zwantzig tauſenden nicht etwelche gefunden 
ſolten werden / ſo Menſchliche Fehler begangen / oder auch einige Laſter an 
fich hätten / und folgends das heiligſte Apoſtoliſche Collegium, worinnen 
unter 12. Juͤngern ein Judas war / an Geluͤckſeligkeit — Deo 
+. rowegen dann / wer mit Recht und geſcheid etwas auff die gefambte Socie- 
tat bringen will / muß darthun / daß entweder alle miteinander / oder auch 
die Membra vi legum fuarum an dieſer oder jener loſen That ſchuld feyn; 
welches weder Mayer / noch Geyer / noch ſeine Mutter jemahls wird zuwe⸗ 
gen bringen: Mehmlich nach der Lehr des heiligen Vaters Auguftini; 
Aliud eſt, quod in populo (ich feg darzu in Societate JESU } quisq; 
habet peccatum proprium, aliud quod commune, quod und animó 
fit, &unavoluntate - - committitur, Oas letzte zubeweiſen / iſt die 
wahre Unmoͤgligkeit: Dann auch Seckendorff in hiſtoria Lutheraniſmi 
geſtehen muß / daß ihre Leges febr vorſichtig und klug geſetzet ſeynd: Wel⸗ 
ches Seckendorfiſche Zeugnus dann auch widerleget / was Mayer in der 
Vorrede aus einem Sorboniſchen Doct. Aurelio anfuͤhret wider die So» 
cietaͤt: Und erweiſet / daß die jenige / was in einem Neu⸗ausgegange⸗ 
nem Laſter⸗Buͤchel Patri de la Chaife auffgetichtet worden / nichts anders 
als ungereimbte Lugen ſeynd / ſo vor denen / welche des Inſtitutum gemel⸗ 
ter Loͤbl. Geſellſchafft auch nur obenhin wiſſen / von fid) ſelbſt zerfallen und 
zuſchanden werden. Iſt demnach eytel / unrecht / und unverſtaͤndig / was 
Doctor Maver anfiibret von ihrer harten Schreib⸗Arth / und ſelbte den 
Jefuiten ins geſambt zuſchreibet: Danngeſetzt / das ſolch hartes Verfah⸗ 
ren auch ein Fehler waͤr / ſo ſeynd ſie doch nicht alle ſo gearthet / und haben 
des Caniſij, ich ſetze hinzu des Sirmondi Sinn auch viel andere: Geſetzt / 
firich ich / daß ihre harte Schreib ⸗ Arth / derer fich etliche von ihnen gebrau⸗ 
chen / ein Fehler waͤre; Weil es ihnen meines Erachtens viel mehr zu einer 
Ehre dienet / da ſie ohne Heucheley mit ernſtlichen Worten die Ketzerey wi⸗ 
derlegen / der Ketzer Unfug ſcharff ſtraffen / und alſo in acht nehmen die 
Vermahnung des heiligen Antonij / fo er hinter laſſen bey dem groſſen Leh. 
rer dem Heil Athanaſio in vita S. Anton. Zelum meum contra 
hæreticos omnes & veritatis hoftes tenetez Haltet und über meis 
nen Eyffer wider alle Ketzer / und Feinde der Warheit. — Scitis, 
quia nihil unquam illis molliter aut pacifice locutus ſum. 8 ~ 
¢ 


( 13. Ber 
wiſſet / das ich nichts mit linden und ſanfftmuͤthigen Worten zu 
ihnen geredet habe. Und ſchadet den Jeſuiten das widrige Zeugnus 
des Sorboniſchen Do&oris viel weniger / als nach Mayers Meynung 
Luthero ſchaden kan / daß man die Hefftigkeit und unerhoͤrte harte Arch 
wider ſeine Gegner zuſchreiben an ihm tibel ausgeleget; Da doch ſein 
eigener Encomiaſtes Seckendorff ſelbſt Comment, de Luther aniſ. lib. 
Y, (£82, 27. H. 114. P. in. 187, in fol. gern geſtehet / daß Lutherus in dem 
Buch wider den Konig in Engelland non tantim Eraſmi cautæ urba · 
nitatis, & blandi obſequij Magiftri, fed & amicorum finccrio- 
rum judició exceffiffe modum vifus fic: Auch / wie gemelter Secken- 
dorff weiter zeuget / ſonderlich Sect. 56. §. 48. p. 263. Er Luther / von 
Churfuͤrſten felbſten ad modeſtiam Styli zu einer glimpfflichen Schreib⸗ 
Arth / angemahnet worden. Und dannoch wird diefe von Dott. Mays 
ern nicht allein an Luthero gebilliget / ſondern auch nach deffen Exempel 
ausgeubet / daß es halt darbey bleibet. 
Turpe eft Do&ori, cùm culpa redarguit iplum, 


Wie ſchandlich ſtehet es Herr Doctor Mahern an / 
Das er mit Worten ſtrafft / was er doch ſelbſt gethan. 
Und dif ift eines uber / und wider die Vorrede / nun folget 


Cap. 2. 
D. Mayers Schluſz⸗Kunſt ft unvernuͤnfftig / 


weil fie unverantwortlich. 


Der Eingang fanget er mit folgenden Worten an: Haͤtten ſich 
die muthwillig⸗Raſenden wohl gluͤckſeligere Zei- 
ten wuͤntſchen koͤnnen als die jetzigen / da ihnen Schleſien 
neue Profeffor- Rocke zuſchneidet / und fie darmit bekley⸗ 
det? Jauchzet demnach ihr T und du ae 

iij er 
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ter der Lugen und Läfterungen/ du Urſprung aller ſchand⸗ 
baren Worte and Narren: theidungen / freue dich. Dait 
dich erwoͤhlet die neue an den Schleſiſchen Graͤntzen auff⸗ 
gerichtete Spoͤtter⸗Academie zu ibren Ober⸗Haupt / dir 
leget ſie den Purpur an / dir eignet fie fish zu / dir verſchrei⸗ 
bet und verbindet ſie ſich zum willigſten Gehorſamb. 
Alſo Mayer: Alſo fangt er an die Breßlauiſche Academiſten zubeſchrei⸗ 
ben: Und alſo fahret er fort / alſo vollendet er in dieſem Eingange. Ex 
abundantia cordis os loquitur. Weſſen das Hertz voll iſt / deſſen geht 
der Mund ( auch die Feder) über: Aus dieſen Korten ift abzunehmen / 
wen Doctor Mayer im Hertzen hat / daß er gewiß nicht ein Geiſt der 
Sanfftmuth / ſondern vom Geiſt der Lügen / und Laͤſtrungen befeffen fep, 
Allein multa dicit, & nihil probat: Er ſaget viel / probiret aber nichts: 
Iſt nur ein leeres Geplauder / fo nicht zu achten. Geſteht mans ihm doch 
fon gern / daß er in Schmach «eben uns überwunden, 

Aber aber / Herr Doctor Mayer / in dieſen handele ihr ( koͤnte wohl 
ſagen / Bubiſch) gantz unverantwortlich / in dem ihr der Loͤbl. Acade- 
mien Inſigel / und ihre Buchſtaben 


A. A. A. E. R. S. 


alſo ausleget: Academia Aſinorum Apgrediens Religionem Evän- 
gelicam Scommatibus, Dasit: Eine Academieder Eſel / wel⸗ 
che die EvangelifcheR eligion mit Schmaͤhwoꝛten verfolgt. 
Dieſe Auslegung / wie gefaget / Fount ich was Buͤbiſches nennen / weil die 
Buben ſchon in den noch kleinen Schulen mit dergleichen ſich zuůben pfies 
gen. Wie wurde es Dot, Mayern wol gefallen / wann man dergleichen 
thaͤte / und auff den Anfangs ⸗Buchſtabeſt feines ehrlichen Namens fol: 
che Eindifche Auslegungen machete? Wann man aus D. I, F. M, 
fo Doctor Johann Friedrich Mayer heiſſen / heraus tichtete 

Doctor Iſte Furioſa Mulier; 

Do&orum leſuitarum Furiofus Maſtyx. 
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Doctor Ignorans, Fallax, Mendax; 
Dæmon Ipfum Farcit Mendaciis, 
Dæmonis Inftrumentum F abricandi Maledictiones 
Doctor Joannes Fabulofus Mentitur, 


Heilt auff Teutſch: Doctor Fabel- Hang leugt. 


Gelt Herr Dot, Mayer / wann man euch mit ſolchen Sachen 
(dergleichen noch viel hundert erdacht werden koͤſiten) auffgezogen kaͤme / 
und ſolche auff euch deutete (da ich doch in Gegenwart proteſtire, daß 
ich die anhero geſetzte / fo wol fie fich immer auff euch ſchicketen / dannoch 
auff euch keines weges will gezogen / ſondern nur zum Exempel angezo⸗ 
gen und gebraucht haben will) was gilts ihr wurdet ſolche unfehlbar 
Spitz⸗Buͤbereyen nennen? Und meines Erachtens auch das Kind mit 
den rechten Namen taufen? Nun aber war dieſes Spitz⸗Buͤbiſch / wann 
man einen ehrlichen Mann ſeinen Namen alſo verdolmetſchete / ſo neh⸗ 
met ab / wie ihr mit obiger Auslegung gegen die Ebrliebende Liebes» Acae 
demie gehandelt habet: 


Turpe eft Do&ori, cùm culpa redarguit ipfum. 


Es ſteht dem Do&or tibel an / 
So ſtraffet / was er ſelbſt gethan. 


Allein auch unverantwortlich handelt ihr in mehr gemelter Aus⸗ 
legung der Academiſchen Buchſtaben: Dann ihr werdet zweiffels⸗ 
ohne als ein Doctor wiffen / daß feine Geſellſchafft / keine Verſamb⸗ 
lung derer Gelaͤhrten den Namen einer Academie führen kan / wofern 
fie nicht von hoher Obrigkeit eingefuͤhret / wie dann aus denen Geſchicht⸗ 
Buchern zuerweiſen / daß alle Academien auff ſolche Weiß ihren An 
fang genommen: Allo ift die Prageriſche von Carolo IV. Die Wiene 
riſche von denen Durchlauchtigſten Ertz⸗Hertzoglichen Brudern: Die 
Leipziger von Friderico I. Churfürften, Die zu Roſtock von den Meh» 
lenburgiſchen Hertzogen: Die Gripswaldiſche von Vratiſlao Hertzog in 
Pommern: Die zu Tubingen vom Eberhardo Wirtenbergico einge⸗ 
fübret / und von den Rom, Kayſern (die fid) das Jus condendi Acade- 

mi- 
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mias referviren ) beftättiget / und mit allen Privilegiis verſehen wor⸗ 
den. Eine gleiche Beſchaffenheit hats mit der Wittenber giſchen / wo Dot. 
Mayer vorhin Profeſlor war / wie auch mit der Kilonienfi, in welcher 
er jetzt den Namen eines Profefloris Publici fiibret; Dan / wie Zieglerus 
de Juribus Majeffat, lib. 1. c. 23. F. 5. da er betrachtet / daß jede Acae 
demie proprium Magiſtratum Academicum, und andere Privilegia 
habe / ſchreibet. Non poterunt ſanè ab alio iſta proficiſci, quàm 
ab co, 10 kyrion habet, & concedendi facultatem, 

Weil nun Schleſien unter die Erblaͤnder Ihro Kayſerl. und Rb» 
nigh Mayeſt. gehoͤret / und ein Theil von Teutſchland iſt: Hätte Maye 
er ja ver nuͤnfftig dencken ſollen / daß die Academ. Amoris von gedach⸗ 
ter Hohen Mapeſt. Allergnaͤdigſt beſtaͤttiget / und mit Privilegien / gleich 
wie andere / ſey verſehen / und beſchencket worden: Auch in Anſehung / 
daß er ſelbſt vorhin Auctoritate S, Cæſareæ Majeſtatis Doctor wor⸗ 
den / jetzo in einer freyen Reichs⸗Stadt Prediger / und in Kiel Profel- 
for ſey / billich Scheu tragen ſollen / eine / von fo hoher Mayeſt. confir- 
mirte Academie, die auch von denen Auſtriæ Auguſtiſſimis Augu- 
ftis Archi- Ducibus den Namen fuͤhret / auff fo un verantwortliche Weis 
ſe anzugreiffen / und aus denſelben Buchſtaben / welche ſo hohen Haͤup⸗ 
tern zu Ehren in das Inſtgel geſetzet ſeynd / fo übel und laͤſterlich auszu⸗ 
deuten. Wie dieſer Unfug und Frevel zuverantworten ſey / mag ev zu⸗ 
ſchauen: Die Loͤbl. Herren academici fagen hierzu mit den erfien 

, Ehriſten: Nolumus illos puniri, qui in jus calumniantur, fufficit 
ø iis fua pravicas: bey dem Heil. Juftino, wir wollen nicht / daß die jee 
nigen / fo diß / was recht und bifid it / laͤſteren / geſtraffet 
werden ſollen: Genugſambe Straff ift ihnen ihre 
Voß heit 


Cap. 
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weil fie in der Warheit und Wiſſenſchafft nicht 
gegründet, 


Ne wenig ibm Glauben beyzumeſſen / wam er in feiner Schluß. 
Kunſt gelehrter Leuthe Meynungen beybringet/ koͤnnte zwar 
' weitlaͤufftig / und aus vielen Orthern eröffnet werden / wird 
fith auch in kuͤnfftigen Capiteln weiter weifen : Hier aber wird man umb 
beliebter Kürge willen nur etliche Spcimina beyfügen / und zwar 
Bors erſte pag. 20. citiret er daß Caramuelis Woͤrter / in wel⸗ 
chen er ſchreibet / daß die Ariftorelici feynd genennet worden Peripate- 
tici vom Herumbgehen / und ſetzet hinzu: Eh wie ſchoͤne! So ha⸗ 
ben gewiß die Peripaterici den Namen vom Spatziren⸗ge⸗ 
hen bekommen / und nicht von dem Orth / in welchem 
Ariftoteles gelehret. Nun geſtehe ich zwar gerne / daß gute Au- 
tores lehren / es waͤren die Ariſtotelici von dem Orth Peripatetici 
genennet / und ifi dieſer Meynung Hefycbius Milefius in princip. lib. 
de ius, qui eruditionis fama claruerunt, Wie auch Suidas in voce 
Ariſtot. ſonſius und andere mehr; Auch ſſts dannoch gewiß / daß 
bewehrte Scribenten ſagen / es wären die Ariſtotelici vom Herumbge⸗ 
ben fo genennet worden: Dann fo ſchyeibet Diogenes Laërtius 4b. 5. 
im Leben Arif, p. m. 114- in der Londiniſchen edition in fol: Hermip- 
pus in vitis ait - deambulationem in Lyceo (ibi delegiſſe, & uf- 
que ad unctionem deambulantem una cum difcipulis Philofophari 
coníveviffe: qua ex re Peripateticum quoq; vominatum eſſe; alii 
quód. Alexandro poft morbum in ambulanti aſſiſtens quzdam dif- 
fereret. _ In gleicher Meynung iſt auch Ammon: in vita Arift. Sim- 


Spes in Prefat ad Predicamentav Arift. fdreibet: Didi (unc 


eripatetici non à loco deambulationi accommodato, & deftina- 
to, qualis erat Peripatus fed ex eoipfo, quod có veniſſent, ut il- 
lis deambulatio placeret, Peripatetici quali deambulatores 4/9 ta 
€ peri- 


Bar 18, See 
peripatein, Hatte demnach D. Maver fein boͤniſches: Ey wie fehöne / 
wohl mögen zubauſe bebalten / damit feine ignoranz nicht kunt gemachet 
worden wäre: Si tacuiffes, Philofophus manſiſſes. 


Haͤt ſtu nicht ſelber dein Unwiſſenheit beſchrieben / 
So waͤreſt du zum Schein ein Hochgelehrter blieben, 


Hätte Doctor Maver ftin geſchwiegen / fo mare es nicht heraus 
komme i / daß er nur ein ſolcher Peripateticus oder Deambulator ſey / 
fo gern ſpatziren gebet mit einer bloffen Frauen / nemblich mit der Ware 
heit. Daß uͤbrige alles / was Mayer allhier beybringet / von dem Ca- 
ramuel, oder dem / was er exercendi ingenii gratia anführet von der 
Logica und ihrer Erymologia, ijt ein leeres Geplauder / ſo gantz nicht 
zur Sach gehoͤret / und keiner Widerlegung braucht. Wer nur weiß / 
iver Caramuel (von deffen Namen er ein grob ungereimtes anagram- 
ma machet / und Emarulca nennet) geweſen / und Doctor Maven 
kennet / der lachet der Vermeſſenheit / da fid) ein Haaß oder Lange Oby 
an einen Loven waget / weil er ihn / da er auch ſchon toot iſt / doch nicht 
zerreiſſen wird. 

Vors zweyte / pag. 26. giebt er zuerkennen / daß er nicht wiſſe / 
was Pons aſinorum fey: So wird von den Scholaſticis genennet Ev- 
poria fyllogifmorum, oder ratio parandi copiam propoſitionum 
Syllogifticarum: Oder wie font Ariftoteles fie benambſet / ſumptio 
fcu. inventio principiorum circa quaslibet quæſtiones: Villeicht 
derentwegen / quia Interpretes, damit fie dieſes ihren Schuͤllern oder 
Lehr⸗Jungern möchten beffer vorſtellen / deſeripſerunt figuram quan- 
dam quadratam, ad cujvs latus ſiniſtrum collocetur A. ad dextum 
€ regione fübjc&tum E. in angulo fuperiori lateris ſiniſtri colloce, 
tur B. und fo ferner bey dem Monloriö paraph. p. 222. Und haben 
die Scholaſtici wohl gethan / daß fie hilfreiche Hand geleiſtet / damit 
Fons aſinorum in guten Stande erhalten werde; Weil der jenige / 
fo auff dieſem Ponte nicht verſiret / ein Eſel fein Lebetag bleibet. Waͤ. 
re demnach zuwuͤnſchen / daß Doct, Mayer auch mare auff dieſem Pon. 
te geweſen / er würde jetzo beſſere Syllogiſmos machen / auch nicht fo abe 
geſchmack die Collegia der Ghule Lehrer / in welchen diefe und andere 
Lehren getrieben werden / mit einer Zuſammenkunfft verglichen haben / 
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in welcher Ce naturi diſcumberent in totis è pales, fronde, gra- 
mine ſtratis, ac reclinati è lagè na quisq; fua, quam domo ‘atrulii- 
fent, biberent. Dot, Mayer muß in der Jugend dergleichen Col- 
legia febr fleiflig frequentiret haben / die man aber recht kan nennen mit 
Arfinoé fordidos -Conventus bey dem Athen. lib. 7, c. 1. Deipno- 
Joph. Und giebet dieſen ein gutes Licht Cafaubon. in feinen: Animad- 
verſi: p. 474. Dergleichen Conventus werden bey den Carhol, nicht 
gehalten. Es bringen die Studioſi nicht ein jeder vor (iib ein Laͤgel mit / 
und trincken einander braff auff die Haut / wann geleſen wird. 

Vors dritte pag. 72. Alls dem Wort Lorchi ein Speer / 
mit welchem Chriſtus geſtochen worden / iff auff ein wun- 
derbare Arth und Weiſe der Heil. Longinus heraus Feni 
men / fo redet Doct. Maver Loco cit. Er vill ſagen / es fey ein eve 
dichteter Heiliger. Mun geſtehe ich zwar / daß auch unter Catholiſchen 
Auctoribus der Zweifel ſchon im Schwung gangen / ob der Namen 
Longinus dieſes eiligen proprium, oder nur von Légchi, der Lane 
ken hergezogen / und derentwegen dieſem Soldaten zugeeignet / weil er 
mit der Langen die Seithe Chrifi eröffnet. Allein ich ſebe nicht / wars 
umb dieſer Namen aus der Griechiſchen Sprach feinen Urfprung haben 
ſolle / da doch ein Kind merckt / daß er vielmehr vom Lateiniſchen Lon- 
gus herruͤhret. 

Andere halten darfůr / er fey derentwegen Longinus genennet wor⸗ 
den / weil er unter dem Roͤmiſchen Hauptmann Longinum gebörte/ fo 
zur Zeit des Leydens· Gbrifti / oder nach deſſen Tode / ihn als GOtt ers 
kennet / und mit jenen Worten Matthi am 27. cap. Vere Filius 
DEI erat iſte. Warhafftig dieſer war der Sohn Gottes / beken⸗ 
net hat. Und von etlichen als Baronio und Joanne Baptiſta Mantua- 
no in poemate , vor eben denſelben Hauptmann gebalten wird / weil 
fie in der Meynung ſeynd / der Hauptmann ſelbſt babe Chriſto die Seith 
eroͤffnet; Allein nachdem die Warheit genau unterſuchet worden / bat 
man befunden / daß der Soldat und Martyr Longinus / und der Haupt⸗ 
mann und Martyr Longinus zwey ſeynd / und unterſchieden: Daß jt 
ner / nemblich der Soldat natione Iſauricus, viel Jahr nach Chrifti Ley 
den zu Cælarca fab Octavio P refide 2 Dieſer aber / nemblich der Haupt⸗ 
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mann in Cappadocien von des Pilati ausgeſandten Leuten ſo den 
Hauptmann auffgeſuchet / umd C brifti Willen benger ichtet worden. 
Wie alles ausführlich n Atis Fand forum à TP. Bollando, Henfche- 
nio & Papebrochio colle&is 15, Mart. auffgemercket. Daß ich alf 
nicht ſehe / warumb nun Dost, Mayer ein Non- ens aug Longino 
machen will / und fagen darff: Aus Lagehi wave der Heil. Longinus 
heraus kommen / das ift: Ertichtet worden. Sifon Germanicus Pa- 
triarcha Sec, VIII. pott Chriftum natum Z: de Contemplat. rerum 
Ecclefiafficar. ſchreibet alfo: Lancea vice Lanceæ eſt, quæ punxit 
Chriftum in Cruce. hipd logehinu à Longino, lateri fcil, Ejus in- 
truſa. Haben dann die Griechen auch von lögchi auff ein wunderbare 
Arth Longinum gemacht? Wie daͤrfft ihr dices denen Catholiſchen ſo 
kůbn zuſchreiben? Schauet / der Heil. Auguftinus nennet ihn ſchon ae 
Manual, c. 23, toenn er alfo ſchreibet: Longinus aperuit mihi latus 
Chrifti lancei, & ego intravi, & requiefco fecurus; Longinus 
bat nur zu gut mit einer Langen geoͤſfnet die Seuthe Chrifti: Lind 
in die bin ich hinein gegangen / und darinnen ruhe ich ſicher! 
Dencket doch / Herr Doctor, und bedencket euch / daß dieſer Na⸗ 
men gantz gemein geweſen / und noch heut zu Tage einiger Auctoren 
Schrifften unter folchen Namen von denen Gelaͤhrten geleſen werden 
als deß Dionyfi Longini de grandiloquentia. Veli Longini Buch 
de Orthographia. Vopiſcus im Aureliano gedencket eines Philofo- 
phi dieſes Namens. Wofern etwas wahres hinter euer Critica ſlecke⸗ 
te / ſo würde man mit vielen alten Hiſtorien in einen wunderlichen unge 
wiſſen / Zweifel » vollen Juſtand gerathen. Nachdencklich redet zur 
Sach Joann, Bollandus in generali præfatione ad Acta Santor. 
Menf. Januar p. 24, Und giebet diefe Lehre / daß man ſoll ſuchen denen 
diffieultäten abzuhelffen / wann man auff eines Heiligen Leben kommet / 
quz illi videatur ab aliquo probate fidei hiſtorico diffentire, vel 
receptæ Chronologiz non fatis aptè congrucre, vel loca contine- 
re vulgo ignota, ideoq; aut nunquam exſtitiſſe ſanctum illum, aut 
ficta e(Te, & commentitia illius Acta luſpicerur. Er erzehlet auch 
von fich ſelbſten / daß / als er in einigen A Ris die Rönige Uriclis & O- 
phaliz benennet / geleſen / er in Argwohn gerathen / es moͤchten ſolche 
nur leere Namen / und kein wahre Sache ſeyn / ſulpectare, ſpricht er / 
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fraudem capis ac vereri, nè in quipiam Mori Utopia, qux mar- 
rarentut, gefta effent, donec fulpenfo velut gradu» Ità mentis 
allenſu pertentarem omnia, Tandem vero Uriel, five Iriel aut 
U riele occutrit Hibernia Provincia, eujus caput Drogheda Urbs 
& Donaldus Rex Urielis Mellifontis praclari coenobii Fundator, 
& qui cum aliis Henrico II, Angliz Regi fe ſubjecerunt O Carel 
Rex Uricle Mac Shaglia Rex Ophaliz. Haͤtte Bollandus fein 
reiffes Judicium nicht beffer gebrauchet / als Dock. Mayer fein unreif. 
fes / ſo wuͤrde er die Heiligen und ihre Namen / ſo von den Ehrwuͤrdi⸗ 
gen Cbriſtl. Alterthumb Ehrer bittig erkennet / und bekennet worden / 
villeicht mit eben ſolchem Frevel / wie Maver allbier p, 71. C. 72. Or. 
feiner unbeſonnenen Weiſe nach gethan / in Zweiffel gezogen haben. 

Vors vierdte ſchreibet er pag. 89. alſo: Daß die Roͤmiſche 
Paͤbſte Männer (con / beweiſet der jenige Stuhl / fo ind 
gemein (juxta Calumniatores ſedis Apoſtolieæ) Sella ſter- 


coraria genennet wird. Ey wie ſchoͤn weiß der Herr DoGtor jt, 
fhtilffen, ” Allein noch ſpitziger kommt heraus / da er weiter ſchreibet 
Und daß ein Pabſt einſt eine Frauen Perſon geweſen / be⸗ 
zeuget die Johanna Papitta. _ Tumb Ding muß man tumb be 
antworten: Wann bey der Lutheriſchen Kirchen ein Pabſt er woͤhlet wer. 
den / und die Stimmen auff Dock. Mapern fallen ſolten. Wurden fie 
meines Erachtens keines ſolchen Stuhls vonnoͤthen haben / weil er der 
gemeinen Rede nach fich ſchon genugſamb einen Mann zu feo erwieſen 
haben folt, Und koͤnten alsdann jene Poctiſche Lumpen / mit welchen er 
durch 4. big. s. Seithen die Rim. Paͤbſte Schandflecket / ihme weit bei» 
fer / als jenen angebencfet / auch des Marulli Epigramma, fo er umb 
einen aus gedachten Paͤbſten zuläflern pag. 1. anfüfret/ und Damit auff 
gedachten Stuhl zihlet / auff unſern Doctor pentametro immutato 
gedeutet werden. 


Quid quæris teſtes, fit mas, an foemina Mayer? 
Ipſius vitam reſpice, teftis erit, 
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Sucht nicht ob Mayer fco ein Mann: 
Sein Leben zeugt / und zeigels an. 


Allein was den Stuhl des Rom. Pabſts / welchen Doct. Mayer 
und ſeines gleichen als ſtercorariam aus dem heimblichen Gemach ihres 
Gehirnes her vor tragen / das Pappir darmit beſudeln / und ihre eigene 
Schriffcen dardurch ſtinckend machen / anlanget / ſo iſt vors erſte nicht 
wahr daß em ſolcher Stuhl verhanden / vielweniger zur approbation eis 
nes Männlichen Pabfis vonnoͤthen fey? Und daß jemabls ein Frauen⸗ 
Volck dieſe Wurde bekleydet / oder den Stubl Petri kefiiegen / ift eine 
leichtfertige / ſchon laͤngſt widerlegte / ausgedroſchene Fabel / und oben 
drauff eme ſolche Lugen / dero fich gelaͤhrte und verminfitige Proteiti- 
tende / welche nicht / als wie Doctor Fabel ⸗Hanß Lugen / fondern die 
Harbert ſuchen / ſchon laͤngſt geſchaͤmet haben. Wie falſch ſolches fey / 
heseuget David Blondellus im Buch de Jeanna Papiſſa: And damit 
ich cum venia lectoris die lächerliche Arth zuſchreiben Dot, Mavers / 
mit welcher er entia fine neceffitate multipliciret / umb ſeine Bücher 
ohne Noth grofler zumachen / imitire. Blondellus, den Morerus 
nennet virum lectionis prodigioſæ, den Schockius heiſſet Spirantem 
bibliothecam , omnis antiquitatis, Hiſtoriæ theſaurum, Bochar- 
tus fupra fidem in Ecclefiaflicis doctum, Conringius ſtupendæ vi- 
rum induſtriæ: Dieſer Blondellus, ſprich ich / hat ein Buch beraus 
geben in octavo zu Amſterdam An. 1657. Worinnen er defe Fabel ex- 
plodiret und vernünftig mit gewaltig ſtarcken argumentis widerleget / 
wie ihme dann der gelaͤhrte Antonius van Dale M. D. ſelbſt ein Retor- 


mirter de Oraculis Ethuicorum p.16, das Zeugnus hierinnen gicbet 


mit folgenden Worten : Hine tam inter Romanæ Ecclefiz A (leclas, 


quàm inter Proteſtantes non defuére fummi viri, qui hujusmodi 


figmentis acriter obviam jerunt: quóniam minime credebant ex 
illis aliquid emolumenti fuat fete poffe exfurgere, indubitatum 
€ contra detrimentum, Sic Blondellus fabulam illam Johanna 
Papiffe generosé ac fortiter prolligavit; ne rcli&tis ferreis armis 
ad veré Chartacea coafugienites proteftantes fe derifui propina. 
rent Romanenſibus. Ac quamvis non zqu& magnam apud omnes 
tulerit gratiam, apud æquiores tamen & decus & laudem hinc me- 
ruit, 


fool ˙————ę-F dub aub ad da eee. Sa *€9 
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rui, Merckt euch diees Herr Dok. Mayer / auff Teutſch heiſt es? 
Dabero hat es fo wohl unter den Romiſch ⸗Catholiſchen / als Pro- 
teſtanten niemahl an vortrefflichen Maͤnnern gemangelt / welche 
der gleichen Ertichtungen ſcharff begegnet / und fic widerſetzet ba 
ben; Dieweil fie keines weges glaubeten / daß ſolches zu einigen 
Nutzen oder Vortheil ihrer Religion erſprißlich / ſondern viel⸗ 
mehr für — hielten / daß es derſelben ſchaͤndlich ſeyn 
würde. Alſo hat Blondellus die Fabel von der Paͤbſtin Johanna 
mit ſtarcken Proben dapffer widerleget; Damit die Proteftiren- 
den die eyſerne Waffen (verſtebe gruͤndliche Beweißthuͤmbe / fo fie 
wider uns Catholiſche zubaben vermeonen ) nicht verabſaumeten / oder 
unterlieſſen / und zu ſolchen / fo warhafftig nur von Pappir bee 
ſtehen (das iſt: In der Sach nur ein geſchriebene Fabel fey) ihre Rite 
flucht nehmen thaten/ und denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen ſich zum 
Gelächter darſtelleten. Und ob es ihm zwar nicht eben bey allen 
Huld und Gunſt gebracht / ſo hat er doch bey Geſcheideren (das 
ill: Bey Vernünfftigern / fo zwiſchen Lugen und Warbeit einen beſſeren 
Unterſchted zumachen wiffen ) Ruhm und Anſehen hiemit erworben. 
Wann Mayer unter die Geſcheideren gebdrte / würde er dieſe Fabel hier 
auch nicht auffs neue auffgewaͤrmet haben. 


Cap. 4. 
D. Mayers Schluß « Sunft fft Vernunfft⸗loß / 


weil er ſelbſt kein Logicus 


Er Zweck / wie ſchon Anfangs gemeldet / des Maperifchen Bike 
chels lauffet dahin aus / daß Doct. Mayer beweiſen will / daß 
die Catholiſche keine gute Logici ſeynd / das ift: In ihren Res 

den und Schriften keine vernuͤnfftige Conclufion , Confequentiam 
oder Schluß zumachen wiſſen. Weil aber ein jeder) fo den andern in 
ſcientia pore einiger Febler berichtigen will / in der difciplin ſelb⸗ 
ften wobl beſchlagen ſeyn muß / ift der Mühe wobl werth / daß wir ee 
pen / ob dann auch Do&. Mayer ſelbſten ein guter Logicus fey? Dann 

ſolte 
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fette man ihn Hievinnen groſſer Fehler / Irꝛthuͤmber und Unwiſſenbeiten 
überweiſen koͤnnen / fo müfie vor der gangen Welt feine Vermeſſenheit 
mit Recht verlachet werden / und dieſes Büchlein / fo er von der Catho⸗ 
liſchen uͤblen Logica fcientia ſchreibet / im geringſten nicht zuachten / 
auch uns keines weges præjudicirlich ſeun. Nun aber kan aus befag» 
tcm Büchel deffen Untoiffetibeit in logicis mit unwiderleglichen argumen- 
ten oder Beweißthumben gezeiget werden: Wie mir dann obliegen will / 
dieſes aller gründlich darzuthun. Und zwar 

Primo. Ein rechter Logicus weiß / was Logica oder Dialectica, 
& Analytica vor ein Habitus fey/ dann dieſes pfleget man bald im Ane 
fang zu lernen / und if kein Incipient, der nicht ſolle berichtet ſeyn / daß 
logica, wie das Wort heutiges Tages gebrauchet wird / ars ſey / oder 
habitus cum vera ratione effectivus, wie Ariſtot. Artem beſchreibet 
Jib. 6, Et hie. c. 4. Dieſes aber weiß Dot. Mayer nicht / wie aus dem 
Titul erhellet ſeines wider uns geſchriebenen Buͤchleins / Paͤbſtiſche 
Vernunfft⸗loſe Schluß ⸗Kunſt: Ins eine Kunſt / fo kan fie nicht 


Vernunfft⸗loß feun/ dann cine Kunſt lehret / quomodo aliquid 
cum ratione efficiendum. 1b. 7. Polit. c. 3. Sondern müfte Inertia 
ſeyn / quz cum falfá ratione progreditur. Az 
Es ſcheinet auch / daß er niemablen gefaffet/ quid (it ratiocinari , 
dann wann er wiſſete / daß es fey vel ex univerfalibus inferre minus 
univerſale, oder ex fingularibus pluribus univerfale, wurde er das 
Vernunfft ⸗loſen Schhiffens niemabls / vielweniger bald im Anfang gee 
dacht haben. Dann auff diefe Arth kan man keines weges obne ‘Bers 
nunfft ſchluͤſſen: Und darinnen befiebet der Unterſcheid unter denen 
Menſchen und unverninfftigen Thieren / von denen nicht mit Recht gee 
faget werden kan / daß fie modo prædicto etwas ſchluiſſen ſolten; Ob 
zwar nicht mag gelaugnet werden / daß ſie gleichwol auff ein andere Arth 
eines aus dem andern erzwingen / wie dahero auch die Natur denen un⸗ 
vernuͤnfftigen Thieren ein Gedaͤchtnus mitgetbeilet. lib. de Memoria, 
S reminiſcentia c. 1. Damit fie aus dem / was fie behalten / etwas 
auff ibve Arth ſchluͤſſen koͤnnen / fo ihnen zutraͤglich it. Auff welches 
Schluͤſſen villeicht geſehen baben die jenigen / welche denen Thieren 
Vernunfft beygeleget? Wo von nachzuſchlagen Plutarch. welcher in 
einem 
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eixem beſondern Buch probiret / quod irrationalia ratione utantuf, 
Ingleichen Porphyrius lib. 3. de ahſtinent ia ab efücarnium: Dieſe 

Keynung tribuiret auch Parmenidi, Empedocli, Democrito Stobæ- 
us 77 Eclog.T byfic. und Anaxagore Anftoteles Ji. l. de anime y Sexs 
tas Empyr. lib. 2. Pyrrhon, bypotbéf ſchreibet: callum Animal eft 
rationis expers, - Scheinet auch hierauff fein Abſehen gehabt zubaben 
Rotarius in einem bekannten Büchlein / quamvis in hac re caute lo- 
quendam fit de quadam ſimilitudinaria tantum ratiocinatione, quæ 
magis conſiſtit in defectuoſo bumano modo explicandi ſpecus con- 
junctas brutorum , quam inre, Allein aus Unıverfalibus ſchlieſſen / 
oder ex ſingularibus Univerſale inferiren kommet eintzig und allein 
Menſchen zu / denen dabero auch allein ratio tribuivet wird pon Ari- 
ftöteledid, 7. Polit c. 3. 4. de part. animal, c. 10. Seneca epiſt. 76. 
Iſt demnach Vernunfft⸗ loß ſchluͤſſen / wie Doctor Mayer redet / 
Contradictio in adjc&tó, 

Secundo, Ein rechtſchaſfener Logicus weiß was inductio fey / 
und kan (id derſelben recht bedienen / Logicus enim ex mente Graco- 
rum Ariftotelis Interpretum, wird fo genennet / quia utitur 4g, lo- 
gos aber wird genennet fo wohl Syliopifmus, als Inductio, welches die 
inſtrumenta Dialectici ſeyn / nach der Lehr 47/7. 1. Top. C 12. Da, 
hero auch Socrates beym Diogene Laértio inductionem beſchreibet / 
quód fit Zgos ex veris quibusdam fimile fibi verum colligens. atq; 
inferens, Doctor Mayer aber hat nicht gelernet / quid fit Iaductio, 
auch den Modum weiß er nicht derſelben ſich zugebrauchen : Inductio 
eft progreſſus ex pluribus ad univerſale, und wer ſich recht derſelben 
bedienen will / muß die fingularia entweder alle enumerixen / oder mann 
es nicht geſchehen kan; quia quafi infinita funt, & feientia compre- 
hendi nequeunt, 1. Rhet.c, 2. & 2. Metaph.e. 4. muß er hinzu ſetzen 
konnen / nach dem er etliche ſingularia erzehlet / Et fic in ceteris; Wie 
der gelehrte Italiaͤniſche und Paͤbſtiſche Philofophus Felix Accoram- 
bonus in feinen annotation ibns 24c.12. lib. j. Topicor: eriunert. Nun 
aber hat fich Doctor Mayer unterfangen per Inductionem zu probiren/ 
daß die Catholiſche Lehrer nicht vernünftig ſchlüſſen / da hats ihme gebüh⸗ 
ren wollen / alle Paͤbſtiſche Seribenten S da er dieſes z 

nicht 
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nicht getrauet / fo haͤtte er die gebräuchlichen formaliett: & fic alii os 
mnes &c. beyſetzen muͤſſen koͤnnen / umb feine univerfalem propofitio- 
nem heraus zubringen; Allein er erzehlet einige wenige Lehrer / Cara» 
muelem, Baronium, Bellarminum, P. Fabrum, und machet alſofort 
Univeríalem, weil er geſehen / daß ihn alle Kinder verlachen wuͤrden / 
wann er geſchrieben haͤtte / alle andere Paͤbſtiſche Lehrer verfahren 
alfo ꝛc. Ergo, Dann es ift niemand in re literarià. fo unbewandert / 
der nicht wiſſen ſolte / daß unzahlbare Catholiſche Lehrer die Logie aus⸗ 
gefertiget / derer Catalogum zum Theil man in des Du-Vallij edit ione 
Ariſlot. angefuͤbret findet / und werden ihrer viel auch vom P. Pofle- 
vino in ſeiner Bibliotheca erzehlet. Der beruͤhmte Jehniſche Logicus 
Stahlius, da er zuvor ein Ramiſt geweſen / hat hernach aus dem Paͤbſti⸗ 
{chet Toletd feine Wiſſenſchafft geſchoͤpfet / wie es am Tag if, Hö- 

fnerus zu Leipzig hat feine nicht ungelebrte Comment: über die Ana- 
bes Priora groften Theils entlehnet von dem Paͤbſtiſchen M onlorids 
Philippus Melanchton hatte ja feine Logicaliſche Wiflenfchafft von vee 
nen Papiſen / wie bewuſt / deſſen Dialectica hernach in die meiſten Teut. 
ſchen U niverfitären eingeführet worden. 

Tertiö, Kan keiner fich rübmen/ daß er ein guter Logicus ſey / 
wofern er nicht weiß / von welchen Dingen ein Logicus handle. Dieſes 
gehoͤret zur Pædia, welche der vortreffliche Philofophus Philippus 
Scherbius, deme ein groſſes Licht in der Philofophi gegeben der Pate 
ſtiſche Cæſalpinus, in abſonderlichen T hefibus ſchoͤn beſchreibet per di- 
fcendi, docendiq; prudentiam: Die Pædia aber kan nicht ohne Ana- 
Iytica ſeyn / wie auch Scherb. und andere mehr lehren; Vielleicht aber 
wird folches Doctor Mayer wohl auch wiſſen? Ach keines weges: Dann 
wann ers wiſſete / wür de er dem Beweiß / daß die Paͤbſtiſche keine Logici 
von der weit geſuchten Etymologia der Logic Nicht geſuchet und anges 
fangen haben. Allem Anſehen nach meynet Doctor Mayer / daß von 
der Etymologia Logicæ in Logica zuhandeln fey: Allein weit geirret / 
ſonſt wuͤrde des Ariſtotelis ſein Organon, welches der · von ihm geprie⸗ 
fene Dannenhauerus febr hoch preyſet / und den Tag vor glücklich ſchaͤtzet / 
in welchem er daſſelbe zur Hand genommen / incomplet ſeyn / dann 
nirgends wird darinnen das Wort Logica ſubſtantivè gefunden / viele 
weniger deffen Erymologia hervor gefuchet : Solte er aber dieſes Orga. 

num 
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num vor unvollkommen halten / wuͤrde ihn ein beſſeres lernen Conrin- 
gius in Orat, in laudem Arift. von der Etymologia aber derer Wire 
ter handelt ein Grammaticus, wie ſolches erheflet aus der definition 
der Etymolog : des Anaftafij : Etymologia eft , cùm ad vim voca- 

uli expremendam rectẽ illud & verè effe nomini impofitum, ex ipfo 
vocabulo oſtenditur. Dergelährte Voſſius Jib. 1. de arte Gram. c. 5. 
referivet die Ety mologiam ad partem Grammatices exegeticam, und 
erwehnet 5. 20. Daß unter den Griechen ſolche Grammatici geweſen 
Orion, Demetrius, Ixion, und andere: Unter den Lateiniſchen aber / 
wie er pag. 21, redet / Varro, und Iſidorus Epifcopus Hiſpalenſis, 
dem auch beygefuͤget werden kan Flaccus, in den Büchern de Verborum 
fignificatione , welche Feſtus Pompejus (den Antonius Auguft: ex 
Bibliotheca Farnefiana , und hernach Scaliger, ans Licht gegeben) zu⸗ 
ſammen gezogen. 

Zwar iſt es an dem / daß ein Logicus dann und wann auch auff die 
Etymologiam ſiehet; Allein das thut er nicht qua Dialeéticus, vel Ana- 
lyticus, fed quà Grammaticus, ſvofern er nicht etwan aus der Ety- 
mologiafchlüffet ; In welchem Abſtehen auch Ariftoteles den locum ab 

tymologia unter die locos accidentis fimplicis Zib. 2. Top. zehlet: 
Wie wohl das Argument. ſo ab Etymologia, welche Galenus nennet 
Teftem mendacem , genommen wird / von gar geringer Erhoͤbligkeit 
ift: Und hat Alexander Aphrodifienf In feinem Comment: Erin- 
nert / daß er nicht U niverſalis fep ; Derentwegen da Doctor Mayer 
zeigen will / daß die Catholiſchen keine gutte Logicifepm/ und ſolchen Bes 
weiß aus Caramuelis wunderlichen Etymologia ſuchet / verrathet er ſich / 
daß er kein gutter Logicus ſey. 


Cap. 5. 
Fabret fort in der Materi, und beantwortet 


zugleich Doct. Mayers Numerum Secundum. 


> Fruer / und vors Vierdte muß ein geuͤbter Logicus wiſſen / ein 
rechte Analyſin zu inſtituiren; Wann die Auctores einige 
Syllogilmos entweder unvenfommen hinſetzen / und einige pro- 

} poli- 


poſitiones auslaſſen / oder dieſelben kuͤnſtlich verſteeken: nam artis eſt 
celare: Dahero hat Ariftoreles ib, 1. Prior. Analyticor. von dem 
23 Cap. nach der Eintbeilung Monlorij biß aus gate. fo das letzte iſt / 
dieſe Lehre ſtartlich ab gehandlet; und ijt diefe die retectio Penelopexte- 
ke, wie ſolches wohl bemercket Didymus Homer! laterpres n OA. p. 
T4. Adit Aldine, Penelope, ſpricht er eſt ipta Philoſophia, tcla E ropo- 
tionum Coagmentatio, ex quà Sy llogiſticæ complexioaes fiunt. 
Allem von dieſer Analyſi ſcheinet Doct, Maver wohl auch un Traum 
nichts gehoͤret zu haben / fo gar weiß er hier bon im geringſten nichts / 
quam, fo fahret Didymus fort / non intelligunt Crasſi, & Delicati 
Proci ale is ſemet incientes: Divinum enim opus cít tale. Daß 
wir aber Doct, Mayern nicht mit Unrecht ſothaner Igaorang beſchuldi⸗ 
gen / zeiget / und zeuget das / was er ſub Numero 2. beybringet aus 
dem Bellarmino + Wir ſetzen hier die Worte Bellarmini her / und das 
was Doty Mayer daraus zuerzwingen ſuchet. 

Es muß aber der geneigte Leſer erinnert werden / daß dieſe Stel⸗ 
len # fe Doct, Mayer aus Bellarmino 4. 4. de Ecclef. c, 14. citiret / 
nicht auff einander folgen / ſondern die Worte von Luthero gehen uber eine 
Seithe in fal. vorher dem andern vom heiligen Franeiſco Rave rio: Und 
fibret Bellarmin : die erſten an umb zubeweiſen / daß Lutherus kein Wun⸗ 
der gethan: Lutherus / ſpricht er / bis tentavit miraculum facere, vo- 
luit aliquando de quidam diſcipula fua demonium ejicere,, fcd 
periculum fuit , n ipſe a dæmone occideretur. Vide Staphylum, 
gui interfuit, in abſoluta reſponſione. Rurfum (ut fcribit Joannes 

Jochlzus in. actis Luther: Anno 1523.) Neicnum in Albi mife. 
ré ſubmerſum ſpe miraculi Lutherus. vanis immurmucationibus 
fruftra in vitam revocare tentavit. Hernach folgen die Worte / fo 
Doctor Mayer anfuͤhret. Wer nun in der Doctrin de Analyſi ge 
u bet iſt / der erſiehet alſobald aus denen regulis, daß in dieſen Worten 
bewieſen werde / daß Lutherus kein Wunder gethan: Wann man 
aber / wie es billig ¢ nebſt andern fiebet auff den Zweck des Auctoris, 
& antecedentia, furnemblich auff die Worte: Iis jactis fundamen- 
tis facilè erit colligere apud hæreticos non cffe veram fi- 
dem : nulla enim ſunt apud cos vera miracula, & tamen omnes 
illi novam dottrinam prædicant, & non funt misſi ab Ordinatiis 
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Prælatis Bec. der kan ex tegulis: Analyfeos alfobald erkennen / daß 
in denen von uns vorhin angezogenen Worten enthalten fey probatio mix 
noris in textu propter evidentiam omiſſæ. Und daß die gange Colle- 
&io Bellarmini , wenn man deſſen letztere Worte hinzuſetzet / dieſe fev s 
Welcher eine neue Lehre prediget / und dieſelbe nicht nit Wunder 
beſtaͤttiget / der hut nicht den rechten Glauben: Dann die. Wun⸗ 
der ſeynd dazumahl vonndthen den rechten Glauben gi berfättinen/ 
wie in principio Capitis von Bellarmino ſattſamb ermiefen > Nun 
aber hat Lutherus eine neue Lehre geprediget / und dieſelbe nicht 
mit Wunderwercken befräfftiget / wie ebenfals vom Beilarmino bee 
bauptet wird; So hat Lutherus keinen rechten Glauben. Minor ilk 
zwar negansin prima figura’: Allein die Collectio itt richtig / weil Major 
neganse(t infinici ſubjecti. Und iſt darbey auch jederman bewuſt / 
daß infinita affirmans, & finita negans fibi æquipollcant? Oder wie 
es die Grichiſchen deuten / ad fe iovicem Confequantur : Dahero kan 
man loco hujus negantis infinitam affirmatixam nehmen / und wird 
der Syllogi{musin forma ohne Tadel fey, Wer aber die letztere Wore 
te Bellarmini. fo Doctor Mayer citiret / in einen richtigen Schluß 
bringen wolte / der müͤſte ſeben auff die quæ ſtionem ei propoſitam: 
Nemblich es will Bellarminus zeigen / daß die Catholiſchen den wahren 
Glauben haben / und daß die rechte Kirche ſey die Catholiſche / ſolches 
beftättiget er gar herrlich / und letzlich in der Comparation des heiligen 
Xaverii als eines auch Catholiſchen Lehrers / und Lutheri: und ſtecket g 
in den Worten Bellarmini ein Syllogiſmus expoſitorius, deſſen man 
fich pfleget zubedienen / wann man eine Sache klar machen will; Und 
wird der dannenhero die Sillogismorum tertiæ figura Conſequentia, 
auch unter andern per ék helinſi ve expoſitionem gezeiget / es iſt aber 
folgender: Xaverh Lehr und Ambt iſt mit Wundern beſtaͤttiget; 
Conſtat - - ab eo pur alyticos , [urdos, tutos , «aos effe curatos , 
mortuum quoque ad Vitam revocatum, & cummortuus deferretur 
ad inſulam Goam ex Matacca maris tempeftatem fedatam, denique 
cor pus cus polt ys, menfes a morte integerrimum, c» fuaviter olens 
repertum y cum tainen jacuiffet per multos menfes calce obrutum 5 
Welches er hernach mit den Worten / fe Doctor Mayer anfübret / 
wiederholet, Nun aber iſt Xaverii Lehr und Ambt Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
D ij tholiſch 
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tholiſch geweſen / und Lutheri Lehr und Thun gantz zuwider / ifi 
contrariis itineribus incedunt , Cc, Ergo ſo iſt die Roͤmiſch Catholiſche 
Lehr und Ambt mit Wundern beſtaͤttiget. Dieſe Concluſio iſt Minor in 
Syllogiſmo principali: Zu welchem dieſe Major ex antec. gehoͤret : 
Welche Lehre von GOtt mit Wunder beſtaͤttiget / die it wahr: 
quia veré miracula non poſſunt fieri nif! Det virtute - D Eus autem 
non poteſt eſſe teſtis mendacii · Ergo ſo iſt die Catholiſche Lehre 
wahr. Das iſt der Schluß Bellarmini. Was macht aber Doctor 
Mayer daraus? Dieſer neue Logicus ſagt / Es habe Bellarminus 
alſo geſchloſſen: Weil der Leichnamb Lutheri , ob er gleich 
im Winter geſtorben / (o ſehr geſtuncken / Ergo ſeynd die 
Lutheraner Ketzer. Und weil / der Körper Franciſci Xa- 
verii funfzehen Monath nach Ambra und Balſam geros 
chen / Ergo ift die Paͤbſtiſche religion die wahre. Offcri- 
ret auch einen Kampff mit folgenden Worten: Laſſet uns aber / ihr 
Herren Academici nach den Reguln dieſer Logic des Bel- 
larmini einen Kampff mit einander antretten / doch mit 
dem Wes d daß mit auffgereckten Fingern des beſieg⸗ 
ten feiger Mund / ſeines muthigen Uberwinders Tapfer⸗ 
keit foll machen kund. Wiewohl ich des Sieges auff mei: 

ner Seith [don verfichert bin. So weit Dotor Mover; 
Allein das heiſſet bey den Lateinern : victoriam canere ante trium- 
phum, Sein übrig Geſchwaͤtz / foer zu feinem Sieg vorbringet / iſt 
nicht zubeantworten / weiln es eben fo künſtlich als das vom Bellarmi⸗ 

no, gegoſſen / daß der Guß nicht gerathen / auch ſchon indirecte 
beantwortet worden / und in künfftigen Capitel weiter be. 
antwortet werden wird. 


Cap. 
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Cap 6. 
Continuiret das Vorige nod) weiter / und ant⸗ 


wortet auff Mayers Num. 3. 


O&or Mapern dieſen groſſen Logicum noch ferner zubetrach⸗ 

ten / fo Rebe ich an / ob er auch recht wiffe / was ein Syllogifmus 

fep : Welcher Zweiffel daher entſtehet / weil er aus jeder Rede 

eines Auctoris Syllogiſmum machet: Dann ob zwar ein jeder Syllo- 
ge Oratio iſt / ſo iſt dannoch nicht ein jede Oratio ein Syllogitmus: 
ropoſitiones, Exclamationes, Interrogationes, Optationes ſeynd 
Orationes # Aber nicht eben derentivegen bald Syllogiſmi. Propo- 
fitio Univerfalis affirmativa formaliter convertitur in particula- 
rem, und iſt die Conſequentia nur materialis, wann zwo Propoſitio- 
nes ex terminis convertilibus univerſaliter convertiret werden. R. 
P. Mathias Faber in Opere concion. Tripart. part. eftiv, de Dom. 
2. Poft, Pentec. Con. VI. pag. 304. Als er betrachtet die Worte: 
Compelle intrare , nöthige fic herein zukommen / lehret / daß pri- 
mus modus compellendi verrichtet werde efficacibus & inſolubilibus 
argumentis: Damit aber ſolche formiret werden koͤnnen / proponi- 
ret er 6. Fragen / derer etliche aus mehr / dann einer propoſition beftehens 
aus denen hernach rechte Syllogiſmi koͤnnen formiret werden; Dann das 
war vorhin gebraͤuchlich / das man per quæſtiones diſputirte / wie aus 
den Dialogis Platonis, Xenophontis, und andern mehr erbellet; Auch 
definivet der Ariſtoteles ſelbſten die propoſitionem dialecticam 16. x. 
Prior. Analyt. C. 1. per interrogationem contradictionis, und in- 
ſtruiret dieſer Philofophus 44. 8, Topic. den Opponenten gar weite 
laͤuffig wie er per quæſtiones diſputiren ſoll. Ja Chriftus ſelbſten / 
wie erſcheinet aus Matth. c. 12. v. 11. Marc. 3 4 Luc. 16. 9. Mattb, 
19. v. t. Marc. 10. v. 1, Mast h. 21. 23. Luc. 10. v. 1 Matth, 22. 
© 15, Mare 12,13, Luc. 20. v ac. hat per quæſtiones diſputiret. So 
feynd auch die heiligen Water verfahren: Juſtinus Martyr hat einen Di- 
alogum verfertiget / den er mit dem Juden Tryfchone gehalten. Unter 
denen Schrifften Originis findet man einen Dialogum de vum 
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DEUM Fide; In Athanaſſi operibus findet man eine diſputation 
zwiſchendem Athanaſio und Arrio, & Tom 2. ſeynd zulefen Dialogi 
5. de S. Trinitate. Hieronymus hat einen Dialogum verfertiget wider 
die Luciferianos, denn zwey Bucher wider die Pelagianer. Hieber 
gehören auch bende Buͤcher des heiligen Auguftini de Actis cum Felice 
Manichæo : Denn fie halten in (id) die diſputation; welche der heilige 
Auguftinus in Beyſeyn des Voſcks gehalten Tom. 6. Oper. Inglei⸗ 
chen die 3. Bucher de lib. Arbisrio. 6. Bucher contra Julianum Pe- 
lagianum s die z. Collationes Carthaginenſes: Nicht weniger des 
Cyrilli Alexandrini Dialog: de Trinit Incarnat Verbi Divitis 
Arnobii Jun, Conflictus inter Catholicum dr Serapionem de DEO 
Trino & uno, duabus in Chrifto fubftantiis in unitate perſonæ, gra- 
tie Cr liberi arbitrüconcordiá in operibus, Irenzi # Fevardentia 
editis, Virgilii Epifcopi Tridentini de Chrifto Domino c fide SS: 
Zrmitatis Tom. 15. Bibliothecæ in PP. die Collatio Catholicorum 
cum Scverianis habita zu Zeiten des fultiniani. Tom, 3. Concil, Die 
diſputatio Maximi Abbatis cum Pyrrho in Africa gehalten A. G45. 
Tom, 4. Concil, Dieſes iſt in acht genommen in Concil, Florentino 
wie erhellet ex Sef 2. Tom. 8. Concil, wiewohl in dieſen Dialogis nicht 
præcisè dialecticz qnæſtiones; auff welche man ja oder nein antwor⸗ 
ten lan / ſondern auch Analyticæ enthalten ſeynd. 

Eben dieſes hat bedacht R. P. Faber, und verlanget / man foll 
denen Ketzern Quæſtignes vorlegen / und giebet dieſelbe an die Hand / 
deren die andere iſt: Curnove adhzreant doctrinæ ? Quz aec ullo 
miraculo comprobata elt, nec aliquo judicio confirmara; neque 
ullum adhuc proferre poteſt, qui in ipſorum fe&ta exiſtens gehen 
nam evalerit , & cujus explorata fit beatitudo , nullum denique 
babuit unquam Imperatorem [ue Religionis &. Auff diefe letzte 
Worte ſiehet Doctor Maver / und laſſet Sophiftico more die ante- 
cedentia aus; Wobey er dann begebet fallac, diviſionis, welches kein 
rechtſchaffener Logicus (hun wird. Dieſe letzte Worte machen diefe 
propofition : Seta hac nullum babuit Imperatorem- Dieſe Pro- 
poſition aber iſt kein Syllogiímus, Doctor Mayer aber ſp richt: Pa- 


ter Faber habe ſo geſchloſſen Weil die Lutheraner nie 1 
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Kayſer gehabt / der ihrer Religion geweſen: Ergo iſt die 
Lutheriſche Religion nicht die wahre Religion. Welches 
gantz falſch gedrehet und erlogen iſt. Patris Fabri Mepnung iff eben die / 
welche aller Catholiſchen iſt? Memlich daß dieſe die wahre Catholiſche 


Kirche ſey / der alle die von dem Geiſt GOttes durch den Mund 


der Propheten vorher verfündigte Eigenſchafften zukommen; Und 
wann P. Faber haͤtte Concefsa hac quæſtione ſchlüſſen follen / wurde er 
dieſes Argument formiret haben: 
In der wahren Kirch ſoll / wie verkuͤndiget iſt / nach ausge · 
breiteten Evangelio auch das Haupt des Rom: Reichs leben: 
In der Lutheriſchen Gemeine hat kein Haupt des Roͤmſſchen 
Reichs gelebet: ; l 
; Ergo kan die Vuthriſche Gemeine keines weges dic wahre Kirch 
eyn. 

Major Propoſitio ift genugſamb erwieſen von dem Jefuiten Brx- 
leo in apologid Proteſtantium pro Romana Ecclefia, Wenn fo das ar- 
gument formiret iſt / ift alles lauter Kinder-Poſſen / was Doctor 
Mayer beybringet pag. 53. wie ein jeder / ſo dieſes lieſet / und nur ein wee 
nig Vernunfft hat / gar leicht erſiehet; Zwar an fid) ſelbſten machet das 
Kaͤyſerthumb nicht die Catholiſche oder wahre Kirch Doch weil pro» 
phezeyet iſt / daß in der wahren Kirchen auch der vornehmſte Monarch der 
Welt leben ſoll / ſo kan man gar ein bündiges argument machen wi. 
der die jenigen Gemeinden / in derer Conimunion nicht ein Kaͤyſer 
lebet. Wer da weiß einen Unterſcheid zu machen inter caufam Prag- 
matos rei, & Symperafmatos concluſionis, kan fid) ohne Mühe hive 
ein finden. Dieſes zu erleutern filge ein Exempel bey Menſchlicher 
Vernunfft nach macht der Eingang Chrifti in Jeruſalem auff einen E⸗ 
fel und Füllen wenig zu des Mitlers und Mefliz Ambt / wie aus 
den Thaten deſſelben bekannt / demnach weil dieſes vom Zacharia cap. 
9 verf 9. vorhero verkuͤndtget / kan man ein buͤndiges argument wider 
alle / ſo ſich fur den Meffiam auffgeworffen mit allem Recht for- 
miren. Bitte hierbey den Leſer nichts ultra mentem Auctoris zu exe 
tendiren. * 

Sein vermeſſenes ungegruͤndetes pum / als waren Conftanti- 
nus 
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nas Magnus; Item Kayſer Carolus V. Carolus M, £urbrifch geweſen / 
wird hoffentlicheine beſſere Feder / als meine / widerlegen / und hat Jo- 
doc: Keddios, hiezu einen guten Anfang gemachet. 


Cap 7. 


Continuiation von bo ſchlechten Logicaliſchen 
Wiſſenſchafft Doctor. Mayers / und Widerlegung ſeines 


um. 4. 


Och immer weiter giebt Doctor Mayer zuerkenner feine Unwiſ⸗ 
ſenheit in Logicis, wann er aus denen Worten Patris Lanſelii 
€ Soc, JESU, die er anführet p. 56, & s7. dieſes Argument For- 

miret: Die Römer dorfften vor dem die Buͤcher derer Sibil- 
len nicht leſen: Ergo ſoll man den Layen die Leſung der 
Heiligen Schrifft verbitten. 

Allein waͤre Doctor Mayer in Analyſi nur etwas verſiret / haͤtte 
er gantz andere Collectiones in den Worten Patris Lanſelii gefunden / 
nemblich dieſe: 

Welche dem gemeinen und auffruͤhriſchen Vole verbieten fole 
che Bucher / aus derer Leſung der gemeine Mann Anlaß nehmen 
kan / und wuͤrcklich nihint / den GOttes⸗Dienſt / die Befäg der 
Vaͤter zu perturbiren / die thun kluͤger / ceteris paribus, als wel⸗ 
che dem gemeinen Mann die Leſung ſolcher Schrifften verſtatten. 

Atqui die Ròmer / in dem fic die Sibyllen verbotten / haben 
dem gemeinen und auffruͤhriſchen Volck (olde Bucher verbotten 
zuleſen / daraus der gemeine Mann Anlaß nehmen kan den Got⸗ 
tes ⸗Dienſt und Geſaͤtze der Båter zuverwirꝛen. 

Ergo, fo haben fie kluger gethan / als die folder Gattung 
Schrifften den gemeinen Mann leſen laſſen; Dieſes aber thun die 
Proteſtirende. Ergo, fo ſeynd die Romer in dieſem Fall kluger gee 
weſen / als die Proteſtirende. i 

Aber Doctor Maper wendet aus dem Heil, Juftino Martyrer 15 


en / 
Jo- 
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Es baͤtten die Römer aus Eingeben dep Teuffeis die Oracula Sibyllina 
zuleſen verbotten; Ware aber dieſem ſo / fo könnten fie freylich wohl nicht 
klug gethan haben; Allein auch dieſer Vor wandt iſt von keiner Erheblig 
keit: Dann ſo wohl des Heil. Juftini , als auch des Pat. Lantelii Mey» 
nung gar wobl beſtehen kan: Nembliches redet Pater Lanfelius von denen 
SibyllinisOraculis , welcher ſich die Römer von Tarquinii Zeiten ge⸗ 
brauchet / biß das Capitolium in die Aſche geleget im 971. Jahr nach 
Erbauung der Stadt Rom: Da dann auch der gröffere Theil der Ora- 
culen im Feuer auffgiengen; Der Heil. Juſtinus aber redet von den Oracu- 
lis Erythræis, welche aus Afia durch die von Rom abgefandte Publ. Ga- 
binium, & L. Valerium Flaccum, kommen / derer bey nahe tauſend 
geweſen / wie Lactantius ex Feneftellä zeiget, 

In dem erſten waren profani ritus enthalten / und einige Sachen / 
welche die Republ. concernireten / und haben freylich die Römer daran 
klug gethan / daß fie nicht allen ihre Arcana auff die Raſen gehangen / und 
her nach fich klüglich dieſer Oracul wiſſen zugebrauchen / umb den gemeinen 
Mann froͤlich / bertzhafft / traurig / verzagt zumachen / nach dem es dem 
gegenwaͤrtigen Zuſtand dienlich ſchiene. Wie heutiges Tages kein 
Vernuͤnfftiger der Republic in Venedig / und andern verdencket / daß 
fic ihre Staats s Maximen nicht ausblafen laſſen; And rühmet dieje 
Klugheit billig an den Roͤmern P Lanſelius. 

In den andern aber waren enthalten Prophezeyungen von Chriſto / 
und war das Vornembſte: Regem populo Romano naturam parturi~ 
re: Fam nova progenies Cel demittitur altó. Welches Lentulus 
auff fid) gezogen / wie Plutarchus, Salluſtius, Oicero erwehnet Ca- 
tilinarid terci; Viel aber baben es gedeutet auff Julium Cæſarem, an- 
dere auff Auguſtum. So bald dieſes Oraculum kund gemacht worden / iſt 
nach Zeugnis Svetonii in Auguſtoʒ der Rath erſchrocken / und hat vor rathe 

amb gehalten / ne quis illo anno genitus educaretur, cos, qui gravidas 
uxores haberent, quod ad fequisqué fpem traheret; curaſſe, ne ſe- 
natus Confultum ad zrarium deferretur. Und wurden tiefe Ora- 
cula vieſleicht auff Einrathen Herodis bey Lebens Straffverbotten/zulee 
fen. Und von diefen redet der heilige Juftinus Martyr, und ſtreitten dieſe 
Propofitiones gar nicht: Primo die Römer haben klug gethan / bag 


fit die alten Sibylliniſche Verſche von Zeiten des Tarquiau biß zu Cin 
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afherung des Capitolii A. 6 ab U, C. zuleſen dem gemeinen 
Mann nicht geſtattet; Secundo, die Romer haben aus Teufels Ein⸗ 
gebung verbotten bey Lebens Straffe zuleſen die andere An 678, 
von Erythræis hergeholte Sibylliniſche Gedicht: Das erſte wird bee 
jaet von Pater Lanfelio , das andere von dem heiligen Juftino, Und 
doͤrffen die Academici nicht ſagen / es habe der Jeſuit ur æus die Welt 
belogen wann er wider den Wittakerum f. 125. geſchrieben. Nos 
Patrum Veri filii ſumus: non illos proſemi Patribus habemus 
ſed totos nobis tanquam Patres vindicamus ; Sondern daß Do- 
or Mayer nicht gelernet habe aus der Logica, was zu einer Contra - 
diction erfordert werde. 

Da ich nun Doctor Mayern ſchon fo vielfältig in feiner. Igna- 
rantz und Betrug ertappet / kan ich mir ſchwer einbilden / daß Le 
Maire Doctor Sorbonicus Soll ſchlechter Dings ſo ge ſchloſſen haben; 
Die Hunde ſoll man nicht in der Kirche leiden: Ergo iſt 
auch den Laren die Loͤſung der Schrifft nicht zuverſtaͤtten. 
Zwar iſt die heilige Schrifft bey denen Catholiſchen Geiſtlichen in grof 
fer Veneration, Carolus Borromæus bat jederzeit mit unbedecktem 
Haupt auff gebogenenen upen die heilige Schrifft pflegen zu leſen! Ed- 
mundus hat im Brauch gehabt jederzeit die Bibel zuküſſen / wenn er 
fie auffgefchlagen. Allem daß man die Layen den Hunden gleich geach⸗ 
tet / und ihnen das Heiligthumb der heiligen Schrifft foll entzogen pa» 
ben / weiß ich bißdato nicht; Sondern weil die Catholiſchen Geiſtli⸗ 
chen als Vater / und die Layen ihre Kinder ſeyn / ſo ſevnd fie Krafft ihres 
Ambts verbunden / die Kinder zuverſorgen mit dem Brodt der heiligen 
Schrifft / von dem wir Ehriften / und nicht allein vom leiblichen Brodt 
leben Matth. c. 4. Ja fie ſeynd verpflichtet die ſchwachen wie Mütter 
mit der Milch des Cathechiſmi zutraͤncken / daß ſte mit dem Apoſtel ſagen 
konnen: Tanquam parvulis in Chrifto lac vobis potum dedi. Ja 
ich finde auch / daß ein Lay ohne Zweiffel auff Einrathen der Geiſtlichen / 
die heilige Schrifft / und das vornembſte Theil derſelben von dem Leben 
Chrifti fo gar denen Ungläubigen zu offeriren kein Bedencken getragen. 
R. P. Antonius de Balinghem è Soc. JESU 7» feript. facra in lo- 
£05 communes mor um digefla p. 1. c. 1 Hoc ipfo anno , quo feri- 

' buns 
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buntur ifta, Sereniffimus Urriufque Bavariæ Dux Maximilianus 
pro fui eximii in DEUM  pictate ardentiffimóque Ejus honoris 
quaqua verfum & ad extremas ufque oras propagandi ftudio im 
ceteris donis (uis veré regiis etiam Chrifti. fervatoris vitam arte 
non minore, quàm fumptu expreffam ad Sinarum Regem ita cum 
in{criptione transmittit : 


Vita Domini noftri JESU Chrifti Fi- 
lij DEI, Filij Virginis èSS. quatuor Evan- 
geliis delibata: & maximo, potentisfimo- 
que Sinarum Imperatori & Monarchæ 
transmifla à Maximiliano Comite Palatino 
Rheni, Utriusq; Bavariæ Duce An 1617. 


Erat involucrum argento cælatum, & quatuor Evangelifta- 
rum effigie (uis cum fymbolis illultratum , aureo Ipfe liber cha- 
ractere pergamena in charta exaratus palma feré magnitudine , 
quinquaginta iconibus, qua Chrifti vitz myſteria referrent, biag 
inde {parfis, tantaque arte factis, ut animorum etiam picturam 
eflecrederes, Und dieſes ſo herrliche Werck it auch von denen Chre 
wuͤrdigen Herren PP, Soc. dem Konig zu China offerivet worden. 

Halte demnach veſtiglich darvor / das fem eingiger Cacholiſcher 
Prieſter und Lehrer gefunden werde / oder noch lebe / welcher alle Layen 
bot Hunde folte geſcholten haben; Wäre aber ein tcribent geweſen / der 
die Layen den Hunden verglichen / fo bat er ohne Zweifel nur von etli 
then Sayen geredet / nemklich von denen / welche die Eigenſchafft der 
Hunde an ſich haben. Es ſeynd die Hunde ſehr unverſchaͤmet / wie (ie 
auch in der heiligen Schrifft ſelber ſo genennet werden Laie $6.11. 

abero auch faſt alle die Wörter / mit welchen Die Grichen einen un⸗ 
verſchaͤmbten Menſchen beſchreiben / vom Hunde genommen werden / 
wie aus dem Hetychio und andern bekannt tit. Conf. Pollux in Oua- 
maf lib, 6. Der gleichen aber werden auch viel unter den Layen gefun⸗ 
den: Die Hunde ſeynd ein unreines Thier: Daher Virg Leben. Georg. 


2 Ja. 
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Obſcænĩque canes, importunzque volucres ? 

Dahero Conjungiret Tibullus 4%. 4. die Hunde und Saͤue tot» 
gen ihrer Unreinigkeit: Wie dann auch der Apoſtel Petrus a. Per, 2. an, 
21. Wolte aber GOtt / das nicht viel Unreine möchten gefunden 
werden unter den Lapen / die in Freſſen und Sauffen / Cammern 
und Unzucht leben! Ein Hund erdget vor keinem Scheu / ſondern 
beflet einen jeden unbekannten Menſchen an / daher ſpricht der Autor 
lib, 4, Phyſiognom. cap. 4. daß der Hund proprium fey convitiari , 
und Clearchus fagt von einem Hunde bey dem Athenæo Ld. 13. 
Cum canis fic animal, contumelioſum & vorax : Ja 
die Grichen habens auffgezeichnet / daß die Hunde dem Prieſter das 
Opffer aus den Händen geriſſen ; So ſeynd aber auch viel sapen gee 
ſonnen / ſie tragen vor keinem Scheu) maſſen fich deffen an / welches 
ihnen nicht zuſtehet. Ein Hund zerreiſſet unter andern Sachen auch 
die Bucher / ja wohl auch die heilige Schrifft / wann er daruber 
kommt / und fte offen findet: Huͤlff ewiger GOtt! wie haben nicht 
einige Laven die Bibel mit ihren ungereimbten Außlegungen zerriſſen! 
Deſſen aus vielen nur ein einziges Exempel anzuführen: Wie heßlich 
iſt mit der heiligen Schrifft umbgangen derſelbige / der daraus zubewei⸗ 
fen geſuchet. Illum Catholicum eſſe, qui credit in lapidem Ca- 
tholicum, hoc eſt : Philofophicum, cujus ope homines doemonia 
ejiciant, DEUM effe quandam, lucem per totum mundum diffu- 
fam, illum tamen non ingredi ullam rem, nifi prius aſſumpſerit 
veftem, Spiritum quendam Æthereum, —— opera Alchymiz 
extrahitur, & quinta eſſentia vocatur; DEUM facere compoli- 
tionem cum hoe {piritu æthereo, refidere cum illo præſertim in 
fole , unde evibretur ad generationem &c, Compoſitum ex DEO, 
& fpiritu iſto æthere eſſe animam mundi, ^ Animam mundi effe 
verum Meffiam , falvatorem , Chriftum , lapidem Angularem , 
& Petram univerfalem , fupra quam Ecclefia & tota falus fundata 
fit; hanceffe przcipuam partem Philloſophici lapidis, quæ cum ad- 
denfata rubefcat, exinde dicatur eſſe fanguis Chriſti, quo emun- 
dati & redempti fumus Iſt dieſer Proteſtirende nicht wie ein 
Hund ohne Scheu mit der Bibel umbgegangen ? Wenn nun Le Maire 
diefe und dergleichen Leute Hunde genennet / bätte er — ge 

an: 
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than : Dannin der heiligen Schrifft werden ſolche mit den Hunden vere 
glichen. 2. Petri 2. verſi 21. Apoc. 22. ver[, 17. Und wird kei 
ner die Catholiſchen verdencken koͤnnen / daß fie den Layen nicht freyge⸗ 
ben nach ihrem Gefallen mit der heiligen Schrifft umbzugehen ; Da 
auch die Pythagoriſche Schule ſolche Leute nicht wuͤrde zugelaſſen ha⸗ 
ben ihre Philofophie zubören. Daß aber Le Maire eben diefe und 
dergleichen Leute meyne / hab ich / als das Buch mir zu Haͤnden kom⸗ 
men (ob ich wohl derſelben Schluß nicht koͤnnen antreffen / den Do- 
&or Mayer allegiret) aus der Entſchuldigung des Autoris in der 
Vorrede ſchluͤſſen koͤnnen: Forté, fpricht er in der Lateiniſchen Uber⸗ 
ſetzung; Vox illa (Profani) oblædet aliquorum delicatas aures, 
ferietque animos teneros qui magis verba perpendunt, quam res. 
Verüm ufus ſum ea voce, qua $, Dionyfius cum multitudi- 
nem vocat profanam , & qua S, Gregorius Nazianzenus, & Cles 
mens Alexandr. dumajunt , hoc effe conculcare pedibus & pro- 
fanare res ſacras, reddere illas vulgares = Comprehendo illà fuper- 
bos, temerarios, impuros; ignorantes, debiles, curioſos, in di- 
{cretos; breviter illos omnes, qui funt incapaces, & indigni ad 
tractandas res facras , five mares five feeminz , five fenes , five 
juvenes , five divites; five pauperes, five grandes, fiye modici, 
Dahero kan der Titul jego nicht mehr fo hart klingen: Sanctuarium 
profanis occlufum, 

Allein wiederumb zu unfern difcurs „ nemblich zur Gleichnus 
der Hunde / und einiger Menſchen zukommen: Doctor Mayer gehe 
in ſich / und ſchaue / ob er nicht auch etliche Eigenſchafften der Hunde 
an fidh habe: Gewißlich / weil er immer wider die Catholiſchen bellet / 
ſcheinet er zuerfuͤllen / was Simonides vom Hunde geſprochen: Ne- 
ve filet five vir conetur minis, aut blanditiis eum compefcere : 
ed pertinaciter inutilem clamorem habet, So ſchreibet auch Do- 
Kor Mayer wider Ne Catholiſchen dergeſtalt / daß man handgreifflich 
ſiehet; Daß ihme der Zorn und andere Paſſiones die Augen des Ders 
ſtandes gantz benemmen / und pfleget dieſes auch den Hunden zu mie 
derfahren; Plutarch, lib. 5. fympofiac. quæſt. c. 7. Ira canum, 

um inferas decertant, ſæpè vifum eorum extinguit & excoe- 
cat, Die Hunde ſuchen durch das Anbellen der frembden Leute / = 
mehr 
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mehr auffzubetzen. Allen Anſeben nach will Doctor Mayer die Layen 
wider die Catholiſchen Prieſter auffhetzen / in deme er ihnen einzubilden ſu⸗ 
thet / daß fie von ihren Geiſtlichen veraͤchtlich und unvertraͤglicher weiſe 
vor Hunde geſcholten werden. Dann es weiß ein jeder / daß kein groͤſ⸗ 
ſere Verachtung ſeyn kan / als wann man einen mit dem Namen eines 
Hundes anfahret; Daßbero als dorten Abilai hoͤchſt veraͤchtlich von 
dem Semei reden will. 2. Neg. 16. verf, o. Curmaledicit, ſpricht er 
Canis ifte mortuus Domino meo Regis Und Ulyfles ſagt zu den 
Werbern der Helene + Ocanes ! und Diomedes zum Hector: Rur- 
ſus jam effugifti mortem: Oceanis! Ich zwar rede nicht gerne von 
Dingen / ſo unbekanndt / glaube auch nicht einen jeden / was er von⸗ 
und wider feinen Naͤchſten ausſprenget; Doch aber wuͤnſche von Hers 
gen / daß der gemeine Ruff von Doctor Mayern möge falſch feyn + 
Und bethe zu meinem IE SuM / daß er nicht möge gefunden mere 
den unter denen / von welchen es heiſſen wird Apo- az, v. 15. Foras ca» 
nes, & veneſici, & fcortatores ! 


Cap. 8. 


Doctor Mayers Schluß Kunſt it. Wer 
nunfft⸗Loß / weil fie die Catholiſche Kirche befugt / 
und wird hier geantwortet auff dem Mayriſchen 


Num, 5. 


iter nun / und auff den fuͤnfften Schluß zu kommen / den 
7.1 5 Doctor Mayer den Catholifihen verlogener Weiſe zuſchrei⸗ 
E het / und fie darmit auffs argefte zu kraͤncten ſuchet / und zu 
proftituiren / ſo muß / ehe wir denfelben betrachten / von Anbethen 
kuͤrtzich etwas gemeldet werden: Dieſes Wort Anbethen wird von 
einigen Scribenten gebrauchet / wann fie von Berehrung derer Heiligen / 
derer Reliquien / und Bilder handen; Ob wohl weder im Coocilio 
"Tridentino, weder in der Profeſſione fidet oder Glaubens⸗Bekannt⸗ 
nig in dieſer Materi folches Wort ſelbſten gebrauchet wird. Franci- 
fcus Salefius in dem ſchoͤnen Buch / fo er Vexillum Crucis nennet / 
zeiget 140, 4. daß die Anbethumg in (id begreiffe tres actiones. yrs 
iN Otis 


quen 
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Notitiam Eminentis Excellentiæ adorabilis : und dieſes beſtehet im 
Verſtande. Secundo Recognitionem five fubmiffionem. lino pie. 
ſe iſt in dem Willen. Tertio teftificationem fubmitfionisexternam ; 
Welche zuweilen durch Stehen verrichtet wird: Dahero gehoͤret die 
Stelle aus dem Praph. Iſai. cap. 44. verf, 7. durch Sitzen 2. Reg. 
7. 18. durch Knien. 2, Paralip. rap 29. 30. Mich, cap. 6. 6, 3. Reg. 
8, 54. Eph. 3. 1. In der Erkaͤntnüs allein kan das Weſeu der Anbe⸗ 
thung nicht beſtehen / dann es haben einige GOtt erkant / und dannoch 
nicht / wie billig / verehre Rom.1,verf, 22, in dem letzten / nemblich 
in denen auͤſſerlichen Geberden / und Ceremonien kan ebenfals die Ans 
bethung nicht beſtehen / denn ſonſten koͤnten die heiligen Engel / als welche 
Geiſter ſeynd / GOtt nicht anbethen / da doch ausdrücklich kebet Pak 
96. wer. 8. Adorate Eum omnes Angeli Ejus. Bethet ihn an 
alle feine Engel. Sondern es beſtehet die eſſentz der Anbethung in der 
innerlichen Erniedrigung des Willens: Ob er nun wohl auff dieſe 
Arch mit der Anbethung beſchaffen: So iff dannoch nicht zuleugnen / 
daß das Wort Anbethen gebrauchet werde auch von aͤuſſerlichen Geber⸗ 
den / Auff oder Abdeckung des Haupts⸗Niederkniungic. küſſen / und deve 
gleichen. Wie es dann auch in einem ſolchen Verſtand genommen wird / 
wenn einige Lehrer ſagen / daß die Reliquien / Bilder / und heilige Got⸗ 
tes anzubeihen. Ja es wird auch in dieſem Verſtande genommen von 
dem Concilio Niceno II. (auff welches uns weiſet das Concilium Pri- 
dentinum: ) wie zu erſehen ex 267.4. 7. und fürnemblich aus der erſten 
Sy nodaliſchen Epiſtel ad Auguſtos, in welcher dieſe Worte zufinden: 
ſunt autem hæ (imagines Chrifti & 88.) adorandæ quoque, hoc 
eft; exoſculandæ, & amanda : idem enim fignificant hzc juxta 
antiquam Gracie dialectum. Nam Proskinein id eſt adorare, & 
afpázeflai id ct: amplecti, & Philein id eſt: amare, ſignificat: 
Propolitio autem Pros intentionem fignicat deſiderii &c. Auff 
eben dieſen Schlag ſchreibet Metrophanes Critobulus in Confe ſſione 
Catholic & Apoftolice Eecleſiæ in Oriente cap. 15. pag. 126 © 
128. Und erinnert gar recht / daß das Concilium fich feibiten alfo erklaͤ⸗ 
re nad) dem Anathematifmo : fi quis non adorat Dominum no- 
ftrum JEfum Chriftum. imagine expreſſum, anathema fir: Der 
gleichen Worte man auch in dem Concilio Tridentino findet el. 25. 

F per. 
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per imagines, quas ofculamur, & coram quibus caput aperimus, 
& procumbimus, Chriftum adoramus , & fanétos, quorum illa fi- 
militudinem gerunt,veneramur : Wie aber auff dieſe Arth die Bile 
der angebethet werden / lehret der Weltberuͤhmte jeſuit und Theolo- 
gus Gabriel Va(quez rom. 1, in 3. Tom diſp. 108. Memblich / daß 
der affeckus ſubmiſſionis in folum exemplar feratur, nota autem ex- 
terior illius imaginem reſpiciat, & per illam ex affectu illo fubmif- 
fionis cogitatione & deſiderio in ipſum exemplar transmittatur. 
Auff gleiche Arth verhaltet es ſich mit denen Rliquiis, und allem / was 
Chriftus beruͤhret hat. Nemblich auch daſſelbe wird angebethet / durch 
die aͤuſſerliche Erniedrigung / in dem man miederfaͤllt / fie demuͤttig kuͤſſet / 
fein Gebeth vor ihnen verrichtet) die Altäre darauff bauet. Hi ritus 
circa Reliquias S. in Ecclefia Catholica funt antiquiflimi, quos 
DEUS fzpe etiam porentiſſimis miraculis approbavit, wie die 
Warheit hiervon zuſchreiben den bekannten Wetterwendiſchen Marcum 
Antonium de Dominis : 4. 7. de Rep. Eccigſiaſt cap. 12, G. a9. p} 
238. gezwungen: Oa er auch H. 32. anführet die Explication Jaun, 
M. Pontif. Rom. bey Baron tom. 10. an 993. Num. 2. fic ado» 
ramus, & colimus Reliquias Marryrum & Confeſſorum, ut Eum, 
cujus Martyres & Confeſſores fant, adoremus: honoramus fer= 
vos „ ut honor redundet in Dominum, qui dixit : Qui vos recipit; 
me recipit : Und wird alfo bierinnen feine Ahgdeterep begangen / wie 
auch Hus, den Doctor Mayer ohne zweiffel vor einen teuren Mann 
baltet / erkennet / und geſtehet de adorat. Tom, 2. op. fol. 342. And 
gewiß / ſo die Knie biegen 1c, an ſich ſelbſt eine Idolotatræ iſt / ſo koͤnnen 
wir ohne Abgoͤtterey femen Tritt tbun / wie der Augenſchein weiſet / und 
Borellus de motu animalium weitlaͤuffig und accuratè ertviefenz Zwar 
iſt es an dem / daß ein Idololatra, oder Abgoͤttiſcher Menſch auch 
die Knie beuget vor ſeinem Abgott: Allein nicht ein jeder / fo die Knie 
beuget / iſt alſo bald abgoͤttiſch; Wie ein Tyrann offt einige zum Tode 
verdammet; Aber nicht ein jeder Fuͤrſt / der andere zum Tode verdam⸗ 
met / iff derentwegen ein Tyran : Wo man nicht etwan im Schluͤſſen 

Doctor Mayers Manir ſich gebrauchen wolte. 
So aber jemand einwenden wolte / daß man auff dieſe Arth das 
Wort Anbethen nicht recht brauche / der beſehe Cheminit, in — 
on- 


^R amr a! 
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Conc, Trid. part. 3. p. 310, Meifner.in Philofoph ſobria cap. r. guæſt. 
12. in andern Theil 9. 135. Und bedencke den Orth Jib. 2. Paralipom. 
cap. 29. v. 20. Benedixit omnis Eccleſia Domino DEO Patrum 
fuorum, & inclinaverunt fe, & adoraverunt DEUM, & deinde 


Regem. 

Endlich wer die Catholiſche Kirche nicht freventlich beligen will / 
der muß allerdings geſtehen / daß ihr Sinn und Meynung ſey / daß man 
nichts von denen Reliquiis und Bildern bitten oder begehren foll/ dann fo 
hat ſie ſich erklaͤret in dem Concil. Ti vid. Lc. Und aus dieſem muß man den 
wahren Senſum der Kirchen abnehmen. Gleichwie der Lutheraner nicht 
aus dieſes oder jenes Meynung / ſondern aus ihren Gbris Symbolic. und 
der groͤſſere Theil der Reformirten nach denen Decretis Dordracenis , 
wie Georg. Calixens vielfältig erinnert. Aber wir wollen zur 
Sachen ſelber ſchreiten; Den S llogifmum , den Doctor Mayer 
pag. 6%. beybringet / bat er (etn gemacht / und lautet alſo: 
Has Chriftus in feinem Leben oder Todt angeruͤhret / 
das muß man als heilig verehren oder anbethen: Nun 
hat Gbriftus dem Berráther Jude feinen Barth anges 
ruͤhret; Ergo muß man des Verraͤthers Jude Barth 


als heilig verehren oder anbethen. Es hat biß hero Doctor 
Mayer mit trefflichen ſpeciminibus erwieſen / wie herrlich er in do- 
&rina Syllogifmorum , welche die Griechen deiktikás oder oftenfivos 
nennen / erfahren ſey: Nun will er auch eine prob machen / wiewohl 
er die doctrin de Syllogiffimis ad impoflibile ducentibus, davon der 
v Arift. lib. 1. Poſter. c. 26. und andern Orthen mehr handlet / verſte⸗ 
de. Aber laſſet uns ſehen / wie fhòn ers getroffen habe : In ſolchen 
Syllogiſmis muß hypothefis ſeyn die Contradictoria Concluſionis, die 
jemand probiren will: Wie recht aus dem Ariſtotele lehret Hein- 
rich Hopfner Comm. inlib. 2. Prior, Analit. pag. 451. Dieſe iſt 
nun die Major Propoſitio: Soll demnach der Schluß des Herren 
Mayersrecht ſeyn / fo muß Major Propofitio ſeyn bie Thefis der Ga: 
tholiſchen: Das ift aber nicht: Dann niemahlen hat die Gaipolifche 
Kirche ein Gebott publiciret / krafft wt alle Catholiſche verbunden = 
2 ren 
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ren / oder wie Doctor Mayer redet / muͤſten verehren f oder anbe⸗ 
then; So weir it hiervon die Catholiſche Kirch entfernet / daß fie auch 
nicht einmahl gebittet / als nothwendig / die Heiligen anzuruffen / ſon⸗ 
dern ſpricht n Concil. Trid, Es fet nuͤtzlich / fie demuͤthig umb ih⸗ 
re Vorbitt zuerſuchen (wie dieſes auch mit anderer Catholiſchen Lehrern 
Zeugnuſſen beſtaͤrcket Forbefius in Conſiderat Pacif.) zugeſchweigen / 
daß fie felle decretiret haben / man muiffe als Heilig verehren oder ane 
bethen / was Chriftus angeruͤhret. Zu dem waͤr es wider alle Ver⸗ 
nunfft / befeblen das Anbethen / welches jetzo nicht mehr in rerum na- 
tura verhanden: Daher auch niemahlen die Kirch auff ſolche Weiß / 
wie Mayer / die Propoſitionem majorem formiret / ſondern etwan 
auff dieſe Arth / was Chriſtus in ſeinem Leben oder Todt ange⸗ 
rübret / wann es noch verbanden in der Kirchen iff / das kan 
man mit allen aͤuſſerlichen Ehren Bezeugungen Veneriten : 
Wann nun Doctor Maver recht gewuſt hatte einen Syllogifmum 
ad impoſſibile zumachen / hatte er nach derillation der Conclufion 
regrediren ſollen ad premiflas anf diefe Arth Die Conclufion ift falſch: 
Derowegen muß entweder Major oder Minor falſch ſeyn: 
ex veris enim non niſi verum ſequitur: Minor aber 
ift nicht falſch: Ergo ſomuß major falſch ſeyhn: Major 
aber iſt der Satz der Paͤbſtler: Wann er ſo geſchloſſen / hatte ein jeder 
Alphabctarius Doctor Mayern auffm fablen Pferde gefunden / und 
bemercket / daß Doctor Mayer nicht wiſſe / was die Catholiſchen leh⸗ 
ren. Welches er noch mehr offenbaret / wann er denen Eatholiſchen 
auffdringen will mit Gewalt 2. 64. als wenn fie die heiligen Reliquien 
angeredet: Ihr heiligen Reliquien bittit fuͤr uns. Iſt auch 
fo keck / daß er den Cardinal Bellarminum einer Unverſchaͤmdten Lu⸗ 
Gen bezichtigen darff: Bringet aber / umb ihn in der Ligen zubeweiſen / 
kraͤfftige Dinge bey / fcilicet : Bellarminus ſpricht: Wer hat je⸗ 
mals von den Latholiſchen alfo geredet: Ihr heiligen 
R eliquien „bittet für mich. Doctor Maver. aber ſpricht zu 
Bellarmino $ Iſt dir das jenige Gebeth ſchon ausgefal⸗ 

len / 
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len / fo damals die Lang damit anzureden vorgefdyrieg 
ben worden / und alſo lautet: 


Ave ferrum triumphale , Intrans pe&us tu vitale, 
cœli pandis oftia ¢ 
Foecundataincruore , felix haftanos amore 
per te fixi faucia, 


Herr D. Maper / nebmet eure Augen zurath: Wo ſtehet hier: 
heilige Lange / bitte fuͤruns! Das faget Bellarminus, fey 
nimmer von einigem Catholiſchen geſchehen; Doctor Mayer ftraffe 
Bellarminum einer unverſchaͤmbten Lügen aus diefer Urſach / weil die 
Lange anzureden eine Verordnung fen geſchehen; So iſt dann Do- 
cot Mayren eines: Jeinand anreden und ſprechen; bitte fiir mich. 
Wann nun die Oratores, und der Sachſen Chyfoftomus per Apo- 
ſtrophen leb · loſe Dinge angeredet / fo haben fie geſprochen = Bittet für 
uns. Ich mepnete / Dotor Maher ware nur kein Logicus, allein 
ich ſehe / er ſey auch kein Rhetor ; Ja nicht emmahl ein Grammati- 
cus: Dann dieſe lateinifche Verte Coeli pandis Oftia, betteutſchet er: 


öffne uns den Himmels ⸗Saal. Fragt Herr Doctor Mayer 
einen Schull⸗Knaben: Er wird euch Pandis, beſſer verteutſchen. 
Hernach geht er weiter / und will beweiſen aus dem gar gelehr⸗ 
len Benedictiner Mabilloa, daß Veronica nicht ein Namen einer 
Frauen / ſondern eines Bildes ſey : Ex quibus intelligitur fpriche 
Mabillon, Veronicæ vocabulum eſſe imaginis, non mulieris tra- 
&o inde etymo, quali diceretur : Vera Icon, fewiconia, & con- 
tractis in unum vocabulum literis Veronica. Warumb aber glau⸗ 
bet et Mabilloni mehr / als Mariano, Scoto, Baronio, Gretſero, 
Pamelio, Chifletio, Bofio, Aringho! 36 dann alles wahr / was 
Mabillon faget > Gewiß die Luther aner ſelbſt geben bierinnen Mabillo- 
ni nicht recht. Johann Reiskius in Epiftolaad Jobum Ludolphum 
beſchuldiget Mabillonem akrisias, quod nomen mulieris græ. 
cum, & à gr&ca origine prognatum ad latinos fontes, natalés. 
F3 que 
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que Romanos detorqueat : Fährerauch-alfo fort: Quisartium hu- 
manarum particeps ignorat, Pheronikin Græcis eandem eſſe, 
quz latinis pofteriobus Veronica fuit ? ~- Amplius non afle- 
quor , quid vocis aut monftri fit zceziz , _ quidque (ibi velit con- 
tractisin unum vocabulum literis Veronica, Eilon quidem feu 
icon grzcé imago dicitur : aft iconia Grzeis plane ignota & mon - 
ftrofa videbitur c. Und obſchon dieſer Reiskius in feinen Exercita- 
tionibus de imaginibus Chrifti, foer Anno 1485. heraus gegeben / und 
derer Samma denen A tis Eruditorum einverleibet worden / auch félbe 
ften zweiflet / ob dieſes Bild denſelben Urſprung / den wir Catholiſche ihe 
me zueignen / habe / ſo laugnet er doch nicht / daß Veronica der Namen 
eines Weibes ſey: Ich geſtehe es zwar gantz gerne / daß eben diefe 
Bildnis felbft von denen Chriſtglaubigen Veronica genennet worden: 
Dann alfo lautet im Brief / fo Nicolaus IV. Pontif, Anno 1290, 
gefchrieben : Ille, qui folus Romanam fundavit Ecclefiam, hernach 
folget: In ea namque Bafilica fui pretioſiſſimi vultus imaginem, 
quam Veronicam fidelium vox communis appellat, in fingularis a- 
moris infigne tribuit venerari &. Alſo nennets auch Clemens VI. 
VII. VIII. Gregorius XIII. und andere / wie Jacobus Grimaldus 
Baſilicæ Vaticanæ Chartophylacii Præfectus zeuget beyn Bzovio 
in annalibus ad annum MCCXVI, Num. XVI. Aber aus dieſem 
folget nicht / daß das Wort Veronica nicht den Namen eines Weibes bes 
deute / ſondern gedachte Paͤbſte wollen anzeigen / daß das Bild von die⸗ 
ſer heiligen Matron den Namen bekommen: Als wie zum exempel die 
Kinder das jenige Geſchenck den H. Chriſtum nennen / was ihnen der 
H. Chriſtus oder das Ehriſt⸗Kindel beſcheret / oder eingeleget. Mfo 
weil die Heil. Veronica dieſes rare Geſchenck nach Rom gebracht / und 
und dorten ſelbiges dem heiligen Papſt Clementi, und ſeinen 
Succefloribus tiberlaffen / wie es dann ad Baſilicam S, Petri ein- 
geleget / darinnen auffbehalten / und big heutigen Tag verehret wird / 
derentwegen nennet mans von ihr Veronicam. Wiederumb aſſe ich 
zwar zu / daß wie obengemelter Reiskius / und andere ihren unnigen 
und übel fundirten Z weiffel hiervon beybringen / daß von dieſer Veronica 
und ihrem Bilde bey den kvangeliſten nichts gemeldet / auch unterſchied⸗ 
liche Meynung von ihr / ihrem Geſchlecht / und Vaterland * 

werde: 
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werde: Wie dann Salmeron tom. 10. Commentariorum in bifforiam 
Evangelicam tractatu 33. darvor haltet / Veronica ſey eine von jenen 
Weibern geweſen / zu welchen fid) FEfus in feiner Creutztragung gee 
kehret und geſaget: Filiæ Jerufalem: nolite flere fuper me &c. Da do 
die acta Sanctorum die IV, Februarii, welche die Wohl⸗Ehrwürdige 
Herren Patres Bollandus und Henſchenius collegiret haben / ſie von 
der Zahl derſelben ausſchlůſſen / und aus bewehrten Scribenten darthun / 
daß ſie an einem Orth Chriſto begegnet / ihm das Tuch / worein er ſein 
heiliges Angeficht abgebildet / zugelanget. 

Andere / wie in Chronico ſub nomine Juliani Petri Archipref- 
byteri d. uſtæ ex bibliothecaOlivarenfi edito ad annum go, zuzuleſen / 
ſehnd der Meynung / fiefeveine Enckelin Herodis aus ſeiner Schwe⸗ 
fier Salome geweſen / habe zu Oæſarea in Paleſtina gemobuet / feye 
eben das jenige Weib / welche Chriſtus vom Blutgang gebeilet bat / fo 
ſonſten auch Venica und Venifa genennet wird: Da doch andere dare 
wider ſeynd / und zwiſchen dieſer und der Evangeliſchen Hemorrhoif- 
fa einen Unterſcheid machen. So fag ich bann = Ich geb es zu / daß 
unterſchiedliche Meynungen von ihr ſeynd; Aber derentwegen folget 
nicht / daß keine auff der Welt geweſen : Dann obſchon viel Städte 
ſtreitten / welche des Homeri Vaterland geweſen / derentwegen folget 
nicht / daß kein Homerus gelebet. Und obſchon nichts im Evangelio 
von ihr geſchrieben ſtehet / derentwegen muß man nicht alles verwerffen 
was das Evangelium fihmeiget : Wann alles gefchrieben waͤr / ſo 
wuͤrde / wie der Evangeliſt redet / die Welt die Bucher nicht faſſen fone 
nen : Und muͤſte viel erlogen ſeyn / was doch andere Scribensen dazumahl 
geſchehen zu ſeyn / glaubwuͤr dig bezeugen. 


Wir Catboliſche glauben auch der Ebrwuͤrdigen Antiquität/und 
der alten Kirchen ihren traditionibus, verehren die H Veronicam, als 
eine heiſige Freundin GOttes / und das von ihr uns binterlaſſene Bildnus 
JEſu Chrifi als ein heiliges Werckzeng / mit welchen der Heyland ſei⸗ 
nen Angſiſchweiß und allerheiligſte Blut / das ihm die ſpitzigen Doͤrner 
aus dem Hochwürdigſten Haupt her vorgebracht / abgetrucknet / ſein 
Angeſicht darein gedrucket / damit wir in Anschauung deſſelbigen uns 


erinnern möchten / wie viel ihn unſere Ero ſung gekoſtet / n 
erent⸗ 
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derentwegen lieben / und loben / ſolches oͤffters zugemuͤth fuhren / und 
mit Veronica ein heiliges Mitleyden in unſern Hertzen erwecken ſolten / 
daß wir alſo gantz Chriſtlich ohne Ab goͤtterey bitten und ſingen koͤnnen: 


Salve Sancta facies Salve noftra gratis 
Noftri Redemptoris In hac vita dura 
In qua nitet fpecies Labili ac fragili 
Divini fplendoris Citó tranfitura, 
Impreffa panniculo Perduc nos ad patriam 
Nivei candoris O felix figura : 
Datáque Veronicz Ad videndam faciem 
Ob fignum amoris. Chriſti, mente pura, 

Salve decus ſeculi Efto nobis quæſumus 
Speculum Sanctorum Verum adjuvamen 
Quod videre cupiunt Dulce refrigerium 
Spiritus coclorum Atque confolamen 
Nos ab omni macula Ut nobis non noceat 
Purga vitiorum Hoftile gravamen 
Atque nos confortio Sed fruamur requie 
]unge beatorum, Omnes dicant, Amen, 


Alſo verehren wirs / ober / wann ihrs anbethen heiſſet / 
ſo bethen wirs an / wie unſere Theologi reden / adoratione reſpecti- 
va, das heiſt alſo: Daß wir mit unferer Mevnung / mit unfer As 
dacht / mit unfren Gruͤſſen / Kuͤſſen und Verehrungen nicht beym Bild / 
nicht bey den Farben / nicht bey der Leinwand bleiben / ſondern auff das 
Original: auff den ſo es uns vorſtellet / richten / nemblich auff Chriſtum 
ſelbſt / der freylich wohl Speculum Sanctorum ein Spiegel oder Heili⸗ 
gen zu nennen / uns von unſren Suͤnden reinigen / ſeelig machen / ins 
Vaterland fuͤhren / und ewig troͤſten kan. Gleicher weiß wie wann 
man vor einem Crucifix - Bild Kniet / man zwar dem Bild an ſich 
ſelbſten / fo weit es uns Chrißum abbildet / eine Ehre erzeiget / wann 
mans aber anbethet / die Anbethung auff jenen gerichtet iſt / ſo unſer 
Heyl daran gewůrcket / auch jenen Verten: 


Effi- 


— — 
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und 
ſolten / 
ie; 
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Ethgiem Chrifti, dum tranfis , femper bonora, 
Non tamen effigiem, fed quein defignat , odora. 


Verehr das Kreutz / beth FEfum an / 
Der uns zum Heyl gelitten dran. 


Wie ſolches in unſern Controverf- uud Cathechiſmus. Büchern 
beffer und ausführlicher zufinden / zuleſen und zulernen iſt / wohin ich den 
kindiſchen Doctor gemiefen haben will. 

Auff gleiche Weiß / wie wir von S. Veronica diſcurriret koͤnte 
man / wanns vonnoͤthen / und nicht eines aus dem andern abzunehmen 
waͤre / widerlegen das andere Geſchwaͤtze / welches Mayer von andern 
Heiligen / als wann fie niemahlen in rerum natura geweſen / und die 
Catholiſche Kirch durch dero Verehrung eben fo viel thaͤte / als wann fie 
ein Chimeram verehrete; Hernach bepfübret; Als zum Exempel von 
den Eylfftauſend Jungfrauen / vom Heil. Longino und andern. Die⸗ 
ſes alles an und auszuführen / halte ich für unnoͤthig / weil ein Sefcheie 
terer ohne diß diel lieber dem lieben Alterthumb / als einigen Neulingen 
ihren Traͤumen glaubet. Und haͤtten die Carducenler auch ſchon ge⸗ 
bethet: 8. Sudari, ora pro nobis. Und die Frantzoſen: S. Mappa, 
ora pro nobis. Welches ich doch nimmer mehr glaube / haͤtten ſie ibre 
Einfalt an Tag gegeben / und fòñte dieles der Catholiſchen Kirchen nicht 
ſchaden. Dot, Mayern aber lieget ob feine Sachen ausfuhrlich zumas 
chen und zuerweiſen / daß Bellarminus der Catholiſchen Kirchen ins 
Angeficht widerſprochen. Etliche Mönche und einige Frantzoſen ma» 
chen ja nicht die Kirche. 

Damit wir aber gleichwohl vor dem Schluß des Capittels das jee 
nige / worauff der Doctor ſonderlich zihlet / und denen Latholiſchen eis 
nes darmit zuverſetzen vermeynet / nicht unbeantwortet laffen daß nembe 
lich P. Vaauez lehre / man muͤſſe den Barth Jude des Vers 
raͤthers verehren und anbethen: So ift zwar bald Anfangs dieſes Capite 
tels dar gethan / wie übel der Doctor hier getroffen / und unvernuͤnfftig 
das Woͤrtlein muß in feinen Syllogifmum gerathen. Dann wie er 
P. Vaſquez ſelbſt citiret, fo ſollen - Worte alſo lauten: Es — 

er 
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dert nichts / daß einer / der im wahren Glauben und mitauffrid» 
tigen Hergen allein auß Chriſtum ſiehet / nicht koͤnne die Lippen 
Judz, und andere Dinge / welche unrechtmaͤſſiger Weiſe Chris 
ftum beruͤhret / Ehrerbittig kuͤſſenꝛe. Dahero auch offenbar iſt / 
wie der jenige Eſel / auff welchem Chriſtus feinen Einzug gehal- 
ten / koͤnne angebethet werden. So ſollen die Worte lauten aus dem 
Vaſquez, nach Mayers citation: Allein wie oben gemeldet / wo ſtehet / 
oder wie iſts berauszubringen/ daß man nach Mayers Schluß muß 


verehren und anbethen? Daß es aber nicht hindere / das iſt: Daß es 


nicht ver botten fey / daß mans chun koͤnne/ zeiget ja Vafquez an / daß 
man mit aufrichtigen Hertzen im wahren Glauben auff Chriſtum fehen 
folle / daß es nemblich / wie wir zuvor vom Crucifix-Bild geredet / per 
adorationem refpectivam geſchehen muſſe / daß man die Meynung / 
= Derg / ee „der u den richten und lencken 
olle / der dieſes angeriibret / daß man dieſen oder der gleichen guten Ge⸗ 
dancken erwecke: Mein SESU, dieſes tip / Aoetebre ſch dir zu 
Leb / zum Andencken / weil du dich fo tieff gedemüͤthiget / und ſelbſt gee 
kuͤſſet / weil du es mit deinen heiligen Lippen beruͤhret haſt. Diefen Ge 
fel verehre ich (verſtehe mit einer ſolchen Ehr / fo ihm zukommet) ich 
thu ihm guts / giere ihn! geb ihm gutes Futter ze dir zu Lieb / zum 
Andencken / weil du deinen Einzug darauff gehalten. Da heiſt 
es ja : 


Quidquid agunt homines , intentio judicat omnes, 


Cin Werck gut oder boͤß geſchicht / 
Nachdem die Meynung wird gericht. 


Es waͤre an ſich zwar was tummes; Allein die Meynung mit 
welcher es geſchicht / die macht ein gutes GOtt wohlgefaͤſliges Werck 
daraus. Und glaubts nur Herr Mayer / Wann Chriſtus auff euch 
feinen Einzug nach Jeruſalem gehalten / fo koͤnte (aber nicht / müͤſte) 
man euch die Ehre anthun / fo ſchlim und unwurdig ihr ſonſt ſeyn 
felt. Aber merckts doch Doctor Mayer: Ich fage mit Vaſquezio: 
Es hindert nicht; das iſt: Es iſt unver botten / man fang fn : 

san 
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Man Eönte die Lippert des Judaͤ / wann ſie verbanden waͤren / den €- 
ſel / wanner nicht ſchon verweſen / alfo verehren: Man thaͤt aber 
nicht in der Cathol. Kirchen / damit es nicht ein Anſehen hätte / als 
wann man der böfen oder veraͤchtlichen Sach ſelbſt / fo weit fie bof und 
veraͤchtlich i(t/ die Ehr erzeigete. Und wundert mich / daß ein Doctor 
zwiſchen dem Barth Ehriſti / den er auch hier aus den Offenba⸗ 
rungen S, Brigitta anfübret / und dem Barth Juda des Verraihers feis 
nen Unterſcheid machet. Glaubts nur Herr Doctor ; ihr ſeyts nicht 
werthi daß ihr einen Barth babet : - Wannihr verſtaͤndig / ein Mann / 
ein Doctor waͤret / ſo ſolt es euch die Vernunfft geben / daß obſchon ein 
Manns⸗Barth und euer Bocks⸗Barch nicht viel unterſchieden / doch zwi · 
fien dem Barth Shrifti/ und dem Barth des Verraͤthers Indaͤ ein grofe 
fer Unterſchied fey. Wir Catholiſchen verlangen keinen ſolchen Doktor; 
Wann er Ehr einlegen will / fo mag er ſchtweigen. Wir wiſſen ſchon / 
was wir vor Reliquien verehren / und nicht verehren / kuͤſſen und nicht 
küſſen ſolle u. Und ſolte uns Mayer gleich vorwerffen / daß ein Barth ſo 
wohl als der andere zukuͤſſen fep / weil es ja einerley Haare wären : So 
würde man ihm einandere bekante Frag aufgeben. Dock. Mayer beiffet 
die Schleſiſche Acade miſten zum Beſchluß dieſes feines Num. §. wieder⸗ 
um b Eſel / fie ſollen vor dem Efel niederknieen / und fagen : Heilig⸗ 
fter Efel bitte für ung. Sonſ mennet man uns Schleſier felg- 
Freſſer: Diefer aber nennet uns Eſels⸗Anbether / weil er halt lie⸗ 
Bet von uns angebethet / als überwunden und gefreſſen wer den will 
Allein huͤttet euch Doctor Mayer / und kommet nicht in 
Schleſten: Wir werden euch gewiß nicht 
anbethen. 


G 2 Cap. 
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Cap. 9. 


Doctor Mayers Cxftu& « Kunſt iff Wer 


nunfftloß / weil fie fo gar nicht ein Schattlen iſt 
einer guter Logie, * wird geamwortet 
a um. 6. 


Er Logicaliſchen Kun Stücken Dockor Ravers haben wir 
noch kein Ende. Num. F. pag. 84. Ziehet er in teutſcher Spra⸗ 
che an die Worte des Cardinals Baronı aus feinem Aunali- 
bus Eccl, Tom. 1. ſo alſo lauten: Wiederumb wollen wir auch die⸗ 
fes nicht vergeffen (daraus man ſiehet / daß auch ih geſchehenen Din⸗ 
gen Geheimnuͤſſe verborgen liegen) daß Gott eben dieſe Krafft 
dem Schatten Petri verliehen / welche er ſeinem Leibe. mitgetheilet: 
Dieſes ſcheinet als ein Fur bild auff etwas zuzielen / daß / weil 
Got den Vornembſten unter den Apoſeln fo überſchwengliche 
Gnade verliehen / daß er eben die jenigen Gaben / foer in die 
Perfon Perri geſencker / auch deſſen Schatten mitgetheilet / als 
wolle er / daß eben dieſelbe in allen Nachfolgern / welche Petri 

erſon fürſtellen / gluͤcklich ſollen fortycpflanget werden: Daß 
Fe nemblich / ob fic ſchon nicht alle / wie Petrus, ſo heilig ſeyn 
wuͤrden / ſondern etliche aus der Arth ſchlagen daͤrſften / dannoch 
well fle die Perſon Perri vorſtellten / eben dieſelben ihnen von 
Gott verliehene Gewalt behalten ſolten / und alle wiſſen mód» 
sen / daß man auch die Seinigen in Anſehung des Apoſtels Petri 
müſſe in Ehren halten / welche auch nur in cínem Sti den 
Schatten Petri vorſtellten. So weit Baronius, Aus dieſen Wor. 
fen nun mahet der tauſend ⸗kuͤnſtliche Doctor folgenden Schluß 
Weil der Schatten des Apoſtels Petri die Kran⸗ 
cken geſund gemachet. Ergo haben alle Paͤbſte mit 
dem Petro gleiche Würde und Gewalt / Allein groffe Com- 
miſeration muß man mit Doctor Mayern haben / wer Scharffi Lo- 


gic 
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gic nur gehoͤret / fichet daß dieſes Argument darinnen ſtecke. 


So GStt dem Schatten Petri abſonderliche Krafft 
verliehen: id quod minus eſt veriſimile, viel mehr iſt zu⸗ 
glauben / daß er groffe Gnade verleihen werde allen Nady 
folgern Petri, auch denen / ſo aus der Art ſchlagen daͤrfften / 
nam id magis eſt veriſimile. Weil ja ein Nachfolger / ob er gleich nicht 
in allem in die Fußſtapffen ſeines Vorfahrers tritt / dannoch den An- 
teceflorem zum wenigſten ausdrücklicher vorſtellet / als ein Schatten 
zum wenigſten in einigen Verrichtungen; Wie wobl er fonften 7 weil er 
nicht die Bollkommenheit hat feines Vorfahrers / ein Umbra oder Schat⸗ 
ten kan genennet werden / wie beym Achenzo ein Schmarutzer panes 
rancidos & atros in convivium illatos panum Umpbras genennet / 
und Plutarchus berichtet de Polyphilia, daß Menander den jenigen 
gluͤckſelig geprieſen / der Amici U mbram den Schatten eines Freundes 
haͤtte / das ift- Auch ein ſolchen / der nicht alle Stuͤck der Freundſchafft 
erfuͤllet. Nun das antecedens iſt wahr Ergo & confequens: Wie wohl 
niemand von denen Catholiſchen dieſes vor ein A podicticum undde mon- 
ſtrativum argumentum, ſondern vor ein Diale cticumoder Rethoricum 
ausgiebet. Wer dieſes bedeneket / der ſiehet / daß Doctor Mayer nè 
umbram quidem noverit, wie Cicero redet in Epiſt ad Attic. lib. 8. 
Ich geſtehe es / ſcheue nichts nicht zuſagen / daß ich Doctor Mayers 
Wiſſenſchafft nicht wolle kauſſen umbra fumi, welche Redensart fid ges 
brauchet Sophocles und Ariſtophanes Auch wann man weiter auff ſein 
Geſchwetz ſiehet / dadurch er groſſe reputation zuerjagẽ ſuchet / ſo geſte he ich 
eben auch gar gerne / daß er Umbram pro corpore erlanget babe. Aber fas 
get doch / Herr Doctor: Aus was vor einer Logica habt ihr geler» 
net / daß wann des umbræ oder Schattens gedacht wird / man alles 
koͤnne beybringen / auch allerdings ænigmata de umbra. Wonn ihr 
in Italien gelebet hättet / dürfft ich in die Gedancken kommen / ibr bate 
tet viel von dem Fifth / den Plin lib 32. cap 11. umbram marinam 
nennet / genoſſen / C deffen Kopff inſonderheit recommendiret wird 
Von dem auch Paulus Jovius 46, de pifcibus Roman. c. 5. lepidam 
hiſtorialam erzehlet /) daß er fo gern von der Umbra redet. 
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Eine groffe Thorheit begehet auch Doctor Mayer / in dem er 
meynet was ſonderliches zuthun / und was neues für zubringen / da er 
das boͤſe Leben einige r Paͤbſte vorſtellet / gleich als wann die Catholiſchen 
an diefen zweiffelten. Nein Herr Doktor, das war ein übrige Arbeit. 
Es geſtehen es die allereyffrigſten unter den Catboliſchen gantz gerne : Dies 
fes zubeglaubigen höretan den Cardinal Baronium zx Annal ad A. 
897, Num. 4. Da geſtehet er / quod in Cathedram Petri intruſi ſint 
homines monſtroſi vita turpiſſimi, moribus perditiſſimi, uf 
quequaque fœdiſſimi. Anno goo, num. 3. Quot ; proh pudor ! 
Prohdolor! in eandem fedem Angelis reverendam vifu horren- 
da intrufa monftra f - - Quibus tunc ipfam contigit aſpergi for- 
dibus , putoribus infici » inquinari fpurcitiis, ex hifque perpe- 
tui infamjä denigrari ! Anno or, num, 8, Quz tunc faciesfan- 
ctx Eccleſiæ Romanæ ? quàm fœdiſſima, cum Rome domina- 
pontuar potentiſſimæ æquè ac ſordidiſſimæ meretrices ! quarum ar- 
bitrio mutarentur ſedes, darentur Epiſcopi, & quod auditu hor- 
rendum eft, intruderentur in S. Petri fedem earum amafii ? Und 
folche Zeugmiffen findet man ferner Num. 12, num. 14. ad annum 928. 
zn. a. ad Annum, 931, & 9, 33. num. J. ad Annum, 055. num. I. 2. 
€.3. Welchen beygefiigee werden kan der Cardinal Bellarmin. in 
der Chrono! : welcher / da er eben von dieſen Zeiten redet / alfo ſchrei⸗ 
bet: His temporibus, quibus Pontifices Romani à pietate vete. 
rum degenerarent &c, Gilbertus Genebrardus ein gar auffrichti⸗ 
ger Cathol. Au&or redet auffgleichen Schlag Zib. 4. Chrono raph, 
fub initium fec, X. Thome Stapletoni des Engelaͤnders feine chriffe 
ten vor die Catholiſche Warheit liegen am Licht: Der ſchreyt Releé, 
Principior.controv, 1. guæſi 5. ant. 3. Vix ullum peccatum cogi- 
tari poteft folà hzre(iexceptá , quo illa fedes turpiter maculata 
non fucrit, maximè ab anno octingentefimó, Darinnen aber ifl Do. 
ctor Mayer gantz blind / daß er nicht ſiehet / wie bey ſolcher Gottlo⸗ 
ſigkeit nimmer mehr dieſer Sitz hatte koͤnnen erhalten werden wann 
G Ott nicht ein ſonderliches Auge auff denſelben gehabt / und vor aller 
Well gezeiget / daß er nicht von menſchlicher Klugheit / ſondern von ſei⸗ 
tec Hand erhalten werde. Wer die Mutationes Monarchiarum und 
Rerumpublicarum, uud derer Urſachen ſich erkundiget / “a 
(s 
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Gottes Provideuz augenſcheinlich hierinnen erkennen. Es (che aber 
Doctor Mayer / da er das boͤſe Leben etlicher Paͤbſte durch die Hechel 
giebet / in feinen und der Seinigen eigenen Buſen; Es klagen über das 
unzüͤchtige Leben ihrer Prædicanten die Lutheraner ſelber. Ottoma- 
rus Eplinus hat Poſtillam Patrum geſchrieben / den nennet Hennen 
berger in der Chronic, einen Verſoffenen / Verhureten Hoff⸗Prieſter. 
Ein gleiches ſchreibet ev von Johanne Wernero. Andere Exempeler⸗ 
zehlet Hofius Tom 1. 0. p. 492. de legit, Judie. rerum Ecclefiaftice 
fib. 2. Andere zugeſchweigen. Man mag biervonlefen Pauli Robes 
ri Doc lor: Pofl, Fuperint end. Wittenberg. difp. devita Evangelie 


corum emendatione [umm neceffaria, Vas Mayer ferner ſchlüſſet / 


daß / wofern wir fagen thaͤen : Der Romifihe Pabſt ſeye deß Apo⸗ 
ſteis Petri fein Schatten in gemein : Daraus folgete / daß auch 
Schatten / wie andere Reliquien koͤnnen auffbehalten werden: Lat 
man dahin geſtellet ſeyn / und weil Mayer in ſolchem Verſtand ein Shat 
ten Doctor Suthers ift / fo ihm treulich nacharthet? bepnebenſt aber in 
dieſem feinen difcurs fich einen Schalcks Narren zuſeyn erzeiget / dann 
proprium ſtultiriæ eft » aliorum vitia cernere, & obhvifci fuo- 
rum, So konte er in ein Narren⸗Häͤuſel eingefaffet unverbindert als 
ein Reliquiarium vor Lutheraner paſſiren , und auffbebalten werden. 
Ehe ich aber dieſes Capitel ſchluſſe / muß ich gleichwohl auch 
nicht vorbey gehen noch ein ander logicaliſches Kunſt⸗Stuͤck / fo Dott, 
Maher noch in feinem Num 6. p. 93, gedrechſelt / und indem beſtehet. 
Weil Baronius etliche Paͤbſte Schatten Petri zunennen ſchei⸗ 
net / machet der Affter-Dodtor einen fünftlichen Syllogifmum daraus: 
Ich ſchluͤſſe / ſpricht er vermoͤge dieſer Logic. der Schat⸗ 
ten des Apoſtels Petri hat die Krancken geſund gemacht 
Ergo, macht auch der Roͤmiſche Pabſt die Krancken gez 
fund, Der Geyer / Herr Mayer / daß kommt ſpitzig heraus. Wann 
ihr uns im Propheten leſet? Daß alles Fleiſch / das iſt: alle 
Menſchen Heu ſeynd / werdet ihr auch dieen Schluß machen 
können: Das Heu und Graß wird von Pferden und Ochſen auffge⸗ 


freſſen / ergo, werden alle Menſchen von Pferden und Ochſen feen 
reſſen. 


TIL 56. ) E. 
freſſen. Schauet fo concludiret ibr / weil ihr die Regel aus der Lo: 
gica nicht gelernet 46. Categor. cap. 3. Cum alterum de altero ut 
fubje&to prædicatur, quæcunque de prædicato dicuntur, eadem 
etiam dicuntur de ſubjecto. Dann derer limitationum Boéthii, 
Simplicii und anderer / nicht zu gedencken / fo erinnern auch die ale 
lergemeiniſte Logici, das die Regel nicht gelte / quando propria & 
gurata predicatio miſcetur &c, 


Doctor Maver vergleichet zum Beſchluß feines Num. 6, die 
Academiften mit jenem Narren / der rad) Jeugnuß Andrez Lau- 
rentii, feine Freude mit feinem Schatten gehabt / mit demſelben gere⸗ 
det / ihn genennet / mit gereichten uppen gekuͤſſet / mit ausgeſtreckten 
Armen fangen wollen Ke. Wer aber hat mit dieſem Schatten Petri, 
mit den Paͤbſten ein gröffere Freude / als Doctor Mayer ſelbſt in dies 
fer Schmach ⸗Schrifft? Er macht fid) die gröfte Lut dar mit / bemu⸗ 
het ſich auch dieſen Schatten Petri die Paͤbſte und ihre febre zufan⸗ 
gen / das iſt: Muff ſolche Weiß wie die Pharılzet Chriftum gufan 
gen fuchten » Allein nec umbram quidem capit, Er meynt / er 
trifft was / und unterdeſſen iſt fein ganges Geplauder nichts / als caren⸗ 
tia lucis: ein Abgang des lichts / ein Abgang der Vernunfft / ein Ab⸗ 
gang der Logic, ein Schatten. Mit einem Wort: Was Naͤrri⸗ 
ſches / und ſcheinet Mayer mit Traſyllo niemahl geöflere Freud zuha⸗ 
ben / als da er ein Narr ift, 


Cap. 10. 
Doctor Mayers Schluß⸗Kunſt ift Vernunſſt⸗ 


Loß / well fir weder gehauct noch geſtochen ift: Wider 

— legung des Num, 2 

es Hohen Prieſters Knecht / welchem Petrus das 
225); abgehauen / hieß Malchus. Ergo ſind die Koͤ⸗ 
nige dem Roͤm. Pabſt unterworfen. 


Alſo 


-— mA D Y 
an am m A aA. aaa NER ua d, din Mi aA GA a 


Lo- 
9 ut 
lem 
hii, 
Ale 
a & 


die 
aue 
eres 
ten 
tri, 
die⸗ 
nů⸗ 
Atte 
Atte 

e 
ene 
Nb» 
tie 
Jae 


ty 


$ 
» 


fo 


. Set 
Alſo faget Maner fol 97. babe Michael Menotus die Here 
Schafft des Roͤmiſchen Pabites über die weltlichen Porentaten behaupten 
wollen / das cbátenfeine Predigen fol. 47. bezeugen. Allein Herr Do- 
or Mayer / glaubt nur / euer Sach was ihr hier aus Menoto tte 
ata wollet / ift fo confus, verwirret / daß man nicht weiß / was cf 
eiſſen ſoll. Ihr ver haut euch mit dem Schwerdt Petri auff ſolche weiß / 
wie ihr euch mit dem Speer Longini verſtochen habt Doch aber alſo / 
daß es halt weder gehauen noch geſtochen iſt. Wann ihr aus Menoto 
den abgelegten Schluß hättet zeigen wollen / fo foltet ibr ja auch feine 
Worte aus denen es folget / angeführet baben; Nun aber / weil ibt fit 
nicht anfuͤhret / und ich ſelbigen / fo fleißig ich immer in allen Breßl. 
Buchladen und Bibliothecen nachgeſuchet / nicht baben koͤnnen / ſo hab 
ich auch / ob ihr bier ein rechter Logicus geweſen / nicht recht urtheilen 
mögen: Doch allem anfeben nach i abzunehmen / daß dieſes Argu- 
ment auff eben ſolchem Grunde gebauet ſeyn werde / wie die vorigen. 
Ich muthmaſſe Menotus wird als ein Prediger Rhetorice geredet / 
und geſaget baben / daß vielleicht Chriftus hiermit die Gewalt ſeines 
£5tabtbalter$ über bie Koͤnige habe andeuten / vorbilden oder zuverſte⸗ 
geben wollen / mie dann einige Lehrer / und unter dieſen der heilige 
Bernhardus 46. 4. de Confid, durch jene zwey Schwerdter / von wel 
chen Lace 22. geſchrieben ſtebet / da cie Apeſtel ſagten : Ecce duo 
gladii hic. Und Chriftus darauff ge'agt : ſatiseſt. Daß es genug wade 
te / des Apoſtels Petri und feiner Nachkoͤmmlingen gladium ſpiritua- 
lem & materialem veriteben wollen. Und ibr verſtehet die Sache Une 
recht / verdrehet / verkehret die Woͤrter / und gleich wie ibr oben mit dem 
Schatten Petri gethan / alſo auch hie machet ihr als ein Ignorant in der 
Logica feinen Unter ſcheid inter Argumentum Apodicticum und Di- 
aleticum : Oder Demonſtrativum und Rhetoricum. Ob Mee 
notus, wie Mayer ferner redet / Lehre / als folte Chriftus Petro dag 
Schwerdt zufuhren derentwegen verbotten baben / weil Petrus gantz 


Unerfahren war / wie man mit Waffen umbgehen ſolle / in 
dem er kaum das Ohr getroffen / als er dem Malcho den 
Kopf abhauen wollen / x ich nid verantworten / weil is 
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den Auctor , wie gemeldet / nicht geleſen: Allein daß dieſes auch fei» 
ne Bedeutung habe / indeme Petrus des Schwerdts ſich gebrauchet / und 
ſelbiges wieder eingeſtecket / indem alles ſeine Zeit hat / und daß ſeine 
Nachkoͤmmlings ihm hierinnen nachgefol get in Ausuͤbung ihrer Gewalt 
über Kaͤyſer und Könige / Fonte man weitlaͤuffig anführen / wann es zur 
Sach geboͤrete / und nicht zuvor ſchon in vielen Controverfiften/ Cano» 
niſten und andern Wichern an und ausgefuͤhret worden waͤre. Doctor 
Mayer meynt Menotus wiſſete fich nicht zu helffen / wann er diefe Frag 
auffloͤſen folte / warum der Herr nicht wolte / daß Petrus das Schwerdt 
gebrauchen ſolte / da er doch ſagte / er waͤre Papſt. Hier laſſe ich nun 
Doctor Mayern zugefallen antworten an ſtatt Menoti den heiligen 
Bernhardum (id, 4. d Confid. cup. g. (von welchen Buͤchern Calvi- 
nus faget 26.4, Inflit. c. 11. F. 10. daß Bernhardus alfo. in derſelben 
Rede / ut veritas ipſa loqui videatur ; daß die Warheit ſelbſten zure⸗ 
den ſcheinet) Quid tu denuo (alſo redet er den Pabſt an) ufurpare! gla 
dium tentes, quem femel juſſus es ponere in vaginam ?- Quem ra- 
men, qui tuum negat, non fatis mihi vidctur attendere verbum Dos 
minidicentis fic ; Converte gladium tuumin vaginam, Tuuser 
go& ipfe, tuo forſitan nutu , etfi non tua manu evaginandus - 
alioquin fi nullo modo ad te pertinet, & is, diccntibus Apoſto- 
lis: Ecce gladitduo hic, non reſpondiſſet Dominus: ſaliceſt, 
fed Nimis eit. Uterque ergo Eceleſiæ & fpiricualis ſeilicet gladius 
& materialis } ſed is quidem pro Ecclefia , ille vero & ab Ecclefia 
exercendus , ille ſacerdotis: is militis manu, fed fané ad nutum 
Sacerdotis, & juſſum Imperatoris. Iſt alfo die Antwort / warumb 
Chriftus Petrum das Schwerdt hat heiſſen einſtecken: Erſtlich zwar in 
fenfu literali , daß er nicht Rach üben ſolle: Andertens / und zu unſer 
Sach / in ſenſu myſtico wolte Chriſtus andeuten / daß Petrus nicht 
mit eigener Hand das materialiſche Schwerdt filhren ſolte: Wohl aber / 
WATE der Kirchen erſpruͤßlich zu Erhaltung / Beſchuͤtzung des Stuhls 
Petri, und des wahren Glaubens vonndͤthen / wider die Feinde der Kits 
chen! und des wahren Glaubens / fed militismanu , durch die Hand 
des Soldatens gezucket und ebrauchetwerden koͤnne / wie hier von andere 
weitlaͤuffig / ſonderlich aber Bellarminus , P^ de Rom. Pontifice c. 


6. gehandelt haben. Wel 
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Welches / wofern ihr nicht glauben wollet / fo nehmt zuratß das 
unvorgreiffliche Vedencken / und Antwort auff die Frage Ob das bei 
ge Evangelium mit dem weltlichen Schwerdt zuverfechten ſeys Chee 
ſiellt durch euern Johann David Wundern / J. U. D. und Anno 1619. 
zu Franckfurth am Mayn gedruckt / dort werdet ihr pag. 12 diefe Ant · 
wort leſen. Gleich wie nun GOtt ein GOtt der Ordnung / und des! 
Friedens iff / alſo hat er auch auff dieſer Erden an feiner Statt die 

brigkeit / fiber Ordnung und Frieden zu halten geſtellet / und ſie 
darumb ſeines Namens theilhafftig gemachet / daß fi Goͤtter / Pfle⸗ 
ger / und Saͤug Ammen feiner Kirchen genennet werden / well fte in 
ſeinem Namen die Gerechtigkeit nach der Regul, norm, und Ord⸗ 
nung feines Herrn Wort enffrig handhaben / propagixen / und 
foriſetzen ſollen: Und folde Fortſetzung máüffe einig und allein zu 
feiner Ehr / und feiner Kirchen Fürderung gerichtet werden. Hats 
umb er dann zu Verrichtung deſſen / der Obrigkeit Gewalt zuha⸗ 
ben / das weltliche Schwerdt zu führen und dem Bofen abzu⸗ 
wehren verliehen und anbefobten. Dahero offenbar und kein 
weiße / die Obrigkeit / wie fie von GOtt geordnet / alſo habe ſie 
auch Macht nicht allein die Politische Ger echt igkeit / und zeitlichen 
Frieden / fondern zuforderſt auch die Beiftiiche Gerechtigkeit das 
iit / die wahre Religion / und den Frieden ihres / innerlichen und der 
Umerthanen Gewiſſens zu ſchuͤtzen / und zu handhaben / ja in Krafft 
dieſes ihres von GOtt tragenden Gewalt Amots in alle Weg / und 
vor allen Dingen auff dem gangen weiten Welt Craiß auſſerlich 
mit dem weltlichen Schwerdt zuverfechten / und zuverthuͤdigen. 
Cùm animarnm Salus cuncłis rebus præferenda fic, . ſaucimus cod» 

de Facro-Sanct Eccl. ec. 


Run aber / wie gebdret worden aus Bernardo, fo hat der Pabſt 
auch das marerialifche oder weltliche Schwerdt / ergo, kan ers (obzwar 
durch andere Haͤnde) brauchen. 

Aber ſagt mir doch / Herr Mayer / wie gerathet ihr dann / nach 
dem ihr aus dem Pafquino beygebracht daß der Pabſt zu Rom non 
vedit pacem mittere, (cd gladium; nicht kon me $1 eden zufenden 


5 


ſondern das Schwerdt / hernach fo biofler Dinge auff folgende rega 


Aber 
= 
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Aber wir kommen wieder auff die Schlüffe des Menoti, 
aus deffen Logica Nachfolgendes fluͤſſet: 
Des Lurheri Famulus hieß Petrus. 
Alle Paͤbße aber find be tri Nachfolger. 
Ergo, ift Lutherus über den Römifchen Pabſt! 


Schaut doch ſchaut Herr Mayer / wie ihr euch wieder verhaur. 
Nach eurer Auslegung des Menoti hatte Petrus nach dem Kopff gezie⸗ 
let / hatte dem Malcho den Kopff abhauen wollen / und hatte kaum das 
Ohr getroffen / weil er mit den Waffen nicht umbzugehen tvufte : athe wiſ⸗ 
ſet mit euren Logicaliſcheu Waffen / mit euren Syllogifmo noch ibler um. 
zuſpringen: Ihr zielet nach dem Kopff / und reef auch das Ohr ulcht / 
will ſagen ihr molt. der Catboliſchen Kir chen mit dieſem Argument das 
Haupt abfdylagen / den Pabſt die Hauptmannſchafft benehmen / und triefft 
das Ohr nicht / man leihet ſolchem Geſchwaͤtz kein Ohr / folden Schluß 
kein Schör/ von dieſem Argument wird kein kluger Kopf eingenome 
men; Dann wo kein antecedens ift / kan keine Confequens ſeyn. Ihr 
wollet ſolche aus Menoti lehre erzwingen / und habt felbige / wie zuvor 
ausgelaſſen: Wann man alfo nicht weiß. / was das antecedens iſt / wie 
foll nan denn wiſſen / was daraus folget. Ferner ſcheinet auch aus dieſem 
Syllogifmo , daß ihr aus der Logica fo gar nicht wiſſet / wie viel ein Syt- 
logiſmus terminos haben ſoll. Wie ich mutbinaffe/ wird Menotus ge⸗ 
faget haben / daß aus den Worten / fo Chriftus zu Petro geſprochen 
Tues Petrus &c. daß er Petrus, oder der Felſen fey / und daß er auff 
dieſen Felſen feine Kirch bauen wolle / geſchloſſen werden koͤnne; Daß weil 
er Petrus, oder Petra der Felſen fey / von deme Chriftus damals gere⸗ 
det / fo habe auch Chriftus ſeine Kirch auf ihm gebauet ) und fey er deme 
nach der erſte Stadthalter Chrifti, und alſo ein Vorfahrer der Kömifchen 
Paͤbſte / dieſe aber feine Nachfolger. So will D. Mayer vielleicht Analy- 
ticè in feinem daraus erzwungenen Syllogi(mo folgendes Argument 
verbergen: Wer ein Petrus, ein Felſen iſt / nach der Lehre Menoti: 
auff den hat Chriſtus ſeine Kirche gebauet: Nun aber iff Lutheri Fa- 
mulus Petrus oder Petra : Ergo, hat Chriftus feine Kirche out T 
gebautt / 
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gebauet / fo iſt er ein Vorfahrer der Pabſte / und dieſe ſeine Made 
folger : Nun aber iff dieſer Petrus ein Diener Lutheri, über einen 
Diener aber iſt der Herr: Ergo, iff Lutherusüber Petrum, über 
dem Roͤmiſchen Pabſt Weiß nicht / ob ichs getroffen : Ob vielleicht 
Mayer dieſes habe ſagen wollen. Allein wans nichts anders iſt / als die⸗ 
ſes / ſo iſt es nicht werth / daß mans beantworte: Weil auch ein Bube bald 
ſehen und mercken kan / was zwiſchen einen und dem andern Petro vor 
ein Uinterſcheid ſey: Und daß in dieſem Maperiſchen Syllogifmo (dann 
er hat ihn doch ſelbſt gedrexelt) das Logicaliſche Axioma: Quæcunque 
funt eadem uni tertio funt,cadem inter ſe, nicht obſerviret worden. 

Eine gleiche Beſchaffenheit bates mit dem / was Er Num. 120. 
vorbringet : Des Königs in Franckreich Hifforien- Schreiber hieß 
Petrus: Ergo, iſt der König in Franckreich über den Roͤmiſchen 
. Und wiederum: Num. 104. Die jenigen / ſo die Freyheit der 
rantzoͤſchen Kirche / und das Recht wider den Pabſt beſchuͤtzet / war 
ren drey Petri / und des Königs in Franckreich Unterthanen / Pe- 
trus Pichoeus, Petrus Faber, Petrus de Marca, ergo, iſt der Kb. 
nig in Franckreich über den Roͤmiſchen Pabſt. Ergo, verſagt der 
Rom. Pabſt / was die Kegalien anlanget / mit Unrecht dem Koͤnig 
den Gehorſamb. Solche Schluͤſſe will er erzwingen aus Menoto, und 
erzehlet allzeit ein zur Sach undienliches Hiſtorien. Heiſſet aber alles 
nichts / und werden quadrata rotundis vermiſchet / das Hunderte ins 
tauſende geworffen; Man will dar durch den Catholiſchen Wunden ma⸗ 
chen / und unter deffen ifs weder gehauen / noch geſtochen; Mit einen 
Wort: nibil ad rem. ; 

Nach viel übler ſchicket ſich / und heiſſet abfolute nichts zur Sache / 
was Mayer pag. 101 aus Cochlæo erzehlet von jenen lutheriſchen Lands · 
Knecht / fo bey Eroberung der Stadt Rom von den andern Soldaten / 
welche mit Cardinal-Röcken bekleidet geweſen / zum Pabſt er waͤhlet 
worden / daß er von ihnen umbgeben gefaget. Er übergebe hiermit den 
Paͤbſtlichen Stub! Luthero: Worauff die übrigen alle Lutherum als ei⸗ 


nen Pabſt ausgerufen. Seht ihrs / ihr Herren Academiſten 
ſpricht hierüber Mayer / daß Lutherus Pabſt geweſen / und 


in Rom zu einen Pabſt erwaͤhlet ^ia (up. Anein ich 
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antworte: Wiſſet ihr nicht Herr Mayer / daß auff den Schauſpielen 
macher zu einen Koͤnig erwaͤhlet / und iſt doch in der Sache ſelbſt ein Lum⸗ 
penkerl en ander zu einen Doctor, und iſt doch nur em Gimpel / wie 
ihr ſeyd e? 


Cap. m. 
Doctor Mayers Schluß⸗Kunſt iſt ſchon von 


andern Vernunfft⸗Loß zu fern erwieſen worden. 
Num 8 wird beantwortet. 


us jenige / was Maver aus Bellarmini Schriften in welchen 
AB er lehret daß der Römifche Pabſt nicht der Anti-Chrift ſey / weil 
dan rfi Chrifti Diener / und Chrifto in allen Dingen unters 
wor ffen zu ſeyn bekennet / ſich auch auff keine Weiſe Chriſtam nen. 
net / oder ſich ihme gleich machet / erzwingen will / lautet alfoz 
Wir haben hier Gelegenheit ſo redet Maver / den Bellarmi- 
num mit ſeinem eigenen Schwerdt zufallen: Der jenige 
berühmte Affe calſo Mayer ) ſo den Weyh⸗Prieſter / die Teu⸗ 
fels⸗Beſchwerungen das Weyh⸗Waſſer verachtet / hat 
nicht geſagt / das er ein Affeſey: Ergo, iſter kein Affe ges 
weſen. 

Ich bitt euch Herr zu beſſerer Erklärung ſetzet dieſes hinzu: 
Doctor Maher faget nicht / daß er ein Laͤſterer ſey / ergo, 
ift er keiner. Schaut dieſes / was ibr fagen wollet / kome in dem Ex. 
empel euer hohen Perſon noch klaͤrer heraus. Allein die löbliche Aca- 
demie hat dieſes ſchon beantwortet / wollen alſo ibre Wort hier beyſetzen / 
fo alfo lauten: Endlich ſolls nicht laͤcherlich ſeyn / dat ich / gleich wie 
im erſten Angriff des Buchs / den Prædicanten erhaſcht habe? Denn 
m 105. Blat lachet er die neundte Paͤbſtiſche lächerliche confequenz 
aus. Und ſetzet fir mu nachgehenden Worten: Will ſich der 


Pabſt 


apean. p. m pma mm err 


elen 


( Wr 
Pabſt nicht einen Anti: Chriſt nennet / Ergo. iſt der Pabſt 
nicht der Anti Chriſt ? Dieſes Schluſſes / ſpricht er / bedie» 
net fi der Cardinal Bellarminus ; Er ſetzet auch gleich hernach 
pag. 109. dieſes ſeynd aber die Worte Bellarmini 4.3, de tom. Pont. 
cap. 1. 9 ult. Dahere haben wir das erſte argument wider unicre 
Wider ſacher: Denn weil der Name des Anti- Chriſts einen Feind / 
unb Widersacher Chrifti bedeutet / hingegen aber der Roͤmiſche 
abft fie) Chritti Diener / und Chrifto in allen Dingen unterworf, 
en zu ſeyn bekennet / ſich auch auff keine Weiß Chriftum nennet / 
oder fib ihm gleich madet / ſo iſt offenbar daß er nicht der Anti- 
Chriſt ſen. Nun wer kan das leſen / und nicht lachen? Daß D. Mayer 
ſpricht / der Cardinal Bellarminus hatte dieſen Schluß gemacht; 
Weil ſich der Pabſt nicht den Anti. Chriſt nennet / ergo, 
iſt der Pabſt nicht der Anti - Chriſt. Dann der Anti- Chriſt 
wird nicht bekennen / daß er ein Diener Chrifti fcp / und Chrifto 
in allem unterworffen ; Daß bieffe nicht Anci-Chrift, oder wider 
Chriftum ſeyn / Chrifto diefe Ehre vor der gongen Melt geben; 
Man weiß ja aus der Schrifft / wie der Anti. Chriſt fih werde {ts 
der unſern Chriftum hofartig erheben; So hat dann D Mayer 
den geraden Schluß des Bellarmini bevor wiederum zu enen arme 
feligen Kripel gebrochen und hernach ſein eigen Kunſt⸗ Stuck 
ſelbſt ausgehoͤhuet; Iſt das nicht ein Hamburger Luſt? Hat fid 
dann Dotor Mayer nicht verſehen / daß man ſeyn ros. Blat und 
109. Blat noch wird zuſammen in Gedaͤchtnüͤs halten fönnen ? Wo 
hencker ſaß ihm denn der Doctor, als er dieſen Schluß des Bellar- 
mini alſo gefoltert hat? Iſts dann eins. Er nennet ſich nicht 
den Anti-Chriſt, und er bekennet ſich zu ſeyn einen Diener 
Chrifi, und in allen Dingen unterworfen? Wie ſetzet er 
dann zu beyden einen Schluß / ergo, ſo iſtder Pabſt nicht der 
Anti Chriſt: Holla! Zieler / der Schluß und Schuß / gehet dem 
Käyſer ins Land biß auff Glatz / nahe ben den ſchleſiſchen rͤͤntzen / 


wo (id) die Academiſten (wit Doctor Mayer trifft) ſollen pufan 
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men gekoppelt haben: Und wen trifft er? Herr Doctorihr feyt ein 
Mann / ihr koͤnnt den Bellarminum grauſam zaufen ; 
Alfo die Loͤbl. Academie Amoris in der fo genanten Hamburgers 
Uff : Bald darauff nachdem Mayer den oben geſetzten Syllogifmum 
von Affen geſetzet / und Bellarminum ( wie er faget) mit femen eigenen 
Schwerdt fállet / machet er ſich uber aus luftig mit der Hiſtori / die er durch 
o. Blätter aus Johannis Adami Weberi arte diſcurrendi von einen 
Aff en erzeblet: Da folte man auch hingegen was luſtiges / fo Lutheri⸗ 
ſcher Seithen geſcheben / erzeblen / damit man ihm danckete / wie er gruͤſ⸗ 
fer ; Allein es moͤchte gar übel lauten; 


Obs zwar mir auch nicht ſchwer ſeyn ſolte / viel laͤcherliche Dinge zu 
recitiren aus denen lutheriſchen Schrifften : Es lobnet aber nicht der Mu. 
be. Em eintziges / was auch Mayern luftig vorkommen wird / will ich / well 
es kurtz und nicht gar zu gut gegeben / anführen. Doctor Mayer bat feine 
Kunſt Verte zumachen in ſeiner Lafter Schrifft ſonderlich ſehen laſſen: 
Bitte alſo fortzufahren / und es nicht bey den Anfang femes Praceptoris 
und College bleiben zulaſſen / der hat den Abraham auff folgende Weiß 
gantz zuͤchtig / fcilicet, redend eingefübret. Ex Ariftarcho Dıdymı Here 
manni Villani pag. 83. ſetze bier die Raͤume her: 

Ks thura mein fig Ergetzen / 

Meiner Jahre neue Krafft: 
Komm doch / komm nur mich zuletzen / 
Was der Todt hinwea gerafft / 

Kanftu meine Luft und Leben. 
Eintzig jetzt mir wieder geben: 


Schau / daß hitzige Geblüͤte / 
Wallet ſchone gegen dir: 
Kommz es thut des Himmels Guͤte 
Sich mit neuen Gluck herfur: 


Laß / 


/ 
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Laß / O Troſt / in deinen Armen 
Den ſonſt kalten Leib erwarmen. 


Zweiffels ohne wird dieſes Door Mayer etwas luſtiges und ante 
nehmes ſeyn / weil er offt / der gemeinen Rede nach / dergleichen Brunſt 


~ 


in fich empfindet. Lnd doch (zu unſrer Sach zukommen.) glaub ich 
wohl / er ſagts nicht / bekeuts nicht / beichts nicht / daß er fo beſchaffen; 
Ergo iſt ers nicht. 

Allein weiter zukommen inMayers Terte / bemercke ich noch in dem. 
ſelbigen p. 129 eine treffliche confequenz ; Er fahret fort alfo zuſchlüͤſſen. 
Die Jeſuiten haben nie geſtanden / das ſie gerne der 
Paͤbſtlichen Würde theilhafftig waͤren / ſondern vielmehr 
vorgegeben / ſie daͤrffen fich deſſen / vermoͤge ihrer Ge⸗ 
luͤbde / nicht einmahl geluͤſten laſſen. Ergo wuͤnſchen und 
verlangen die Jeſuiten nicht Paͤbſte zu werden. 

Aſſo ſchluͤſſet Maver / feinen Vorgeben nach / noch immer ex 
Bellarmino, und fabvet fort mit folgenden Worten / Allein da iſt 
bey den Jeſuiten eine ſolche ſuͤſſe Sehnſucht / nach dieſer 
(Paͤſtlichen) Ehre anzutreffen / daß auch dem / faſt mit 
dem Tode ringenden Jeſuiten Athanaſio Kirchero ein [ct 
rer Traum / der ihm vorſtellte / wie er Pabſt worden 
waͤre / ſeine Geſundheit wieder zu wegen gebracht und die 
verlohrne Kraͤffte erſetzet. So weit Mayer. 

Dieſes Argument, wenn es nach der Lehre Ariftotelisfofl exftrui- 
ret werden / mite alfo lauten: Welchen Krancken ein Traum / 
der ihm vorſtellet / als wann er Pabſt worden Ware) geſund 
machet / der hat eine ſuͤſſe Sehnſucht nach der Paͤbſtlichen 
Ehre: Atqui AthanafiumKircherum hat ein ſolcher Traum / 
gefund gemachet. Ergo fo hat Athanaſius Kircherus 

J eine 
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eine ſuͤſſe Sehnſucht nach der Paͤbſtl. Winde gehabt. 
Und weil Kircherus eineſolche Sehnſucht gehabt Pabſt 
zu werden. Ergo, iff bey den Jeſuiten eine ſolche Sehnſucht. 
Dieſer Schluß iſt nicht wahr: Senn ſonſt wurd ich auch wahr ſchlüͤſſen 
auff folgende Weiſe: Welchen Gefunden ein Traum / der 
ihm vorſtellet / wie er blind worden / des Geſichts be⸗ 
raubet / der hat eine fiiffe Sehnſucht nach der Blindheit 
gehabt. Atqui fo ifi Publico Cornelio Ruf. ergangeny 
wie Plinius zeuget Lih 7. N, Hc 50. und Schottus Z4. 10, anfübref, 
Ergo, fo bat Publ. Cornel.Ruf. eine ſuͤſſe Sehnſucht nach der 
Blindheit gehabt. Zu dem ſo glaub ich auch minorem nicht / daß 
ibn ein Traum geſund gemachet: Daß weiß ich ex antiquitate wobl / 
daß im Traum folche medicamenta denen Kranken offenbahret worden / 
wor durch fie geſund worden ſeynd. Antonin. Philofoph, lib. de tis, quae 
ad fc pertinere putabat, Dus acceptum fero, qua per fomnum - re- 
mcdia mihi funt demonſtrata. So ſpricht auch Cicero 14. 1. de Divi- 
nat. Daß durch ein Traum bekannt worden / quod Scammoneæ radix 
ad purgandum, & Ariftolo« hiaad morfus ferpentum profit. Man 
beſehe auch Plinium 46.8. c. 4r, Diodor. Sicul. lib. 1. Biblioth; biff. c. 
25, und andere mehr; Daß aber durch Träume jemand ſoll geſund wor⸗ 
den ſeyn / finde ich nicht. Ziweiffle auch nicht / daß die Artzney / fp ſich 
Kircherus bringen laſſen / naͤchſt Goͤttlichen Seegen das beſte gethan. 

Daß aber P. Schott den Traum als eine Urſach der Geneſung 
angiebet / darinnen brauchet er die gemeine Arth zu reden / nach welcher 
das / was tempore eodcm mit den andern effect conjongitet ifl / vor 
2 Urſach angegeben wird / Dergleichen auch in der Schrifft felbfien 
verhanden. 

Noch eines / alfo redet ferner Doctor Mayer zum Ende des 
Num. 8. Eine geſchaͤndete Nonne wird niemahl ihre 
Sehandthat geſſehen ja fie ſchweret Stein und Bein / 
fie fey noch ein reine Jungfer / Ergo, ift fie eine Sung 
fer. Auch 


u er 


bat aus einer Huren eine groſſe T haumaturgam 
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Auch ich ſage noch eines: Ein gantzes Miniſterium Lutheranum 
machen wollen. Die⸗ 


felbe bat nichts geſagt / daß ſie eine de. fey : Ergo, war ſie es nicht. M. 
| crai Summer / Prediger in Königsberg mag euch dif erzeblen ; 
chade iſts umbs Papier / welches auff ſolche Dinge gewendet 


wird. 
Endlich ſo beſchlüſſet Maher dieſen Nu 
Worten. Im uͤbrigen / rigter; kan ich mich nicht genug 


verwundern über die unverſchaͤmbten 
mini, darinnen er laugnen will / das auch der Roͤmiſche 


pus auf keinerley Weiſe von fid) ſage / er ſey Chriſtus: 
en entweder ſeynd Martinus Leo. X. undlnnoc. & keine 
äbfte / und alfo nach Bellarmini Ausſpruch Anti- 
Chrifti geweſen / oder Bellarminus hat als ein Lügner 96 
fchrieben- Antwort. Wofern Martinus V. Leo X. un 
X. entweder von ſich ſelbſten oder von andern C 
ift ſolches in fano ſenſu | 
nardus ib. 2. de conſid. den Papſt nennet / un 
der Salbung / als Priefter / oder auch a 
Sach zu reden / weil ſie an ſtatt Chrifti gewel 

ſtellet haben; Auf keine Weiß aber haben ſie (id fúr Chriftum ſelbſt auda 
gegeben, Kan mich demnach nicht genug verwundern! 

ſchaͤmbten Worte Doctor Mavers / mit we 

verſchaͤmbt / und einen Lügner zu ſchelten ſich unterſtebet / da doch Bel- 
larminus die Warheit und zwar gantz Modeſt ſchreibet Mayer aber 

ſelbſt / wie ſchon gehoͤret / und gehöret wer den wird / ein unver⸗ 

ſchambter Lügner iſt. Ich weiß daß gefteher er nicht. Ergo» ift 


ers nicht? 
Nego conſequentiam. 


J ij Cap. 
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Cap. m. 


Doctor Mayers Schluß Stunt ift Vernunfft⸗ 
Loß / weil fic fortfaͤhrt die Cathol Lehrer unverſchaͤm bt zu⸗ 
belügen. Antwort ad Num, o. 


BL Fr Teufel hat es geſagt: Ergo, ift an der Ware 
heit nicht zuzweiffeln. So fange Mayer tiefen Nu“ 

2 merum an / und fähret fort mit folgenden Worten pag 135. 
Der jenige / ſo laugnen wolte / das die Papiſten den Waz 
ter aller Luͤgen in der wichtigſten Sachen zu Rath ziehen / 


und auff feinen Ausſpruch fid) gründen / muͤſte der un⸗ 
verſchaͤmbtiſte Menſch auff dem gantzen Erdboden ſeyn. 
Alſo Mayer: Ich aber ſpreche / das / der dieſes faget / und nicht kewei⸗ 
fet! der muͤſſe der aller unverſchaͤmteſte Boͤß wicht und Calumniantfeyn 
auf der gangen Welt. Mein JES ll / du weiſt / und ſieheſt hierinnen 
unfer Unſchuld / und Mayers boßhafftiges Gemüth: Du weiſt / daß 
deine Kirche nur deine Stimme hore : Rette ſelbſt deine / und deiner Rive 
chen / Ehre / und verleihe nap / daß ſo ein boͤſer Menſch erkenne / dag 
Er uns Unrecht gethan / und fich befebre. 

Allein wie beweiſet ers dann / daß ſich die Papiſten auff des Teuffels 
Ausſpruch gruͤnden? Daher: Weil Pabſt Clemens der V. als einer 
von feinen Nepoten geſtorben / einen Schwartz Kuͤnſtler gefordert / bey 
welchen er fich des Zuſtandes feines. Freundes erkundiget 1. Wie er 
die Hiſtori aus Johanne Villano 4%. IX. H iforia Florentine c. 5g. 
weiter er zehlet. 

Geſetzt nun / es wäre wahr / was er heybringet; Was gehet dann 
aber die Catholiſchen / und die gantze Kirche an / was ein Sottlofer Pabſt 
vor feine Privat. Perſon in Sachen / fo die Kirche nicht angehen / gethan? 
Auff ſolche Arth koͤnnt er auch agen, Eine Hure hats geſaget. 
Ergo, iff an der Warheit nicht zuzweifflen. Dieks lehren 

die 
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die Papiſten. Denn / wie wir vorhin gehoͤret / fo ſeynd gottloſe Paͤb⸗ 
ſte geweſen / welche viel gegeben auff das Wort der Huren. Leuthe 
die den Teuffel zu Rath gezogen / ja fich ibm gantz und gar mit Leib und 
Seel unter geben und verſchrieben / findet man ſo wohl unter Lutberanern / 
als Calviniſten und Catholiſchen / wie es die Erfahrung lehret / und auch 
ausgegebene Schrifften bezeugen / als des Scriveri; und andere. Kan man 
dann derentwegen wahr reden, und vernüͤnfftig ſchlüͤſſen / ergo bey Ca⸗ 
tholiſchen / Lutheraner und Calvinisten ift wahr / was der Teuffel geſaget / oder 
daß ſie ſich auff ſeinen Ausſpruch gründen? das fep ferne! Im alten Te⸗ 
ſtament confulirte Saul die Wahrſagerin: folgete aber daraus das 
die Juͤdiſche Kirch deſſentwegen ſich auff dieſes principium gegründet habe? 
Der Teufel hats geſagt: Ergo, ſo iſt an der Warheit 
nicht zuzweiffeln: Weil Saul der Koͤnig eine Warſage⸗ 
m su Math gezogen / und fi den Samuel vorſtellen 
laſſen? 

Ferner will dieſes Mayer berseifen / ja fo gar / daß dle Pálfi 
ſchen Lehrer die Warheit ihrer Glaubeus⸗Artickel auff den Ausſpruch 
des Teuffels ankommen laſſen / aus dem / weil Tannerus, und Bzovius 
ſagen / daß die Teufel felbſt diefes oder jenes geſtehen. Allein ich fitte 
einen jeden umb ſeiner Seligkeit willen: Iſts genug erwieſen? Daß 
ſich die Papiſten auff den Teuffel gründen / well zween Lehrer / wann 
fie wieder die Gottloſen und Ketzer ſtreiten / ſprechen! Der Teuffel 


ſelbſt muͤſſe dieſes geſtehen / und darbey erzittern? 
D. Maver wird ja hoffentlich von dem H. Gregorio Nazianz: nicht 
ſagen / Daß er ſich auff des Tenffels feinen Ausſpruch gegründet habe 
in der 38. Oration in Chrifti Nativitatem da er alſo den Arrium atte 
redet: Hoc né dæmones quidem ipfifecerunt, ita & ſudæos ſtupi- 
ditate» & demonesineredulitate fuperas :\ Das haben nicht einmahl 
die Teuffel gethan / alfo. uberwmdeſt du bepdes die Juden mit deinen 
Unverſiandt / und die Teuffel mit deinen Unglauben. Dergleiden 
Reden findet man auch beym Alexandro Biſchoffen von Alexandria 
in feiner Epiſtel- Eorum (celus nefarium, nè daemones quidem 
ferre videntur: Derer abſcheuliche iiM gar nicht die Teuffel lev⸗ 

iij den 
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den mögen. Nemblich wann ein Geiſtlicher die Hartnäckigkeit einiger 
Leute beſtraffen will / und / nachdem er genugſamb ſein Vorhaben aus 
der Schrifft und der Antiquitaͤt eriviefen / gleich wie gemeldte zween 
Männer / ſpricht· Der Teuffel ſelbſt muͤſſe es bekeñen / der griitte 
det fid) im dem geringften nicht auff die Aus age der Teuffel / ſondern 
ſuchet nur dadurch die jenigen / wider die er redet gleichſamb zucon. 
fundiren / oder zubeſchaͤmen / und ſie dadurch von ibrer Hartnäckigkeit 
abzuziehen. Gleich wie / wann jemand wider die beutigen Atheiſten / 
welche das Goͤttliche Weeſen verlaugnen / fo reden mochte; Daß die 
Heyden allerdings die G Otcheit geglaubet / und vorgenehm gehalten: 
Ein ſolcher gründet ſeinen Beweiß keines veges auff die Heyden / oder 
auff ibre Ausſage / ſondern ſchluͤſſet ab eo, quod eft minüs verifimile 
ad illud, quod magis veriſimile eft. 


In Maouali Exorcifmorum (woraus Mayer pag 138: feine gu⸗ 
gen · Sach weiter zubehaupten fichet) wird keine Frage dem Rvorciſſen 
vorgeſchrieben / welche die Warheit derer Glaubens- Artickel betreffen 
ſolte / wie aus den Worten bekannt / dabero werden fie gantz Imperti- 
nenter angeführet: Denn was ift das vor eine Folgeren : Ein Exor- 
cift foll fragen bloß was zur Ehre GOTTes/ und des 
Nachſten Wohlfahrt dienen kan. Zum Exempel Ob 
viel oder wenig der boͤſen Geiſter zugegen? Oder / wie viel 
ihrer fid) im befeffenen Körper auffhielten? Aus was 
Urſach fie hinein kommen? x, Ergo, laffen die Papiſti⸗ 
ſchengehrer die Warheit ihrer Glaubens⸗Artickel auf den 
Ausſpruch des Teuffels ankommen: Gebt doch in euch D. 

aper / und ſchaut / wie ihr ſchluſſet / was fiir unverſchambte £ugen ihr 
von uns vorhringet! Geht doch in die Schrifft / da werdet ihr ja fine 
den | daß E riſtus ſelbſten dem Teuffel fragen geſtellet / wie zulefen 
Marci am 5. cap. 9. Und er fragte ihn) wie heiſſeſt du? 
Und er antwortet, und ſprach: Legion heiſſe ich: Denn unſer 
ſeynd viel ꝛc. Giebt demnach Doctor Mayer wiederumb eine pine 
probe 
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probe feiner Logiealifchen Wiſſenſchafft. Wiewohl er noch ferner in 
acht nehmen haͤtte ſollen / was D. Zeidler Profeſſ. in Königsberg = Ked- 
dio Refutato p. 190. ſaget / das nicht alſofort alles / was der Sathan 
beybringet / zuverwerffen fey. Die Teuffel ſprachen: Loc. 4. U. 41. 
& 42, Tues Chriftus Filius DEI, Du bit Chriftus der Sohn 
GHttes / War daß nicht wahr? Math. ¢. 8. v. 20. nennefen fie ibn es 
kenfals Filium DEI, einen Sohn GoOttes / wie wir CHriſtum in 
unſerer Glaubens Bekanntnus nennen. Als Thamar A gyptius in 
Italien reifen wolte / boͤrete er bey den Inſuln Paxas eine Stimme / die 
ibm zuruffete: So bald als er wuͤrde angelanget ſeyn bey dem Portu 
Palodi, fo folte er fehreven: Magnum Pana eſſe mortuum. Das hat 
Thamar gethan / ſo bald er angelanget / hat er geſchrien: Magnus Pan 
mortuus eft, Vix, ſagt Plutarchus, der diefe Hiftory erzeblet zu 4d. 
de oracul, de fectu,; dum conticuit ille, magnus non unius, fed 
multorum g mitus factus eft, fimul admiratione mixtus. Der 
groſſe Pan, oder Hirte der Seelen ift C Hriſtus / der war geſtorben uns 
fer Tiberio, und die Teuffel ſelbſten muſten dieſen Todt durch ihr Ge⸗ 
wimmer ankündigen) wie Eutebius in acht genommen lib. 5. de prepa- 
rat. Evangel. c. 9. Conſtantinus Magnus Imperator in decreto 
ad provincias contra errorem multiplicis Deorum cultüs bep dem 
E uf bio Zib. 2. de vita Conſtant. cap. 49. Apollinem id tempo- 
ris, ex alio quodam, & tenebricofo receffu, non ex Sacerdotis 
orc-hoc oraculum edidiffe ferunt : juftos, qui in terris verfantur, 
impedimento ipfi fuiffe ; quo minus vera loqueretur &c. Und zei» 
get c. 5, das / als Diocletianus gefraget / wer die Gerechten waren? Fb. 
me von einem Wahrſager geantwortet worden / daß es die Chriſten waͤ⸗ 
ren. Daß war ja auch nicht gelogen? 

Sut ift noch uͤbrig P. Cottonus, aus dem er einen fo vortrefß i? 
chen Beweiß beraus zubtingen gedencket / eine uns angetichtete Lugen 
zubeſtaͤt igen; Worauff ich vors erſte antworte / daß dieſes nichts anders / 
als ein von den Ketzern ertichtete Fabel ſey. 

Vors andere aber / feke ich laſſe aber nicht zu / daß folches wahr feye 
Wann es nun alfo wahr wuͤr / wie es nur errichtet ift; ſo wundert mich 
doch / daß D, Mayer ihn fo kuhn anführen darff / als haͤtte er ee 

ens · 
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bens⸗Artickel Warheit auff des Teufels Ausſage gegründet: Denn 
in dem Zettel / wie Thuanus, und aus ihm Mayer berichtet / iſt der 
Anfang der Fragen dieſer geweſeuen Was NB. G OTT ihn 
wolle wiſſen laffen & c. So hat er ſich ja auf GOttes reyclation 
oder Offenbahrung gegruͤndet. 


Zum andern fo zweiffelte Corton us an keinem Glaubens ⸗ Arti⸗ 
ckel vor ihm ſelbſt / wolte auch keine Belehrung vom Xeuffel haben / fons 
dern begehrte zuwiſſen / welches der deullichſte Orth in der Bibel waͤre 
CNB. auff die Bibel und die deutlichen Sprüche bat er fid) gründen 
wollen) daraus man das Fegfeuer und die Anruffung der Heiligen bes 
foeifen koͤnne. Weil P. Cottonus wohl wuſte / das der Teuffel der 
Sprüche kuͤndig ſey / und fie meiſterlich wuͤſte anzuführen Math 4.0.8. 
allwo Chriſtus ja auch nicht gelaugnet / daß dieſer Spruch in der Schrifft 
finde / ob ibm ſchon der Teuffel citiretey fo war er doch recht oitirt. Iſt 
demnach nichts von Mapern beygebracht / woraus er ſeinen freventlichen 
Unperſchambten sugen: Satz / beſtaͤctigen koͤnnte! Daß die Catho⸗ 
liſchen in den wichtigſten / ja auch in Glaubens⸗Sachen 
den Teuffel zu Rath ziehen / und ſich auff deſſen Aus⸗ 
ſpruch gruͤnden: Ob es aber vom Luthers geſchehen / wollen withers 
nach vernehmen. Der berühmte Philofoph.Hermolaus Barbarus ſoll 
nach Zeugnus des Monlorij den Teuffel gefraget haben: Was das Wort 
Entelechia bey dem Ariſtotele heiſſe? P. Mayer wird Pier nach ſeiner 
Logic alſobald ſchlüſſen Eönnen : Ergo, fo grinden fich die Philofophi 
auff des Teuffels Ausſage. Nein Herr Mayer / dif folget nicht. Und dar⸗ 
zu / ift etwan von einen und andern etwas verſehen / fo muß es nicht Une 
vermifftig und lnverſchambter Lugenhaffter Beije der gangen Kirchen / 
welche es ſelber nicht lobet / zugeſchrieben werden. 


Glauber ihr nur / daß ibr uns Catholiſchen bier groſſes Vnrecht 
thut. Wie ich dann zum Beſchluß nebſt allen frommen Catholiſchen be⸗ 
kenne / daß ich mich ſambt ihnen einig und allein an GO TTes Wort 
halte / wie es uns durch ſeine Kirch / die ein Grundfeſt der Warheit ift 
vorgetragen und erklaͤhret wird. Was uns die Kirch / fo en des 
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n Heytandes des Heiligen Geiſtes nicht feblen / nicht pigen nicht betruͤgen 
a kan / zu glauben gebittet / das Glauben wir / und wollen darauff leben 
n und durch GOs Gnade auch felig in CHriſto terben / Amen. 


z Cap. n. 
„Doctor Maher in feiner vernuſſtloſen Schluß⸗ 


ide Kunſt Spielet falſch mit der boͤſen Sieden 
be⸗ Num, 10, 


Spielen auch eines fo man Kar- 


der 

G. S ift unter andern Karten 
ifft niffeln nennet / in welchen die zwey ſo genennte boͤſe Sieben 
zwar nicht geſtochen werden / doch aber ſelbſt auch nichts ſte⸗ 
jm chen önnen. Doctor Maver hat feine Karten / oder Laͤſter⸗Schriff⸗ 
ten wunderlich durcheinander gemiſchet / und da er darmit die Catholic 
ſchen Lebrer ſtechen / Karniffeln / oder ſchlagen / einen St ch anbringen / 
kommt er mit einer falſchen bofen Site 


a und das Spiel gewinnen will / 
a ben aufgezogen / giebt ſelbige aus / und vermeynet / der Stich fey ibm 
eto frey / es koͤnne ihn Niemand ſchlagen / niemand widerlegen. Ich will 
ot | Tapen: Er kommet und führet an die ſiebende Zahl (als mann ſie von 
ort unſern Lehr ern Dog gebrauchet / und aus derſelben unvernufftig die Zahl 
ler der ſieben Gacramenten geſchloſſen wirde: Spielt fie demnach aus vor 
hi eine boͤſe Sieben. Man ertappet ihn aber / und zeiget ihm / daß dieſes 
Ite nicht die bofe Sieben ſey / er alſo falſch Spiele / und wieder dieſe Sieben / 
Ne noch er ſelbſt den Stich balte / oder erhalte. | 
Ww | So laſſet dann forem wie er ausfpielet : Weil die Gottloſen 
Sooddaten / wann fic fluchen / nie unter ſieben Sacramen⸗ 
5 ten fluch n. Ergo, ſeynd ſieben Sacramen en Weilauff der 
1 hochzeit zu Cana in Galllza ſechs ſteinerne Wafer? 
Uu | rüge geſtanden. Ergo, ſeynd ſieben Sacramenta: Und der 
es Wein / das iſt das Sacrament des Alters / ift das fit 
K nehinſte 
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nehmſte darunter. So (aget. Mayer / thaten die Paͤb er titip 
fen: Oder diefe conſequenz folgete aus ihren Lehren : Und die hat 
er genommen / wie er anfuͤhret / aus P. Scherers Predigen / 
aus Petri Beſſæi Conceptibus Theologicis in T. S. Wer zuruck 
ſiehet / daß D. Mayer pag. 32. P. Math. Fabri, p. 98. Michaelis 
Menoti Predigen: Jetzo wiederumb Georgij Schereri, und Petri 
Beſſæi Homilien / hernach aber P. Abrahams judam den Ertzt⸗Schel⸗ 
men / fo fleifitg eitiret / erkennet leicht / daß er die Catholiſchen Coricio- 
natores in feinen Predigen febr fleiſſig brauchen muͤſſe: Vielleicht weil 
er ſelbſt keine ex arte componiren kan: Iſt demnach wohl zubeklagen⸗ 
daß da er ſich mit der Catholiſchen in vention ohne Zweifel groß machen 
wird / aus der Catholiſchen Lehrer Blumen / oder aus ihren concepten / 
nicht als ein kluges nugbabre8 Bienlein das Honig / ſondern als eme 
ſchandlich und ſchaͤdliche Spinne nur Gifft heraus ſauget. Allein gleich 
wie er bißhero durch fein unjeitiges Schluͤſſen geborter maffen ſchlechte 
Ehre erjaget / alfo trager er auch hier in dieſem Num, nichts dar von } 
als Ghand und Sport. Mit den P. Scherer gebt er abermahl nicht 
recht umb; indem er ihn falſch bezuͤchtiget / als wann er die fieben Gao 
eramenta durch das Fluchen oder Gottslaͤſtern bey den Sacramenten dee 
rer Soldaten / als durch ein Argument zubeweiſen geſuchet haͤtte: Da 
doch dem guten P. Scherer dieſes niemabl im feinen Sinn Commen $ 
Sondern da er die ſiebende Zahl dargetban / ſpricht er: Unter ans 
dern fluchet man bey GO Tes ſieben Gacramenten ; 
ja bey ſieben tauſend / oder ſieben hundert tauſend / bey 
weniger Sacramenten hat kein Lands ⸗Knecht jemahls 
geſcholten. Dann wer hat einen hören fluchen bey zweh 
drey / oder vier Sacramenten ꝛc. Welche Worte klar zen 
gen / daß der Doctor Mayer ein fallacium diviſionis begehe / indem 
er die vorher gehende Dinge / fo zur Sach gehoͤren / mit keinem Wort 
berübret⸗ Und auf die Logic zu kommen / gibt er Mayer wieder umb 
allhier zuerkennen / daß er nicht wiſſe / was ein Syllogifmus fep = Dann 
wie wird er ſonſt dieſe Worse für einen Syllogiimum aufgenommen ba⸗ 
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ben / in welchen bloß erzehlet wird / daß bey ſieben Gacramenten geflu⸗ 
chet werde? Geſetzt aber / daß auch P. Scherer nebſt andern ratio- 
nibus hierdurch die fiebende Zahl der Sacramenten ad captum plebis: 
Damit es der gemeine Mann deſto beffer faſſen moge / geſuchet zubewei⸗ 
ſen / fo müfte und wurde er den Schluß al informiret haben: So⸗ 
fern die Zahl der ſieben Sacramenten bey allen Chriſten 
vor genehm gehalten wird daß auch allerdings die Gott 
loſe Soldaten darbey fluchen / ſo iſts gewiß ein Zeichen / 
daß ſieben Sacramenta (cin: Dann wie Cicero Tufcul.que/?. 
lib. i. Spricht: Omni in re conſenſus omnium vox naturæeſt. Welches 
Beveregius in Prom. {hon alfo immutitet! Conſenſus omnium 
Chriftianorum vox Evangelij eſt. Die Zuſamenſtimung aller Chriften 
ifteine Stimm des Eavangelij Koinas doxas haben jederzeit die Phi- 
lofophi in gar groſſen Werth gehalten Man beſehe Arik. 3, Metaph 
t. 1. & 6. Ciceron. lib. 2 de finibus. Wann nun aber das argument 
auf ſolche Weiß formiret wird / ſo kan es gar nicht harter lauten ⸗ als 
folgendes : So der Glaube von der Heiligen Dreyfaltig⸗ 
keit in der GOttheit alſobald in der Kirchen ſo bekannt 
geweſen / daß auch die Gottloſen Heyden Spottweiß im 
Nahmen der Heiligen Dreyfaltigkeit geſchworen: So 
iſt gewiß / daß man in der GOttheit alſobald drey Per⸗ 
fonen geglaubet. | Atque. das erſte ift war dann bey dem Lucia- 
no in den Dialogo der Philopatris infcribiret wird / ſagt Tripho 
zu dem Critia: Er ſoll ſchweren DEUM alte regnatem Magnum, 
ætherium atq; ⁊ternum, Filium Patris, Spiritum ex Patre proce- 
dentem, Unum ex tribus & ex unotria, Hunc tu Jovem puta s 
huncexiftima DEUM. . DarauffCritia antwortet: Numerare me 
doces, & jus jurandum Arithmetica tibi eft. Nam & numeras 
perindé, üt Nicomachus ille Gerafenus. Neq; enim intelligo » 
quid dicas Ütium tria, tria Unum ; num quaternionem dicis? Py- 


thagoricum illum jan ofternionem, an numerum ex 3. conſtan- 
K ij tem &c, 
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tem &. Ergo, fo ift die Dreyfaltigkeit der Perſonen in der G Oelheit 
allzeit geglaubet worden. Der nun alſo ſchluͤſſet / wird hoffentlich 
nicht fündigen/ ob gleich der Gottloſe Lucianus mehr geſuͤndiget / als die 
Soldaten / weil er die Allerheiligſte Orepfaltigkeit fo hoͤhniſch durchziehet. 
Solt Doctor Mayer fagen / es waͤre unrecht auf ſolche Art zuſchluͤſſen / 
wurde er zeigen / daß er nie des Juftini, Kuſebij, Cyrilli, Alexandri- 
ni, Theodoreti und Auguſtini Schriften angeſehen / auch zugleich vere 
werffen alle die Arbeit der Recentiorum, die aus den Heydniſchen Seri- 
benten die Reliquias der Tradition geſuchet: Ja auch des Ligtfochti 
ſeine horas Talmudicas, 


Daß aber / im Text weiter zu kommen / Beſſæus feine argu- 
menta folte fo eingerichtet haben / wie Mayer vorgiebet ; ift die pur laue 
tere Unwarheit / dann nachdem er die ſieben Sacramenta mit den ſieben 
Planeten verglichen / ſaget er / daß das heilige Abendmahl das vor⸗ 
nebmſte feo; und dasjenige / was auf der Hochzeit zu Cana in Galilæa 
vorgegangen / in der Vetaͤnderung des Waſſers in Wein fey eine Vor⸗ 
bildung geweſen / deſſen / was gefdyeben ſolte im beiligen Abendmabl / 
nemblich / daß auch da ſolte verwandelt werden das Brodt und Wein in 
den Leib und Blut CHriſti: So aber reden auch andere / und wann ſie 
von der Verwandelung des Weſens / des Brodts und Weins in den 
Leib und Blut CHriſti reden / beruffen fie fich auf diefe Verwandelung. 
Wir wollen nur die Worte Cyrilli Hierofolymitani Catech. 4. My» 
fragog. anführen. Cum Chriftus ipfe affirmet, & dicat de pane: : 
Hoc eft corpus meum, quisdeinde audeat dubitare? Eodem quoq; 
affirmante & dicente: Hic eft fangvis meus : quis, in quam dubi- 
tet, & dicat: non effe illius fangvinem? Aquam aliquando Muta- 
vit in vinum, quod eft fangvini propinquum in Cana Galilex fola 
voluntate, & non erit dignus, cui credamus; quod vinum in fan- 
gvinem transmutet? Welcher Gert wobl werth iſt / daß er dem ge» 
meinen Mann zugefallen / und zum Nutzen deutſch gegeben merce : 
Weil € Hriftus ſelber beſtaͤttiget / und faget von dem Brodt: Das iſt 


mein Leib / wer wird dann bernach zweiffeln 2 ( das es nemlich fein Leib 
nicht ſeyn ſolte;) Und weil er eben auch bekraͤfftiget / und ſaget / 5 
i 
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ift mein Blut; Wer wird denn/ ſprech ich / zweiffeln / und fagen : 
Daß es nicht fein Blut fey? Das Waſſer hat er einſtens in Wein ver⸗ 
wandelt / welcher mit dem Blut eine Verwandnus hat / oder ſehr zu⸗ 
nahet / zu Cana Galileæ eintzig und allein durch den Willen: Und ſolt 
er demnach nicht werth und wuͤrdig ſeyn / ihme zuglauben / daß er den 
Wein in Blut verwandele? | 
Mich verdreuſt ſchon Die übrigen Poſſen des Mayers anzufuͤhren / 
inſonderheit / daß / da er die Catholiſchen Lehren will mit dem Scherzer 
in feinen Anti-Bellarmino alfo zuſchluͤſſen; Das jenige Apocalppti⸗ 
ſche Thier / ſo das Weib getragen / hatte ſieben Koͤpffe / und das 
Weib figet auf ſieben Bergen. e 17. v. 7: 9 Ergo iſt ge⸗ 
weiſſaget worden, daß die Roͤmiſche Kirche werde ſteben Sacra. 
menta haben. Daun es iſt einen jeden bewuſt / daß die Catholiſchen 
nicht ſchlechter Dinges auf die ſiebende abl ſehen / ſondern auf jene ſie⸗ 
bende Zahlen / die da ein Abſeb en haben auf die Reinigung der Sünden / 
oder auch auf die Erhaltung des Menſchen. Wiewohl Doctor Mayer 
hie jene Worte des Bellarmini 4% 2. dé Sacram. c. 26. bedencken ſolte / 
da er eben von dergleichen Einwurff des Cbemnitij redet: Nullus 
"Theologorum dixit ifta cffe fundamenta & demonflrationes fed 
folù m congruentias fuppofita fide. Ad enim Scholafticifacere foe 
lent, ut ea, que ex fide habemus, oftendant, non repugnare rati- 
oni, fed illi potius cfle conformia. 

Wir wollen aber eylen zu dem / was D. Mayer im XI. Num. 
beybringt / wiewohl abermahl diefe con fequenz Mayer felbft gemachet / 
und nicht Raynaddus, Weil aber dem Sefer verdruͤßlich fallen koͤnte / 
allezeit zubören vitia forma, wollen wir dieſes Dutzet errorum (oder 
wieviel derſelben ungefehr geweſen ) dem Doctor Mayer ın feinen 

eigenen Buſen werffen. Im uͤbrigen aber ſehn / ob er in 

materialibus beffer geubet / und nexum termino- 
rum grundlicher verſtehe. 


$ iij Sap, 
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Cap. 14. 
Doctor Mayers Schluß⸗Kunſt ift Vernunſſt⸗ 


loß / weil er darinnen mit Unrecht andere für Gotts⸗ 
Laͤſterer haltet / und doch ſelbſt einer iff, 


um. IIs 


phili Raynaudi Schriften / worinnen er Tam. XI. Punc ie 2. 

minutal: facr: f. 5. Von der gebenedeyten Mutter SO Lares 
folgenden Diſcurs füpret: Auch von ihr kan geſaget werden / 
ſie zertrete durch ihren gebenedeyten Sohn der Schlangen 
den Kopff: Welchem letztern wir furnemblich deß wegen 
bepfall zugeben Urſach haben / weil es von vielen Kirch⸗ 
Vaͤtern angenommen / und von unterſchiedlichen Ke⸗ 
tzern / welche Canifius lib. V. Marial, c. 9. angefuͤhret / 
aus Haß / mit welchem ſie der heiligen Jungfrauen zuge⸗ 
than ſeyn / verlachet wird / als Würde das Ver dienſt 
S Orifti dadurch verkleinert: Welches fie aber Luͤgen⸗ 
hafft vorgeben / indem es einerley ift. wenn man faget / 
es thue die Mutter etwas durch ihren Sohn / oder der 
Sohn thue es ſebſt. Alſo Raynaudus. Allein / was bat D. 
Mayer darwieder? Er ſaget / daß aus diefer Raynaudiſchen Lehre die⸗ 
fes geſchloſſen werden mite: Weil die Maria CHriſti Mut⸗ 
ter iſt Ergo hat ſie der Schlangen den Kopff zerttreten. 
Dieſes Argument aber haltet er vor Gottes ⸗Laͤſteriſch / indem das en i⸗ 
ge“ was C Oriſtus allein gethan / einer puren Creatur / nemlich ſeiner 
Muller mit grofien præjudicio und Unrecht / fo unferm Erloſer vat» 


durch 


ca diefem Eilften Numero citiret D. Mayer des Patris Theo: 
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durch gefcheben tháte / zugeſchrieben wurde. Wie er dann deſſentwe⸗ 
gen auch pag. 178. Raynaudum für einen GO T Teg-gäfterer haltet. 

Auff dieſes nun / ehe wir antworten / iſt der geneigte Leſer zuvor 
zu erinnern / daß zwar keinem wohl fundirten Catholiſchen in den Sinn 
komme zu laugnen / das JEſus allein den Kaͤlter des Zornes GOttes 
getretten ( daß er der eintzige Mittler ſey / der durch fein Blut und Todt 
uns dem Himliſchen Vater verſoͤhnet? Er auch einig und allein dem Sa⸗ 
than ſeinen Cewalt benommen / fein Reich zerſtoͤhret / wie aus allen Ga» 
thechilmus Gebet Bůchern / Kitualibus der Catholiſchen zuerſehen. Es 
geſtehen auch die Cat holiſchen gern / das im 1 Buch Moyſis am 3. 15. 
im Hebraͤiſchen ſtebe das Wort: ER: Dann fo ſchreibet NHuetius in dem 
von fo vielen Biſchoffen approbirten Werct de demonſirat: Evangel. 


prop: Hl. & 7. P. 498. Vulgata quidem habet? a: at Ebraicum 


Exemplar, & 70.Senum Interpretatio, & Samaritana editio habent: 
Ipfe. ita & Onkelos, & Jacobus ; Tawofus Judxus, Perſicus In- 
terpres & Syrus, Ità Irenaeus, Cyprianus, & Hieronymus. 


Gleichwohl aber kan ohne GOtts ⸗Laͤſterung / ohne ein Unrecht 
CHriſto zu thun / von dieſer Mutter / aus und mit der vulgata gantz 
billich geſaget werden: Ipfa conteret caput tuum ; Das ſie der dart: 
gen den Kopff zerttreten werde / verſtehe durch ihren Sohn: Wie gantz 
klar aus folgender Gleichnus erfcheiner : Wenn zum Exempel eine Muts 
ter waͤre / ſo einen abgeſagten Feind haͤtte / den ſie zwar aus ihren eignen 
Kraͤfften nicht überwinden koͤnnte / haͤtte aber einen Sohn / der ihn bans 
digte: Wurde dann deſſentwegen dem Sohn unrecht geſchehen / wann 
man gleich ſagete e Die Mutter hat den Feind überwunden durch ibren 
Sohn? Keinesweges / ſondern es würde dem Sohn und der Mutter 
zu grofferer Ehre gereichen. Gleichermaſſen / wann wir Catholiſchen 
aus der vulgata ſagen / daß diefe Mutter daſſelbe Weib fey in fenfa 
allegorico, qwiſchen welcher und der Schlangen / laut der H. Schrifft / 
groſſe Feindſchafft iſt / fie aber aus eigenen Kraͤfften dieſen Feind nicht 
überwinden konnte / hat fie ihn überwunden durch ihren Sohn: Und wir 
Eatholiſchen / da wir dieſes von ihr ſagen thun deſſentwegen dem Sohn 
kein Unrecht / ſeynd keine GOttes Laͤſterer / ſondern glauben / daß es dem 
Sohn und der Mutter zu groͤſſerer Ehre gereiche. 3 

ie 


£53( 80. 882 

Die Sach noch weiter zuerklaͤren / fo lauffet dieſe confequenz, 
fo Maver allhier aus Kay naudo gemachet, auf die quæſtion hinaus: 
Ob Eltern koͤnne zugefchrieben werden mit Recht das jenige / was ihre Rite 
der chun? Ob nun zwar diefe Frag einige limitationes von nótben hat / 
die wir hier vorbey geben wollen ſo koͤnnen wir doch antworten mit FA 
und dieſes aus der Schrifft erörtern. Alle unnoͤthige Weillaͤufftigkeit 
zuvermeyden / wollen wir uns nur halten an das 49. cap. des erſten 
Buchs Moyſis / in denſelben finden wir aus druͤcklich / das Jacob der 
Patriarch femen Söhnen zuſchreibet, weiches nicht ſie / ſondern ibre Nach⸗ 
koͤmlinge ins Werck geſtellet: Im 2. v. redet der Patriarch Judam an: 
Juda / du biſts / dich werden deine Brüder loben / dene Hand 
wird deinen Feinden auf dem Halſe ſeyn; Für du werden deneg 
Vaters Kinder ſich neigen; Juda iſt ein junger Lowe / du bif 
hoch kommen mein Sohn / durch groſſen Sieg. Er iſtmederge⸗ 
fiet; und ſich gelagert wie ein Lows und wie eine Loͤwin / wer 
will ſich wieder ihn auflehnen? Dieeſes ſagen die Ausleger / fey 
meiftentheils erfüllet worden zu Zeiten des Königs Davids / und weiſen 
uns auf das andere Buch der Koͤnige auff das VIII. X. XII. und XXII 
cap. Nun aber iſt Jacob geſtorben im Jahr von Erſchaffung der Welt 
2255. fecundum Chronologiam Calvılij , und David hat das Reich 
vollkommen erlanget Anno 2898. Nach der Chronologia aber des 
Ludovici Capelli ift Jacob nach dem Seegen geſtorben anno mundi 
2215. Und David zum Reich gekommen anno nach Erſchaffung der 
Welt 2045. Aus welchem offenbabr ill das Jacob feinen Sohn Jude 
zuſ hreibet / welches von deſſen Nachkommen allererſt nach fo viel hundert 
Fahren ins Werck gerichtet worden. Ingleichen zum Dan ſpricht Er 
2 16. Dan wird Nichter ſeyn in ſeinein Volck: Dice ift war / 
darum / weil Samfon Richter worden. Und v. 27. ſagt Jacob: 
Benjamin if ein reiſſender Wolff: Des Morgens wird er raus 
ben / aber des Abends wird er den Rraub austheilen / weiches auf 
den Saul gedeutet wird. Nun mag D. Mayer entweder mit dem 
heiligen Seit: von deme die heilige Schrifft ibre Authorität bat / ex- 
poſtuliren / wie er koͤnne das jenige / was die Kinder und pofteritat 
ausgerichtet / den Eltern zuſchreiben / oder aber / welches ich von Hertzen 
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ſwuͤnſche ‚feinen Irrtbumb erkennen. Mich wundert auch / daß es ihm nicht 
eingefallen / wie / wann die Rindet crimen læſæ Majeftatis begangen den 
Eltern ebenfalls folches zugele get werde / und wanns zur Straffk ommet / ſte 
ſolches mit entgelten muſſen: & vice verfa. Daher gehoͤren die Wor⸗ 
te Arcadij debuiſſe paterno p: rire ſupplicio, in quibus Paterni cri- 
minis exempla metuuntur. Ammianus erzehlet / daß man Kinder 
hingerichtet / nè ad parentum excmpla ſuccreſcerent. Wie wohl dies 
fes Grotio de ſurebelli & pacis . 2 C 21 F. 3. Num. 2. Und Zieglero 
de ſurib. Majc fL. 4%. 1, C. 2. $. 62. hart vorkommet. Gehet nun aber 
dieſes an in criminibus, war umb auch nicht in actionibus virtuoſis? 

Was Mauer ferner pag. 170, und 17 5. aus des patris Raynaudi 
obangezogenen Worten erzwingen will / ſeond folgende Argumenta. 


Das «fie; Die Joannella Cajctana war die Mutter des 
Pabſts Pauli it. fo zu erft die Societat JESU 
beſtaͤttiget. Ergo hat bítSocitar J Eſu der Joannellz 
Cajetanz ihre Beſtaͤttigung zudancken. 


Das andere: Die Catharina Burghefia war die Mutter 
Pauli V, des Vice-GOttes / welcher den gnatiuin 
Lojolam den Stifter der Societat in die Zahl der 
Seligen verſetzet. Ergo hat das Weib Burghe⸗ 
fia den Ignatium in die Zahl der Seligen erho⸗ 
ben. Kc. 

Auffs erſte antworte ich: Warumb nichts Härte dann die Societät 
der Joannell& nicht ſagen koͤnnen: Es fey unter andern auch ihr zu dans» 
cken / daß ſie den jenigen gebobren / von welchen ſie die Confirmation 
her haben. Allein Mayer will fagen: Es folge / daß die Joannella 
ſelber bie Societät beſtaͤttiget habe / weil Raynaudus fagt : Es fel) 
alles eines: Wann man fagt es thue die Mutter etwas 
durch ihren Sohn / oder der Sohn thue es ſelbſt. Lind da 
erinnere ſich Mayer / was oben gemeldet * da wir gefra ax i 


( 32. See 

Ob Eltern mit Recht Forme zugeſchrieben werden / das jenige / was ihre 
Kinder (thun? Zugleich gemeldet worden / es habe diefe Frage ihre limi- 
tationes. Und bier habt ihr ein Exempel dieſer limitation: Die Ur; 
ſach deffen iſt / weil diefe Beſtaͤttigung ein Werck war des Stadthalters 
CHriſti: Zum Stadthalter COriſti aber ift Paulus III. nicht aber ei 
ne Mutter Joannella erwehlet worden. ODieſes betrachtet recht Herr 
Mayer / und brauchet die Vernunfft / fo werdet ihr den Unterſcheid ſehen: 
Und die Antwort auf die andern zwey Argumenta, ſo ihr vom ſelig⸗ und 
heilig ſprechen S. Ignatij anfuͤhret / die ſolution ſelbſtabnehmen konnen. 


Hier woll ich Doctor Mayern / umb die Sach beffer zu faſſen / und 
zwiſchen einem und andern einen rechten Unterſchied zu machen / folgende 
Regel / fo man in Schulen lehret / vorſchreiben. Tunc effectus tales 
poflunt adícribi pluribus, quando hi plures in ordine ad cundem 
finem & effectum habent moralem inter fe unitatem in eo ipſchor- 
dine, in quo eft finis & eſfectus; tunc autem non poteft adſc ribi 
effectus pluribus, quando hi in ordine ad hunc finem nullarn habent 
moralem unitatem ac confenfionem, Jam facile eft ſubſumere; & 
probare, quod Chrifti mater, & Chriſtus in ordin@ ad vincendum 
dæmonem &c. habuerint in ordine ſupernaturali ſingularem mo- 
ralem unitatem & conſenſum. Burgheſia autem cum Pontifice 
in ordine ad Canoniſationem nihil habuerit connexionis & c. 


Was Mayer von Ignatio Loiola ferner beybringet / und aus 
Orlandino weitlaͤufftig / umb feine Blaͤtter anzufüllen / ausſchreibet / wel⸗ 
ches doch gantz und gar nichts zu ſeiner / des Mayers / Sache dienet / mag 
alles war ſeyn / auch das Lied / fo er in fein Büchlein gefchrieben vom H. 
Ignatio iff gut: Und haͤtte Mayer endlich einmahl ein Lob bey uns ver⸗ 
dienet / daß er das wohl verdiente Lob S. 1 gnatij feinem Buͤchlein einver⸗ 
leibet / wofern es aus guter Meynung / und nicht vielmehr umb die Ca⸗ 
sbolifchen und Ignatium ſelbſt zuhonen / geſchrieben waͤre. 

Allein D. Mayer / hütet euch / dag GOTT an euch nicht Rach 
ube/ ann ihr ſeine Heiligen verhoͤnet / und ſpottet / ihr habt geleſen / was 
in der Schrifft ſtebet: qui vos ſpernit, me ſperuit. Luc. am 10. cap, Ihr 
wiſſet / ole ſchlecht / wie veraͤchtlich / kan wohl ſagen / wie grob und ungefihlife 

ſen 
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fen ihr in dieſem Numero angefangen von der gebenedeyten Mutter ope 
tes zu reden: Weil die Maria CHriſti Mutter iſt ꝛc. 
fo finget ihr an. Ich glaube / daß ihr manchem Lumpen ⸗Menuſch / fo 
Maria heiſſet / die Ehr goͤnnet / und fie Jungfer oder Frau Maria nen- 
net / und der Mutter GOTTES fo ſchlecht weg: Die Maria. 
Glaubts nur / das / als mans geleſen / geſaget worden / daß ihr ein grober 
und unhoͤfflicher Gefell ſeyd. Doch iff dieſes noch zu entſchuldigen / weil 
ihr fagen koͤnnet / ihr báttet fie per excellentiam- Mariam genennet / 
weil fie alle andere Marien an Würdigkeit uͤbertreffe: So fid) boven 
lieſſe und paſſiren konnte / geſchicht auch vie mahl von uns Catholiſchen / 
wann in einen Ditcurs offt von ihr gemeldet / und die Meldung fortge⸗ 
feget wird / daß man nur bloß faget: M Ag J A aber doch MAR JA / 
und dergleichen. Allein einen Dilcurs von ihr anfangen / und ſchlech⸗ 
ter Dinges fagen: Die MAR F A/ wie ihr gethan / das waͤre zu Paͤu⸗ 
riſch oder Mäyrifih. So ſag ich dann / dieſes ift noch zuentſchuldi⸗ 
gen; Aber das ihr dieſer Allerbeiligſten Mutter G Ottes und Jungfrau⸗ 
en die Ehre abſprechen wollet / ſo ihr der heilige Geiſt ſelbſt in vulgata 
goͤnnet / das fie der Schlangen den Kopff zertretten / nemblich 
durch ihre geſegnete Frucht / das it unverantwortlich: Und beiſſet fo 
viel / als wanns nicht war waͤre / was die Schrifft ſaget / als wann der 
Heilige Geiſt gelogen harte, Schaut / Mayer / die Calumnia , 
ſo ihr Raynaudo deſſentwegen anhanget / fallt auf euch zus 
"1 daß nemblich nicht er / ſondern ihr felbftein — — 
: GOs « Laftever ſeyd. 
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Cap. F. 
Doctor Nahers Schluß⸗Kunſt ift vernunfftloß | 


weil fie fortfahret die Patres Societatis mit Unrecht 


der GOtts⸗Läſterung zubeſchuldigen. 
Num, 12, 


Weil EHrifti Fleiſch der Mariz Fleiſch ift. Ergo, 
eſſen wir in dem heiligen Abendmahl der Marie 
Fleiſch / und werden auch mit der Maria verei 
niget. 

O faget D. Mayer Numero r2. koͤnne geſchloſſen werden aus 

AO» der febre Ignatij Lojolæ⸗ Dann ſo lauten ſeine Worte. 

> Diefe unvernüfftige und Gottloſe Arth zuſchluͤſſen 

ruͤhret Urſpruͤnglich vom Ignatio Lojola her. Welches er 
hernach aus Salazar, aus Vega, fo beyde PP, Societatis geweſen / weit⸗ 
laͤufftig anfübret, Und dann dieſe Lehre der Patrum Socictatis pag. 

169. mit dem Nahmen einer Gottslaͤſterung beleget. 

Che wir bier auff antworten mien wir zuvor eine andere Frage 


erörtern / fo allhier vorfallet: Ob nemblich die Kinder das Fleiſch ihrer 
Mutter haben? Dieſes gründlich zuerkennen / muſſen wir forderſt ſehen / 
que fie materia foetüs ? Mor von unter ſchiedene Meynungen der Auto- 
rum ſeyn / umb weiche ich mich bey meinem Medico Herrn D. Helwich evs 
kundiget / und von ihm geboͤret / daß die Meynung derer / welche vorgeben / es 
ft9 couceprus nichts anders / als miſtura (eminum maris ac fœminæ, 
wor zu hernach fangvis maternus kaͤme / heutiges Tages wenig gut beiffen. 
8 wäre ihm auch niemand unter die Haͤnde kommen / welcher der Mey⸗ 
nung des überausgelaͤhrten ommentatoris des Hippocratis, Proſpe- 
ri Martiani, der ſemen virile vor die materiam forts ausgegeben / 
beygeſallen ware. Nach des Harvæi Meynung wäre diefe materia li- 
quor 
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uor albus albumini ovorum fimilis,in cavitatem uteri manans : 
fo nach Meynung des Deufingij eben femen muliebre ift. Heuti- 
ges Tages wären ſonderlich zwo opiniones berühmt / derer die erſte vor 
ſolche materie ausgiebet fangvinem menſtruum non corruptum & a 
natura aliàs expellendum, die andere aber Ova fœminea, welche 
meiſtentheils ſcheinet bekant gemacht zuhaben / Nicolaus Steno Medicus 
und Profeſſor inCoppenhagen / ſo hernach feine Profeſſion fahren laſſen / 
zur Catholiſchen Kirch getreten / und zur Biſchofflichen Wurde gelan⸗ 
get: Worvon wir allhier weiter nichts melden wollen / weilen es mehr 
denen Herren Medicis, als denen Theologis zukomet hierüber zu difpu- 
tiren. Man flimme aber bey / welcher Meynung man wil / fo ift doch 
offenbahr / daß die Mutter die materie conferire / aus welcher der 
Menſchliche Leib / und alſo das Kindel⸗Fleiſch tormiret wird. Iſt auch 
kein Zweiffel / daß eben dieſer foetus in utero materno von der Mutter ge» 
naͤhret / und gemehret werde: Es gefehebe nun entweder per ſangvinem 
ex venis uteri foetüsvenis umbilicalibus atq; vifceribus infufum, wie 
Hippocrates, Galenus, Andreas Laurentius und andere vermeynen: 
oder per fangvinem foetüs in corde bujus ex lacte materno confe- 
Qum , in matris mammis ad uterum & ad conceptum deductum, 
wohin einige Texcusin denen / dem Hippocrati zugeſchriebenen Buͤchern / 
de natur. pueri de carnibus & tc. gezogen werden. Oder anfang» 
lich auch / per liquorem eum, ex quo conſtituitur, wie der Pullus in 
ovo; wie darvor haltet Regnerus de Graff, und allen Anſehen nach / Mar- 
cellus Malpighius: ernach aber per album, lentumq; humorem, 
der in acetabulis verhanden: Denn wie Harvæus zeiget / wann man 
diefelben druͤcket / kommet kein Blut heraus: veluti exprefsá fpongiá; 
aut favó mel effluit; ita fimiliter eoarctatis acetabulis albugincus 
liquor emanat; So iſts dann klar / daß der fetus auch von der Mute 
ter ernábret und vermehret werde / und fein Fleiſch von ihr herkomme / 
welches von der gebenedeyten Mutter CHrifti umb deo mehr gefogee 
werden kan / weil CHriſtus von der Mutter allein fine Patris viri con- 

curſu empfangen / ernaͤhret / und gebohren worden. 
Woferne nun dargethan werden kan / daß der Mutter Fleiſch 
durch eben diefe liquoresrcpariret / und das / was verlohren iſt von der 
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von neuen generiret werde / ift Sonnenklar / daß das 
Quorum cauſæ ezdem ; illa ſunt ea- 


ſubſtantia carnis 
Kind der Mutter Fleiſch habe. 


dem. Nun aber iſt dieſes gewiß / daß das Fleiſch der Muttergauf die: 


fe Arth repariret werde. Dann es lehren die Phyſici und Medici, 
entweder daß fangvis fey ultimum alimentum, weil keine Gefaͤſſer pers 
handen / in welchen das Geblüͤt mehr præpariret / 2, de partibus anja 
wal. c. 3. Und dieſes auch in dem gantzen Leib zertheilet wird / und ſprechen: 
fangvis fey potentiá caro; und fimillimus corpori fangvincorum : 
oder fie ſuchen zubehaupten / daß Chyloſus liquor das nutriment ſey / wie 
Barthol. lebvet Cent. 3. Epiſt. 38. Und hat die Hiſtorien / ſo ſolches 
beweiſen koͤnnen / gantz fleiſſig zuſammen geſuchet Sachſius in den Ephe· 
merida. German. Bec. 1. A. 2. obfer. 2. 10. & an. 6. G. obferv. 214. 
Denn was Willis beygebracht de fucco nutritio, ſtoͤſſet die opinion 
€ fangvine alimento nicht umb / ondern beweiſet nur / ſangvinem eſſe 
ultimum alimentum, fed non ſub ratione ſangvinis Weil nun aus 
dem liquore, woraus der Mutter Fleiſch generiret / und repariret wird / 
aud) DAB Fleiſch des Kindes herkommet / fo its klar / daß mit Recht ge⸗ 
faget werden konnen / daß das Fleiſch des Kindes / auch der Mutter Fleiſch 
fep. Und dieſes geſtehet auch D. Mayer ſelbſt / indem er ſaget / daß die 
Phytict fid befragen / wie lange wohl des Sobnes Fleiſch / könne der 
Mutter Fleiſch genennet werden? Denn diefe quæſtion præſupponixet / 
daß bie Phy fici hierinnen einig ſeyn / daß des Sohnes Fleiſch der Mutter 
Fleiſch fey, Es hatte aber D. Mayer die Phyficos nennen ſollen / ſo die evs 
wehnte Frage anfteflen: Ich meyne / daß alle / die wiſſen / was cadem 
caro ſeꝝ / ob gleich des Sanctorij computation in medicina ſtatica Bes 
ſtand hätte, diefe Frage nimmer erreget; Und fo die infenfibilis trans 
ſpiratio, oder das neue aliment nach etlichen Jahren ein ander Fleiſch 
machet / ſo muß D. Mayer nicht mehr der jenige ſeyn / welcher vor etlichen 
abren: P rofeffor in Wittenberg geweſen / weil die identitas numeri- 
ca in hypoftafibus candem quantitatem, aut eandem carnem ets 
fordert / und Axiſtotelis nimmet diſtinctionem individuorum her / 
ex diſtinctione carnium & olium, Will er eine Gleichnus hiervon 
haben / fo lefe er / was die Anciquitàt von dem Schiff des Thefei bes 
richtet. Wann des Antonij à Lewenhock Mepnung war waͤre / daß 
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in femine maris eine groſſe Menge der Wuͤrme verbanden & unum 
ex his in uterum delatis per metamorpboſim induere formam ho- 
minis aut animalis illius, ex quo venit; würde ich ſprechen: Do- 
cor Mayer miiffe den Wurm noch bep fid) haben / der ihm im Kepff 
fe artliche Phantaſeyn machet / daß er dafur haltet / als haͤtten fich die 
Phy fics über die Therheit dieſes arguments zu beſchweren / und unter 
andern auch / wann er ſchreibet pag. 189. Die T heologi Seuff⸗ 
gen úber diefe GOtts⸗ KLaͤſterung / daß dieſe hochheilige 
Speiſe feiner Hochheit beraubet / und dieſelbe der bloſſen 
Menſchlichen Natur unſers Erloͤſers zugeeignet wird: 
Und zwar feinem Fleiſch / fo fern es ein ſchlechtes Fleiſch / 
und nicht, fo fern es ein mit ber Goͤttlichen Natur ver⸗ 
einigtes Fleiſch iſt; Darauff ſie zugleich mit den Worten 
unſers Heylandes antworten: Auff die Weiſe iſt das 
Fleiſch keine nuͤtze. Joan. C. Hilff ewiger GO T T / wie vers 
fallet ihr Herr Doctor Mayer! Wiſſet ihr doch nicht / was die Catholiſchen 
und Jeſuiten in dieſem Hochheiligen Seheibmnus glauben! Wir 
glauben / daß CHriſtus der wahre GORT und Menfch/ der Brunn 
aller Gnaden / in dem heiligen Saerament empfangen werde auch unter 
einerley Geſtalt · Und der dieſes nicht glaubet / dem wird das anathema 
angekuͤndiget: Si quis negaverit totum & integrum Chriftum omnie 
unr gratiarum fontem & auctorem ſub una fpecie panis fumi, ana- 
thema ſit. Alſd redet das Concilium Tridentinum Sef: at. can. 3. Unter- 
deffen weil D, Mayer dahier zu irren ſcheinet / weil er den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem Fleiſch und Leibe nicht weiß / kan er denfelben faſſen / und 
wird ihn hierzu Gelengenhit geben der Heil. Hieronymus Zpif 61. ad 
Pammachium c. 9. wo ich ihn hin gewieſen haben will. Dieſe allhier 
angeführte Phyſica hatte gern ausgelaſſen / wobl wiſſend wie weit ſich ein 
Geiſtlicher in ſolche Speculationes einzulaſſen hat: Wann nicht Do- 
Car Mayers wieder die Patres Societatis geſchehene ſehr harte ob- 
jection: dieſes axfordert hatte. 
Kar, 
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Cap. 16, 
Doctor Mayers Schluß⸗Kunſt ift Vernunſſt⸗ 


loß / teil er eines eintzigen Fehler ins gemein 
allen Paͤbſtlichen Lehrern vorrucket. 


As Argument, fo nach Mayers Meynung Num. Iz. aus des 
v) Scoti Lehre fliſſet / lautet alfo: ~ aid 
Weil das weibliche Geſchlecht ein zufaͤlliges und 
un vollkommenes Weſen ift: In der Aufferſtehung der 
Todten aber all i A | 
Sorten aber alle Unvollkommenheit aufhören wird. 
Ergo, werden alle Weiber ausgenommen der eintzigen 
Jungfrauen Maria / in Maͤnnlichem Geſchlecht auff⸗ 
erſtehen. 
Auff dieſes antworte vors erſte / daß es zwar getviß ſey / daß 
Scotus dieſer Meynung geweſen / und hierinnen geirvet : Deme aber 
andere Catholiſchen hierinnen nicht beyfallen / daß dannenhero des Scoti 
Sentenz in der Vernunfft⸗Kunſt von Mayern / den Paͤbſtlern) als wann fie 
alle daran Theil hatten / gantz ungereimet / und unvernuͤfftig vor geru⸗ 
cket wird. 

Ich antworte vors andere / daß / obzwar Scotus in gedachter 
Meynung geweſen / es doch nicht war ſey / das Scotus, ſo gar wohl / und 
beffer als Mayer einen Syllogilmum zu machen wuſte / jemabl auff ob. 
gedachte Art argumentiret habe. Ich fefe auch nicht / warumb Scoto 
dieſe Meynung obtrudiret werde / weil ſchon zu Zeiten des heiligen Au- 
guſtini einige recht Catholiſche dieſelbe vorgetragen / da doch dazumahl / 
wie es die Lutheraner ſelbſt geſtehen / die Kirch rein / und ohne Mißbraͤuch 


geweſen. Und obzwar Mayer allhier faget pag. 194 Es haͤtte ſol⸗ 


che Poſſen / ehe Scotus noch ſolche vorgebracht / Auguſti- 
nus laͤngſt verlachet / und darauf geantwortet. So bar 
er 
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er / Mayer / den Heil. Auguftinum doch falf verdolmetſche: Dann 
der Heilige Vater 4b. 22. de civit. Dei cap. i. führer diefe Worte an: 
Nonnulli propter hoc, quod dictum eft ¿donec occurramus omnes 
in unitatem fidei in virum perfectum, in menſuram ætatis plenitu- 
dinis Chriſti, & conformes imaginis Filij DE1: nec in ſexu fæ- 
Mineo reſurrecturas fæminas eredunt: fed in virili omnes ajunt: 
quoniam DEUS folum virum fecit ex limo, tzminam cx vit. Sed 
mihi meliüs fapere videntur, quiutrumg; ſexùm refurrecturum 
elle non dubitant. Das ſoll nad) Mapers Auslegung heiſſen: Au- 
guſtinus bats verlachet / weil balt Doctor Mayer felbit fo geſonnen / 
ſelbſt alles lachet / ver ſpottet / und hoͤhnet / was ein oder andere Carbolie 
ſche £ebrev zuweilen nicht etwan wider den wabren Glauben, ſondern fonft 
was wieder anderer Gelehrten Meynung / umb der Warheit deſto beſſer 
nachzuforſchen / beybringen; Derentwegen weil er ſelbſt fo befchaffen / 
meinet er / andere verlachen / ſpotten / und hoͤhnen auch alles / gleich wie 
er thut; Daß (id) zu dieſem gantz wobl ſchicket / was Catullus ad Egna- 
tium ſchreibet: 
Egnatius, quòd candidos habet dentes, 
Renidet usquequag; 
=-= Quidquid eft, ubicunq; eft, 
Quodcung; agit, renidet: hunc habet morbum, 
Neq; elegantem, üt arbitror, neq; uibanum, 


Teuſch fürzutragen / und auff Doctor Mayern zuziehen / mag ſichs mit 
weniger Veraͤnderung allſo reymen: 
Mayer lachet und verlachet 
Wann / wo / wie / r immer kan / 
Wann ers Maul nur auffgemachet 
Zeigt er ſeinen Laͤſter⸗Zahn / 
Der Cathol ſchen Lehrer Bücher, 
Da er ſie nur ſchauet an / 
M Seynd 
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Seynd vor ſeinem Spottnicht ſicher: 
Was ſie bringen auff die Bahn / 
Das verlachet und verhoͤhnet 
Dieſer laͤcherliche Mann / 
Er bat fid) darzu gewoͤhnet 
Und ſehr übel dran gethan; 
Dieſe Kranckheit guter Sitten 
Stehet ihm recht ſchandlich an: 
Wolte mans ihmſchon verbitten / 
Kehret er fid doch nicht dran. 

Mann muß ſich halt ſchon an feinen Sachen / in welchen er die Ca⸗ 
tholiſche Sor ibenten laͤſtert / 105 nicht kehren / weil ohne diß alles nur auf 
ein leeres Geplauder auslauffet / und anzelget / daß Mayer eimer won jen 
nen Schwaͤtzern ſey / von denen war geſchrieben hat / GeZ, No Aris 
J. I. c. iq. init: Orationem eorum in ore naſei, non im pectore, 
daß ihre Red nur im Mund / nicht aber in Hertzen⸗Grund / und der 
Vernunfft gebohren werde. N 


Cap. 7. 
Doctor Mayers Schluß⸗Kunſt iſt Vermin- 
loß / weil er nicht weiß / was ein Syllogitmus ift, ^ 
ON m. 14. Us 
Weil G Ott in dem Alten Teſtament durch das Urim 
und T humim feinem Willen geoffenbahret. Ergo, 


ift derer Thomiſten Ausſpruch vor Goͤttlich zuhal⸗ 
ten / und andern vorzuziehen. é 
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D fadt Mayer / habe Caramuel gefchloffen ; Seynd aber pro 

D. primo Poſſen und Luͤgen / ſo Mayer wieder gantz unvernuͤnff⸗ 
N tig dieſem Lehrer Auffdichtet: Sintemahlen Caramuelan ſelbem 
Ovibe/ aus welchen der Laͤſterer dieſes Argument erzwingen will keinen 
Sylogifmum machet / ſondern ſeiner Arch nach mit den Worten ſpieſet / ſein 
ingenium exerciret / und nicht ais ein unfehlbahres argument, ſondern 
als eine congruenz anfubret. Der Lefer dente doch / was vors yllogil⸗ 
mi heraus komen wurden / wann man aus dergleichen alluſionibus Lo- 
gicaliſche conſecutiones machen wolte. Wann diejenigen / ſo mit ar- 
gutis orationibus der Pofteritit fid) recommendiret haben / als da 
ſeynd Emanuel Theſaurus, Aloyſius Juglaris; Joannes Bapt. Maf- 
culas; Albertus ab Ines, Friſchmannus, Francifcus Bona, und ane 
dere / zu ihrer Zeit von ſolchen ungeſchickten Criticis, als wie Mayer iſt / 
waͤren angegriffen worden / warhafftig fie würden neue materie bekom⸗ 
men haben ſolche Logicos durch alle prædicamenta zuziehen. Sie 
wurden D. Mayern gefraget haben: Ob er auch jemabls adfterquilinium 
publicum getretten / und die cloacas civitatis kenne &c. &c. And ob 
Thurim aus Hur &c. gekommen fep? 

Vors andere fehe ich gar nicht / warumb die Schul des Heili- 
gen Thomæ nicht koͤnne verglichen werden mit denen Oraculis Divinis: 
Gewiß ich weiß mich zuerinnern / das Domus leti bey den Alten fey 
geneitct worden Domus oraculi welches auch Grotius in ſeinen Epiſteln 
anführet. Warumb aber folte dann auch nicht die Schul S. i home 
in elogio aliquo mit dergleichen titul beebret werden koͤnnen / weil man 
davor halter daß dieſer Lehrer ein von GOTT erleuchteter Mann ges 
weſen / ein Werck⸗Zeug des Heiligen Geiſtes / deſſen Lehren Oracula 
Divina in {ano fenfu fónnen genennet werden? Ob wir jiwarzivifchen der 
Heil. Schrifft, von der wir glauben / daß fie unfeblbabr © OI LES- 
Wort / auch ihr auſſer allen Zweifel zuglauben fep / und zwichen den 
Ft nae hocherleuchteten Maͤnner einen groſſen Unterſcheid zuma⸗ 

hen wiſſen. 

Bors dritte aber itl febr laͤcherlich / was D. Mayer par. 200. 
von der explication des Urim und Thumim beybringet aus dem Chri- 
ftophoro à Caftro; Nemlich daß dieſer behaupte / es mare U rim nichts 

M ij anders 
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anders geweſen / als die Theraphim, bey welcher man fich kuͤnfftiger 
Dinge halber Raths erbollete : Gleichſamb / als wann dieſes eine Opinion 
paradoxa wäre: Da doch eben derſelbe Spencerus, den D. Mayer p. 
208. citirrt (wie wohl unrecht / weil Johann Spencerus kein abſonder⸗ 
liches Buch de Urim, & Thumim geſchrieben / ſondern es iſt im dritten 
Buch de legibus Hebræorum ritualibus, & eorum rationibus eine 
beſonderliche Diſputation; und die ſiebende in der Ordnung / in derer 
præfation die von D. Mayern angezogene Worte zufinden) derſelben 
Meynung beyzupflichten ſcheinet: Dann pag. 331. ſchreibet gedachtes 
Spencerus folgender Geſtalt: Wrim, ut inde ordiamur, inftrumen- 
tum concavum decoré fabricatum (ſimulacrum forté parvulum effi- 
giem humanam referens) Theraphim antiquitus appellatum fuiffe 
videtur; Welche Meynung er biß an pag. 386. vertritt / ſo daß er pag. 
354. & ſeq: ſich bemuͤhet darzuthun / O rim & Theraphim effe voces 
cognatas, und welches Doctor Mayern am unglaublichſten vorkommen 
koͤnnte / Deum per Theraphim oracula tradidiſſe, begegnet auch pag. 
383. der Objection des Riveti: Non credibile effe D EU M, qui 
imaginum ufum tam feveré prohibuerat ; inſtituiſſe idola, qua 
loquerentur : Und nennet Spencerus dieſe Objection Telum non a- 
dcó acutum, Aus welchen dann leicht zuerſehen / daß Doctor Mayer 
entweder diefe Bucher nicht geleſen / oder aber zwar geleſen / doch nicht 
verſtanden habe: nam legere, & non intelligere heiſſet negligere. 
So ſchluͤſſet dann Doctor Mayer febr plumb / und tumb aus der hypo- 
thefi Chriftophori à Caftro pag. 2. 10. oder beiffet den Caramuel ſchlüſ⸗ 
fen: Urim und Thumim feynd nach Auslegung meiner 
Glaubens ⸗Genoſſen kleine Goͤtzen: Die 1 homiſten ſeynd 
Urim & Thumim. Ergo, ſeynd die Thomiſten kleine 
Goͤtzen. Dieſer Schluß ift nicht ein Haar beſſer / als folgender: 
UNA RTL ift eine grungende vierfüflige Sau: Etliche Weis 
ber ſeynd grunnientes Scrophæ. Ergo, ſeynd etliche Weiber vier fuͤſ⸗ 
fige gruntzende Gay. Ein Low ift ein brüͤllendes vierfüfliges Thier. 
Der Teuffel ift ein Lw. Ergo, dergleichen conſequenzien Doctor 
Mapers haben wir auch oben angezogen: Kennen alfo ſchon / was er in 
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der Logica vor ein Pfuſcher / und alfo ein rechter Affter- Doctor, oder im 
&ateinifchen beffer zuſagen / ein Ignorant, und Idiot ift. Zuletzt aber / 
ehe er von dieſer Kunſt Schul abtrite / verfeget er den Thomiſten noch 
eines / und giebet / wie er redet / Ihnen eine Nuß auffzubeiſſen. 
Ich dachte anfangs / der Herr Doctor ſpielete nicht mehr mit Nuͤſſen / 
und hätte bey ihm ſchon geheiſſen: Sparge marite nuces : Allein nec- 
dum depofuit, er wirfft als ein Schüler noch mit Nuͤſſen umb fich. Die 
harte Nuß aber / fo er auffzubeiſſen gibt / ift folgender Syllogitmus: 
Der Thomas und die Thomiſten ſeynd nad) Ausſpruch 
des Caramuclis Urim und Thumim: Der Roͤmiſche 
Pabſt aber hat dieſem Urim, und Thumim offt 
widerſprochen. Ergo; hat fid) der Roͤmiſche 
Pabſt an der Goͤttlich gegebenen Antwort verſuͤndiget. 
Trefflich ſpitzig! fcilicet, Ich habs ſchon geſagt / daß wir zwiſchen 
GOT TES Wort / oder dem Goͤttlichen Ausſpruch / und zwiſchen 
eines von GOtt erleuchteten Lehrers Schrifften einen Unterſcheid ma» 
chen / und dieſen keine infallibilitär zuſchreiben / es feye dann / daß ein und 
andere von ihren Lehren von der Kirchen für eine unfehlbahre Warheit 
sare erklaͤhret worden: So hab ich auch gemeldet / daß / wann man einem 
encomiaſticè ein elogium , oder Ehren⸗Nahmen gibet / daß man nicht 
gleich einen Schluß / oder argumentum demonſtratiyum mache. 

Aus welchem Doctor Mayer lernen kan / daß / obſchon Thomas, 
und die Thomiſten durch einen Lob Spruch Oracula genennet werden / 
man nicht abfobald einen unfeblbabren Schluß machen muͤſſe: Ergo kan 
das / was fie (agen nicht anders feyn. Man nennet fie 
Oracula, was diejenigen wichtigen / und laubens⸗Sachen anlanget / 
in welchen ſie vom Heiligen Geiſt erleuchtet / die Warbeit geſchrieben / ſo 
von der Kirchen darfur erkennet / approbiret / und gut geheiſſen worden. 
Unterdeſſen aber lafet man zu / daß ſie in andern Meynungen / ſo den Glau · 
ben nicht angehen / und ſonſt von keiner Wichtigkeit feyn / auch zuweilen 
irren koͤnnen / oder ſolche Ausſpruͤche von ein und ander Sach machen / 
denen andern auch Gelehrte widerſprechen / damit es beiffe / tradidit 
mundum difputationi corum; Und damit fie Gelegenheit bekommen / 
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durch difputiren deſto beſſer auf die Warheit zukommen. Dergleichen 
viel bon denen ſeynd / fo Mayer pag. au. e Jeq, aus dem 19. Tome 
des Raynaudi anführet. Und ob zwar dorten einige aus der Thomi- 
ſten Schul genommene propofitiones feynd/ fo den Glauben angeben / 
und wider welche die Roͤmiſche Paͤbſte contrarium definiret ; So hat 
auch dieſes nichts zubedeuten; Weil fie ſelbte fo weit fuͤr eine Warheit 
ausgegeben / wofern fie vom Apoſtoliſchen Stuhl für genehmb gehalten 
würden: Wie fie dann insgemein alle ibre Lehr dem Ausſpruch der 
Kirchen / fo ver mittelſt Goͤttlichen Beyſtandes nicht irren kan / demuͤthigſt 
unter werffen / und / da ihnen ein Fehler gezeiget wird / denſelben gern er⸗ 
kennen. Iſt alſo die harte Muß / ſo Maher den Thomiſten vorgeworf⸗ 
fen auffgebiſſen. Und koͤnnten ihm die Thomiſten eine weit haͤrtere 
auffzubeſſſen geben / wann ſie alſo argumentireten: 


% Maria die Mutter JE Su bac nach Ausſpruch des 
Goͤttlichen Worts / ( nemblid) nach der vulgata, (o durch viel hundert Jahr 
auch von heiligen Lehrern / ja von der Allgemeinen waren Kirchen hrinti 
vor GO Tes Wort gehalten worden / und noch gehalten wird) der 
Schlangen den Kopff zertetten. guther / Mayer aber / und 
feines gleichen haben dieſem offt widerſprochen Ergo hat ſich Mayer / 
Luther / und ſeinesgleichen an dem Goͤttlichen Ausſpruch verfündiger. 

Allein zu was machet man Mayern Syllogiſmos: Er verficht 
ſie doch nicht: Kan ſie alſo viel weniger ſelbſt machen / wie dann bißbero 
aus allem dem / was über ſeine / von ihm ſelbſt ſo genannte Vernunfftloſe 
cube Kun angemercket worden / zuerſehen geweſen / daß nemblich 
elbte. 


Unvernuͤnfftig / falſch / unverantwortlich in der 
Warheit / und wahren Wiſſentſchafft nicht gegruͤndet / 
kein Fundament in- oder aus der Logica, ja ſo gar keinen 
Schatten aus derſelben habe / die Catholiſche Kirch unz 
verſchaͤmbt belüge/ ihre Lehrer ohne Grund der Luͤgen 


be⸗ 
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bezuͤchtige; Der Innhalt ſelbſt weder gehauen noch ge⸗ 
ſtochen / auch von andern ſchon Falſch zuſeyn erwieſen 
worden fepe Bee, Mit einem Wort / die gange Mayeriſche Laſter⸗ 
Schrifft mit jenen Verſen des Utenhovij beſchrieben / und tituliret 

werden kan: Be as 

R habet Auſonium liber hic, R'habetq; Palaſgum 
R. habet Hebraum, prætereaq; nihil 
id eſt: 
eng Pad cU: er res 

Die Worte / mit welchen Mayer der Catholiſchen Lehrer ſpot⸗ 
tet / zum Ende feiner Schmach ⸗Schrifft lauten: Plappert doch 
nicht ihr albern Leuthe / nach der he Raben / wie 
die Kinder zuthun pflegen? denen ihr euch allerdings 
gleich ſtellet. Ich weise mefe Worte zuruck: Plappert doch 
nicht / ihr alber Kerl nach Arth der Raben / fo gleich wie ihr 
da und dort was weg ſteblen / ein unvermifftiges Spiel darmit haben / 
deſſelben / gleich wie ihr der Catboliſchen Lehrer Schrifften / nach ihrer 
Wc zerreiſſen / und ein Geplapper darmit machen / fo kein vere 
minfftiger Mensch / und fie ſelbſt nicht verſtehen. Sept nicht wie: 


die Kinder / denen ihr euch allerdings gleich fleffet/ und / ob ihr ſchon 


ein Doctor heiſſet / dannoch mit Ehren mit den Kindern 
Gelben in die Schul gehn / und die Kunſt beſſer 
t " orbi t 


(oc keen möchtet 
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Der Syeenunffttofen Schluß⸗Qunſt 


So Doctor Mayern als fein armes Gemaͤchte 
wieder zu Hauß geſendet wird. 


Zweyter Theil. 


SP „Nſerm anfangs gethanen Verſprechen nachzukommen / wollen wir 
um erſten auch den andern / doch aber gantz kurtzen Theil / dies 
ſer Anmerckungen beyſetzen: In demſelben dasjenige / was biß⸗ 
hero im erſten Theil etwan vergeſſen worden iſt / auch anfuͤhren / und be⸗ 
antworten / und zwar / weil Doctor Mayer uns Anlaß darzu gegeben / 
ein wenig unterſuchen / ob dann die Lutheraner fo Eräfftige Argumenta 
beubringen/ und alle Logicaliſche Regeln in ihren Schluͤſſen / fo gee 
nau in acht nehmen / daß man nicht auch etwas zutadein finden / und 
fie der ignoranz in Logica, fo fie in Behauptung ihrer Meynungen an 
Tag geben / beſchuldigen koͤnne? Doch wollen wir Mayern in dieſem 
abſurdo nicht nach arthen / daß wir / wann dargethan ſeyn wird / dieſer 
oder jener Lutheraner fey kein guter Logicus, alſobald ſchlůſſen; 
Ergo, ſeynd alle Lutheraner keine gute Logici, viel weniger / 
ob er gleich feine Laͤſter⸗Schrifft / eine Paͤbſtiſche Vernunfftloſe 
Schluß ⸗Kunſt nennet / mögen wir nach ſeinem Exempel dieſes zwey 
te Theil eine Logicam Lutheranam benamfen oder dieſes / in welchem 
etliche feblen / ins gemein hin allen andern / auch prafen gelaͤhrten Maͤn⸗ 
nern / vorrucken / ſondern nur Mayern kürtzlich zeigen / daß auch die ſonſt 
berühmte Lutheriſche Lebrer in Logicis Fehler begangen: Und zwar / 
weil er Mayer / wiewohl fälfchlich uns Catholiſche zu graviren ſuchet / als 
es be uns hieſſe: Der Teuffel hats geſagt. Ergo, ſo iſt an 

— Warheit nicht zuzweiffeln / ſo wollen wir ſchauen / ob fiieneme 

und 


Num, 


288097.) 86% 
Numer: J. 


e faſche Confequenz: Der Teuffel hats geſagt / Er- 
go, iſt an der Warheit nicht zuzweiffeln / Luchero 
koͤnne zugefihrieben werden? 

Ich weiß / es hoͤren dieſes die Lutheraner nicht gern / und muß 
Cochlæus, Gretferus, Tannerus, Schererus, Vetterus, Keddius, 
Cornelius à Lapide, Becanus; Arnaldus, Boſſuetus, Corde moius 
und andere viel deſſentwegen leiden / daß fie Lutherum beſchuldigen / er 
babe vom Zeuffel gelernet die Anbethung des Leibes und Bluts CHriſti 
anzufechten. Denſelben weg aber / den dieſe erwehnte Maͤnner getret⸗ 
ten / wil id) vor dismahl nicht erweblen / ſondern wil aus ſolchen Sachen / 
welche geſcheute Lutheraner ſelbſt concediren muͤſſen / (dann das der 
Teuffel mit Luthero Unterredung gebalten von der Meſſe / laugnet feis 
ner von ihnen) meinen Schluß machen / oder die conclufion zu infe- 
riren ſuchen Dieſes nun Werckſtellig zumachen / So iſt anzumercken / 
das der Teuffel aus Zulaſſung GOttes mit dem Menſchen rede / 

Primo, wenn er eine Stimme und Woͤrter formiret in einem aus 
der Lufft und elementen præparirten / und / wie die Theologi zureden 
pflegen / appropriirten Leibe / wie in denen Erſcheinungen des Teuffels 
gemeinlich zugeſchehen pfleget. 

Secundò, indem er Gedancken in dem Menſchen erwecket bite 
bald dieſes / bald fene? fuggeriret/ wie er mit dem Juda geredet / da er 
ihm ins Hertz gab / er folte CT Hriſtum verrathen; Nun iſt die Frage / ob 
der Leuffel mit dem Luthero auff die erſte oder andere Arth geredet? 
Wir wollen denen Lutheranern zugeben / das der Teuffel nicht in forma 
externa, oder viſibili geredet / und eine Stimme formiret / ſondern ihm 
nur ſolche Gedancken luggeriret / oder eingegeben / eingeblaſen / dann fol 
ches ſcheint Lutherus ſelbſt angedeutet zuhaben mit folgenden Worten: 
Ich bin einmahl zu Mitternacht auffgewacht / da fing 
der Teuffel mit mir an in meinem Hertzen eine ſolche di- 
ſputation. Was aber war der Zweg ſolcher difpuration ? Die 
Herren Lutheraner vermeynen: Es babe der Teuſſel aus Dingen / die 

N Lutherus 
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Lutherus ſchon erkannt / ihn wollen zu defperation zur Verzweiffelung 
bringen. Als zum Exempel: Weil die Meß ein WAbgdtterey 
iſt / und Lutheras in die 15. Jahr Meſſe gehalten / ſo haͤt⸗ 
te er 15. Jahr Abgoͤtterey getrieben / ſolte und muͤſte de⸗ 
rowegen verzweiffeln. Die Catholiſchen aber vermeynen / es has 
be der Teuffel durch dieſe diſputation geſuchet Lutherum dahin zube⸗ 
wegen / daß er die Meſſe vor Abgoͤtterey halten / und die 
Anbethung des Leibes / und Blutes JESU CHriſti ab- 
ſchaffen möchte. Allein laſt uns ſehen / wie die Lutheraner ihre 
Meynung behaupten: Sie ſprechen / es habe Luther ſchon vor dieſem 
innerlichen Geſpraͤch des Teuffels die Meſſe beſtritten; SeckendorfF 
haltet vot probabel, das dieſe Difputation des Teuffels mit Luthero 
vorgegangen / etwan anno 152 Moder 22. ( Balduinus aber meynet / daß 
fit anno 33. geſchehen) und bewelſet Scckendorff, das Lucherus ſchon 
vorhero das Opfer der Heiligen Meß beſtritten: Zu welchem beweiß er 
anfubvet einige oͤrter aus der Lermon von dem Neuen Teſtament und 
Heiligen Meß / aus dem Tracfat. de captivit Babylon: Seine antwort / 
die er zu Worms von ſich gegeben / aus dem Buch wieder den Ambro- 
fium Catharinum, aus dem Buch / fo er den Auguſtinianern zuge⸗ 
ſchrieben: Und mercket dabey an / daß die Meß ſchon vorbero von den 
Auguſtinianern abgethan ſey / in Comment. de Lutheranif: (ect. 45. 
in addit. ad g. 102. pag. 169. ſchreibet er. Infolubili nodo conftritta 
bic tenetur calumnia; & falſiſſima effe convincitur, quód primus 
Lutherus fingitur ex diaboli informatione miſſam impugnäfle, cum 
eam non voce tantüm , aut fcriptis; fed ipfo facto oppugnäflent, 
& ſuſtuliſſent alij eo abſente, & ignorante, antequam quicquam 
de diſputatione & tentatione inaudiſſent, quanquam argumenta 
ejus in libris, quos citavi, ab Anno 1520. ante tempus tentationis 
publicatis, intellexiſſent, & ad animum revocáffent. O der groß 
fen Confidenz! Wer wird uns hier feheiden ? Luther felbſt in dieſem 
Geſpraͤch. Luther, der-Anno 1507. zu Erfurt Priſter worden / und die 
erſte Mefe Dominica Cantate gehalten. Der Teuffel redet Luche- 

rum 
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cum in eben dicfemBelpriche allfo an: Hoͤret ihrs / Hochgelaͤhr⸗ 
ter / wiſſet ihr auch / daß ihr 15. Jahr lang / faſt alle Tage 
habt Winckel⸗Meſſe gehalten. Wie wann ihr mit fol 
cher Meß hättet eitel Abgoͤtterey getrieben? Und nicht 
CHriſti Leib und Blut / ſondern eitel Brodt und Wein 
da angebethet / und anzubethen andern fuͤrgehalten. Ich 
antwortete: Bin ich doch ein geweiheter Pfaffe / habe 
Creſam und Weihung vom Biſchoff empfangen &c. 
Aus dieſem dann erhållet die propoſition der di putation, daß fit 
nemblich nurldie Wandelung und Anbethung des Hochwuͤrdigen betreffe. 
Nun aber kan in den Schrifften Lutberi , die er vor dieſem Geſpraͤch ger 
ſchrieben / kein einigertext aufgewieſen werden / daritenbuther vor Unrecht 
gehalten hatte die Verwandelung und Anbethung E Hriſti im Sacra⸗ 
ment. In den Schrifften welche Herr von Seckendorff anfübret / 
ſtreittet Lucherus, daß das Heilige Sacrament keines weges ein Opffer 
zu nennen. Diefes aber ſeynd zwo unterſchiedene Fragen: Ob der 
Leib und Blut CHriſti des HERRN GOTT in dem 
Heiligen Sacrament vorge ellet / und geopffert werde? 
welches Lutherus in denen angezogenen Schrifften / die vor dem Ge⸗ 
fpräch mit dem Teuffel heraus gegeben feynd /lauguet : Und hernach 
Ob Brodt und Wein verwandelt werden in den Leib und 
Blut G Htiſti / und / ob das Heilige Sacrament anzube⸗ 
then fey? Borvon der Teuffel zu erſt dem Luthero eine controe 
verſiam gemachet; Dann das Lutherus hieran nimmer muͤſſe gedacht 
haben / zeigen die zweifſelbaffte Worte: Wie wann ihr mit ſol⸗ 
cher Meſſe haͤttet eitel Abgoͤtteren getrieben? Dieſes aber 
Lutherus dazumahl noch nicht geftehen wollen ch antwortet: 
Bin ich doch ein geweiheter Pfaffe &c. Das andere aber daß 
die Meß kein Opffer fev/ haͤtte Luther wieder den Teuffel nicht koͤnnen 
behaupten / weil er in ſeinen Schrifften Ww foldyes gelang 
if 
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Iſt demnach offenbahr / daß die Worte des Seckendorffs: inſolubili 
nado conſtricta bic tenetur calumnia c»c, gar frey einen triumph 
ausbreiten ante victoriam. Geſetzt aber / daß alles war waͤre / was 
Seckendorff, fürbringet / Das hatte der Abbt E rancifcus Cordemoy 
wohl gewuſt fich zu nutz zu machen / wann er unfere angezogene Worte leſen 
koͤnnen in Lucheritenfthen Büchern / und Haste die ſponſion, worauff 
fich deck ondorff beziehet / niemahls gethan / an welche mich aber anie⸗ 
go nicht binden kan. Auf gleiche Arth fallet auch hin die Ausflucht 
Gerhardi in Conf. Append. lib. I. genen. pag. 931. als bartee Lutherus 
confequentiam negiret / nicht aber das anteced. Die Worte weiſen 
offenhahr / daß er gelaugnet / er haͤtte Abgoͤtterey getrieben / weil er ein 
geweiheter Prieſter waͤre; Weil er die Worte mit ernſt geſprochen / und 
mit aller moͤglichen Andacht die Meß gehalten &c. Allein es hat der 
Teuffel bey Luthero ſeinen Zweck erhalten / indem er ihm endlich feſt 
eingeredet / und uͤberredet / es waͤre die Meß eine Abgoͤtterey / 
ja ihn auch to weit gebracht / daß er die Anbethung des H. Sacraments abge» 
ſchaffet / woran vielleicht die A uguftinianer ſwie dec kendorffporgibet / nicht 
edacht Das aber der Teuffel Lutherum nicht habe wollen dadurch zur 
Verzweſelung bringen / ſondern vielmehr bewegen wollendie Anbethung 
für Abgoͤtterey zuhalten / erhellet aus der publicationdieſes Colloquij : 
Dann eben auf jenigen Zweck / auf den Luthers durch dieſe publicirte dis 
fputation gezielet / hat eben auch der Teufel gezielet Nun aber hat Lu- 
ther nicht gezielet dardurch andere zur deſperation zubringen / weil fie 
eben das gethan / was Lutherus, ſonſt wären fo arg geweſt / als der 
Teuffel / ſondern die Leuthe dahin zubringen / und zubewegen / daß ſie 
pie Anbethung des Heiligen Sacraments abtbun ſolten. Ergo. Wor⸗ 
aus ich den folgenden Schluß mache: welcher vom Teuffel zu 
allererſt beredet wird / daß das Heilige Sacrament nicht 
anzubethen ſey / und dem Teuffel auch hierinnen folget / 
der hat den Teuffel in dieſem Stuck zum Lehrmeiſter / 
und gruͤndet ſich hierinnen auf feinen Ausſpruch. Atqui 
Ergo 
Nnm. 


SO 10r. BOR 
| Numer: II. 


F Eicher apices, literas, Syllabas, & ditiones Scripturæ Sa- 
WS cre zum formale macht / und den ſentenz zum materiale, 


der muß kein guter Logicus ſeyn / dann bey der definition 
der equivocorum pird allezeit erinnert / quænam eadem vox fit for- 
maliter & materialiter, und daben gelehret quid materiale fey. Dieſes 
pflegt man auch in explicatione definitionis, nominis, verbi, denomi- 
nativorum, fallaciæ compofitionis, & diviſionis &c. p confideriren/ 
welches alles ein guter Logicus gar wobl weiß. Nun aber der fo Hoch⸗ 
gelehrte Dietericus in Catechet. Institut. in quæſt. 1. de feriptura fa. 
cra, der macht die Apices, literas, fyllabas. &c. zum formale (crip- 
tutæ ſactæ, wenn er alfo fchreibet : Incelligitur vero perfcripruram non 
formale, id eft: a&us.& opus fcribendi,. five ipfi apices; ſyllabæ, 
& dictiones: que tanquam. figna & fymbola ſententiarum fcri- 
buntur: fed. materiale, (ive.fubje&um., hoc elt: id quod ſeriben- 
do notarur, feu ipf res, five ſententiæ, tanquam fignata, quz iftis. 
literis, & dictionibus ſignificantur. Ergo. un mag die unerbörte: 
fallacien aus dieſem Auctore nicht beyſetzen / weil das Buch in viel Haͤn⸗ 
den / und ein jeder ver nuͤnfftiger ſelbte darinnen finden kan. 


Numer: III. 
D Daniel Hoffmann Profeffor in Helmſtaͤdt hat gelehret duplicem 


+ elTc veritatem, Carnalem, mundanam, falſam, wie er veri- 
tatem,Philofophicam nennet; Und dann Theologicam. 
Welcher dannenberd sx concordia concorde cap 47. pag. 320. & 325. 
refuriret wird. Der muß ein vottrefflicher Logicus geweſen ſeyn / als 
welcher / wie es die Sach ſelbſt zeiget / nicht verſtanden / das primum prin- 
cipium: ^ Impoſſibile eft idem fimul affirmari & negari: de eo 


dem-&c, 
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CA ime wieder welche Conradus Horneius im repetitione: 


MM doftrinz vera de neceſſitate bonorum operum few ſtudij 
pietatis , fi quis falvus per Chriftum cffe velit, ſtreittet / wa⸗ 
N iij ren 
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ren die beruͤhmbteſte Lutheriſche "Theologi. Allein es uͤberzeuget fie bee 
nennter Doctor Horneius groſſer ignoranz in Logicis: Zum exem- 
pel pag. 57. bringt Horneius dieſe Objection der Lutheriſchen: pofito 
denig; de tag juſtitia legali fermonem effe, non fequi tamen 
ex hac indefinita propofitione : nifi legem Mofis exatte impleve- 
ritis, non ingrediemmi regnum cœlorum, banc categoricam ; po- 
teftis legem Mofis exakte implere quam tamen ſuppeni neceffe eft 
huic modali: Neceffe eff ad falutem , ut vos legem Maſis exact? im- 
pleatis ec. darauff antwortet Horneiuspag s8. Magna hic eft im- 
peritia Logicæ: nam primó hzc propofitio: Nfi legem Moſis 
exatte impleveritis, non ingrediemini regnum celorum , dicitur in- 
definita, quz hypothetica feu conditionalis eft. Indefinita au- 
tem propofitio ad categoricas pertinet, Deinde illa: pote/fis le- 
gem Moſis exatte implere, categorica effe dicitur, que modaliseft. 
Und fe&et babep; Ita terminos ipfos Logicos non intelligunt, qui ti- 
ronibus noti funt. pag. 72, bringt Horneius dieſes argument der 
Lutheriſchen Theologen bey: Quxcunq; propofitio ponitur in prz. 
dicamento actionis - - illa non eft neceſſaria ad aliquid, quin ef- 
ficiat illud: At, quz eft extra predicamentum actionis, ponitur 
in przdicamento anérgo v. g. quantitatis, relationis &c. aliter fe 
habet, fic re&é dicitur tempore opus effe ad bene operandum , 
tempus enim quantitas eft &c, &c, Sed hzc propofitio ponitur 
in prædicamento actionis, Ergo. Darauf antwortet Hornejus ; 
Re/p, tot hic effe errata, quot lineas, Et I. nulla propoſitio 
collocatur in predicamento&c, 2. nullum pradicamentum - - - 
operatur, & non operatur, fedres, qu& in pr&dicamento ---- 
3. Nec przdicamentum a&ionis aliquid agit, fed actio, que eſt in 
2 icamento actionis agitur &. pag. 73. Führer er diefe Worte: 
oceſt maximum, & prorfusintolerabile (erratum in Logicis) nam 
diviſionem enuntiationis reduplicativæ, quæ habet particulas , 
quatenus, quoad, prout, & fimiles, in e e reduplica- 
tivam propriè fic dictam, illi non ad reduplicativas, ſed ad omnem 
propofitionem referunt, in qua pronomen relativum exſtet: At- 
qui pronomen relativum qui nihil geminat feu reduplicat, ficut 
particula 
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vor Zeiten haben gedrungen auf eine moderation der Con⸗ 
troveren/ barumb ift keine moderation gut zuheiſſen oder 
zudulden. Sit eben fo viel / als wann man ſchluüͤſſe: Der TFeuffel 
bat die Schrift erklaͤhret / und angefuͤhret / darum iſt kei⸗ 
ne Erklaͤhrung ober Auführung zudulden Die Lnmáffie 
gen befreſſen und beſauffen ſich / darumb ſoll keiner mehr eſſen und trin⸗ 
cken. Und was dergleichen mehr iſt. Und ſetzet Door Drejer noch 
diefe nachdenckliche Worte hinzu. Welches fie nicht aͤndern / und 
allfo zu ſich ſelbſt kommen werden / ſo fie nicht vom Schis- 
mate abſtehen. Und wie konnt man von vielen unter den Lutheranern 
beſſere Schluͤſſe erwarten / wofern Nicolaus Vedelius in feinen ratio. 
nali Theologico recht ſchreibet / daß ſie P hiloſophiam ejuriret in fa- 
crz rationis & naturæ ignominiam In welchen Catalo zum dieſer 
Wedelius ſich nicht fihenet Chemnitium zuſetzen / umb der Worte mila 
len fo dieſer fülbvet zn prefat. tract, de fundament, Cen Und in cap. 
12. deſſelben tractats Lucam Ofiandr, Enchirid. Controvers. con- 
tra Caluinian. c. 5. q. 4. allwo er ſchreibet: Ubi ad Theologiam 
ventum eſt, Philofophia ſecedat, & locum det Spiritui Sancto. 

Item Meiſnerum umb eine paſſage, fo wir finden Part, 2. Phi 
Jofopk, fobr. quaft. gener. cc. 


Numerus VI. 


Aurde jemand ſprechen / daß des Horneji, Drejeri, Wedelij 
Ausſpruͤche ſelbſtluſpect ſeyn / dem Diener zur antwort / daß 
s vol die erſten die Zeugnis Augenſcheinlich war ſeyn / und mit 

Exempeln beſtaͤttiget. Was aber Wedelij Ausſage belanget / moͤgen die 

Calviniſten zuſehen / wie fie wieder Mulæum ihren Wedelium auffs kraͤff⸗ 

ligſte vertretten. Golte aber jemand einwenden / es maven dieſelben / fo 

Doctor Hornejus, und Drejer perſtringiret / nicht eben fo beruͤhmet / 

als Chemnitius und Gerhardus, und andere / in welchen ſolche Schluͤſ⸗ 

ſe nicht zufinden / den kan ein eintziges Exempel aus beyden hierinnen ſeines 

Irrthumbs 
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Irrtbumbs uͤberſehen / Chemnitius in examine Concilij Tridenti. 

art. III. will beweiſen / daß kein purgatorium oder Seg Feuer ſey mit 
dieſem argument: Jacobus moriturus teftamentum fuum condit: 
Jofeph, quid poft mortem faam fieri velit, mandat. Patriarchæ 
defunctorum exequiasdiligenter & religofé celebrarunt; fed nulla 
prorfus mentio fit eorum, qua ad purgatorij Camerinam pertinent, 
O acute gefehloflent Dergleichen viel andere Exempel koͤnnten angezei⸗ 
get / und aus Chemnitio gewieſen werden / wanns erfordert würde. 
Gerbardus in Confe[J. Cat hol. lib. a. pai t. . ar t. 23. Cap. 5. Hat die⸗ 
ſes angument. Fides eſt Firma & immota animi fiducia promiſſio- 
nes in verbo Evangelij oblatas fine dubitatione apprehendens, Er- 
go veré credens certitudine fidei certus effe poterit de gratia DET, 
& peccatorum remiffione, Gern möcht ich wiſſen / nach welcher 
Logic dieſe concluſion aus ſolchen præmiſſis erfolge. Und dergleichen 


Plunder iſt viel in derfelben Confeflion, 
Numer: VII. 


Oétor Valentinus Alberti will beweiſen / daß die Catholiſchen 
D nicht beftändig Glauben / daß ein Feg⸗Feuer ſey / daher / weil 
Mendoza von des Francifci, des Koͤnigs in Franckreich ſeiner 
Seel geſprochen: vobis confirmare poſſum, qui Franciſcum opti- 
mà noverim , hoc eum ingenio femper fuiffe , ut diu hzrere loco, 
quantumvis amœnò & commodó nunquam potuerit, ut ad purga- 
torium non mor faciendæ cauſà divertiffe videatur, fed tantum 
ut vinum illuc tranfeundo à pocillatore promere deguftandum 
acciperet; Doctor Albertus fehreibet ; In Intcreflereligion pag. 
480. & feg. Quam conftanter autem Pontificij id credant, vel 
unica Gallica hifforia probare poteft relata à Thuano lib. III. ad 
Annumig ay. In der Hiftori aber ſeynd unter andern auch die ange⸗ 
zogene Worte. Wenn man wolte aus der Poliricoram Schertz Kes 
den alfo fort Folgereyen/orer confequenzen machen / was eine gange 
Gemeine von dieſen oder jenem Lehr. Punt hielte / wurden viel wunder ⸗ 


liche Poſſen heraus kommen. 
peo? Q Num. 
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Numer: VIII. 


Je Catboliſchen verebren das Creutz des HErrn CHriſti als ein 
Sieges ⸗Zeichen / mit welchem der Teuffel beſtritten und übers 
wunden worden / welches gar febr verdruͤſſet unſere Widerſacher / 

die dannenhero ſo wohl uns / als das Creutz beſtreitten. Wider dieſes 
nun bringet Joachimus Camerarius Can. in append. ad N icepbori 
Chronicon: humana cogitatio organa cædis bonorum, atq; inno- 
centum etiam ipfa execrari, & fabricam illorum: ad infefta homi- 
num vitz numina quzdam referre folet, üt Teuca: facit im baltei 
& enfis mentione apud Sophoclem :: 


Nonne hunc Erynnis fabricata enſem fuit; 
Illumq; ditis ſæva perfecit manus ? 


Wiewohl er doch zugibet / daß das Holtz des Ereutzes tonne tor. 
bar gennenet werden. Hieraus kan man bald einen wunderlichen Schluß 
machen / nach Doctor Mayers Exempel. Ich ſetze ihm entgegen die 
Worte fone Aurolianenſis contra Claudium Taurinenfem Tom. 4. 
Bibliotb. M. PP. p. 55 3. Quid vexillum erucis exhorreſcis? Ne- 
{cis nè, quia Demonum eft ejusdem Crucis vexillum exhorreſre- 
re? Quid ergo forduit tantüm. tibi Crux Chrifti ? Puto fane , 

uia fi TeCruce Chrifti redemtum fideliter credidiffes, nunquam 
Te infeftum ejus inimicum, & execratorem conſtituiſſes. Per 
Crucemnempe mortis Auctor ſuperatuseſt, & mortalibus vita red- 
dita eſt. Schon aber vor dieſem Jona Aurelianenſi hat der Heilige 
Aurelius Auguftinus folgender Geſtalt zu dieſer Sach de Symb. gee 
ſchrieben: Crux illa fidclibus non eft opprobrium, fed triumphus. 
con illa vexillum noftrum eft contra adverfarium noftrum Dia- 
bolum, 

Noch viel dergleichen üble Logicos koͤnnte man her vor ſuchen / 
und anfuͤhren, unter welche auch € helt ianus Korthold Doctor Maye 
ers Collega gehoͤret / den der Weltberuͤhmbte Jeluic Honorat Fa- 

ber 


w. 
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ber in Apologetico Doctrine moral. Societ. J E SU parte 1. über 
weiſt / daß er in feinem Confeffore Valeriano einen paralogiſmum dee 
gangen. 

Allein es mag genug ſeyn: Weil wir unfern Zweck ſchon hier⸗ 
mit erreicher baben / fo nur blof in dem beſtehet / umb Mayern zuzei⸗ 
gen / daß Lutheriſcher Seite auch üble Logici ſeynd; to mit beſſerer 
Warheit von ihnen / als von unſern geſaget werden kan; indeme / wie 

ehoͤret worden / unſern von Mavern unrecht geſchehen / nicht aber von 
mir den gemeldten Lutheranern / wie ſolches erwieſen ſpor den. 


Herr Mayer iſt bier mit ſchon genug in die Schul gefuͤhret wor⸗ 
den / wann er nur was lernen wolte. Welchen ich unterdeſſen bitte: 
er nebme mit diefer Lebr vorlieb; Und da ich ihn mit einem oder andern uns 

leichen Mahmen angegriffen / und beleidiget / wolle er ſelbes nicht mir / 

ondern fich ſelbſt zuſchreiben. Es bats die Gelegenheit ſo gegeben / daß 
man die Pfeile / fo er auf uns loß gedruckt / zuruck geprellet. Auffs 
wenigſte bac er in Diefem einen Troſt / das ſeine von uns ihm zuruck ge⸗ 
gebene Schmach ⸗Woͤrter / noch lange nicht fo grob zu ihm nach Hauß 
kommen / als er fie wider uns auß geſendet: Dann er hat gleich mit 
Schalcks⸗Narren / mit Pickelhaͤrigen fo den Teuffel zu 
ihrem O ber⸗Haupt erwehlen / ſich ihm zueignen / und zum 
willigſten gehorſamb unterſchreiben / mit unverſchaͤm̃ten 
Laſter⸗Maͤulern / mit calummiangen/ mit ungeheuren / mit 
leichtfertigſten Leuthen / mit allerliederligſten Buben / und 
Ehrvergeſſenen Menſchen / mit tollen und unverſchaͤmb⸗ 
ten Leuthen / mit der höhnifch- unnugern Spoͤtter und 
Eſels⸗ Academie, mit Stock Narren / und was dergleichen 
mehr it nur allein in feiner Vorrede und Eingang umb fich geworfen / 
ſo hat man doch unſerſeits ihm nur Simplicia, und zwar nicht wie er 
in ſuperlativo, ſondern nur in poſitivo in feinen Hufen zuruck geſchmiſ⸗ 
O ij ſen. 

9 
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fen. Daß er ſich demnach gang billi troͤſten / und was das Laͤſtern 
anlanget ! nach erhaltener Vitori den Triumph fingen kan / den wir 
ihm auch gerne goͤnnen / und ſelbſt zuſchreyen / anbey aber jene Berke 
vor Augen legen / des Vollij: 
Litibus & ſannis vinci, victoria victi eſt, 
Vincito eris victus: vincere, vitor eris. 


Wer andre meiſterlich mit Laͤſtern uͤberwindet / 
Betrogen ſelber ſich / und uͤberwunden findet: 
Der Überwinder hier ſelbſt Uberwunden faͤllt 
Der Überwundene behaltet hier das Feld. 

Wofern aber Doctor Mayer hinfupro der greſchen Pfeile nicht 
widerumb empfinden will / fo muß er fie nicht zubor ausſchüͤſſen: Und 
wofern er ins kuͤnfftige vor keinen Simpel gehalten werden /ondern Herr 
Doctor heiſſen will / ſo ſch weig er ſtill / damit es heiſſe bey ihm was Bers 
nardus Bauhuſius ſchreibet: 

Dodus eris nunquam , poteris fed doctus haberi; 
Vis dicam fiet quà ratione ? tace, | 


Du zwar kein Doctor biſt / kanſt aber Doctor heiſſen / 
Wofern binfübro dich des Schweigens wirft befleiſſen. 
Zu guter letzt Herr Mayer / laſſet euch folgende Berfe ( ſo man 


eu h als einem Liebbaber dergleichen Sachen zu Lebe gemachet) zur bei 
(amem Ermahnung dienen | P 


Quid 


lern 
wir 
erſe 
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Quid Mayer contra Ludum moliris Amoris ? 

Vinceris,; haud mitum eft: omnia vincit amore 
Quid cum Caramuele facis ? tam ſtulta quid audes 

Contra liàüc ingenuum, fcribere verba virum ? 
Cum Bellarmino tentas certamen ? at ille 

Eft Belle armatus : Tu fed inermis ades. 
Exagitare Fabros tam duris define fcriptis: 

' Artifices tantös non fuperabit ĩners. 


Petro Lanfelio prefumis bella movere ? 


Petrolo debes cedere mollis homo, 

Et cum Baronio copflittum Mayer inibit ? 

Ah pro tam vals eft, Nobilis illc nimis, 

Nec parcit Scoto, ridet, traducit Eandem + 
Subtilis craſſo nemo placeret folet. 

Provocat hic fcriptis quod; Te Lojola; fed ecce 

Pro te tam Lancto e(t improbus ille nimis. 

Provocat & Schererum, aliosd; ex ordine JESU; 
Qui fi defendant fe, citó victus erit} | 

Iſthæc namqʒ cohors veniant in nomine JESU < 
Cum malo, dit hic legitur demote Mayer adeft, 


Dieſes ſeund die vornehme Lehrer in der Catholiſchen Kirchen / 


fo Mayer in offt gemeldter Laſter⸗Schrifft injuriofe angegriffen. So 
Mapern freylich⸗wobl weit überlegen / aus denen man mit der Wahr⸗ 
Beis, fo fic m ihren Schrifften verfßſſet haben / feine Lügen ⸗ carte que 
id gantz leichtlich widerlegen fan, x 
O iij „Damit 


(oh Bee 


c, Damit aber felbte auch ein pur Teutſcher wiſſe / wer / und was vor 
Männer fie ſeynd / an die fich Maͤyer gewaget / ſo wollen wir das la⸗ 
teimiſche auch ins teutſche uͤberſetzen : 


Was hat die Schul der Lieb dir Maͤyer dann ge⸗ 


than / 

Das ſelbte du fo hart mit Worten greiffeft an? 
Du richteſt hier nichts aus die Lieb wird uͤberwinden / 
Wirſt nicht nur einen aan hier / ſondern Männer 

nden. 

Ach unterſteh dich nicht in einen Streit zugeh 'n 

Mit dem Caramucl : hier kanſt du nicht beſteh'n: 
Du biſt vor ihn zu plumb: Er ift vor dich zuſpitzig 
Du biſt vor ihn zu tumb: Er ift vor dich zumigig, 

Der groffe Bellarmin dich kleinen leichte ſchlaget / 

Wann man aus ſeiner Schrifft nur wenig Worte 


fagt ; | 
Du nenneſt ihn zwar nur ein Schluͤſſel⸗Buͤchſen Schü; 
tzen 
Allein wenn er dich trifft / wie wirft bu (lille figen, 
Dem Fabro tadelſt du zwar ſeine Predig⸗Kunſt / 
Mit welcher er Ser bey Klugen Ehr und 
unſt: 
Doch huͤtte dich für ihm: Kommſt unter feinem Ham: 
mer 
Wie wird er klopffen dich: Du ſchreyeſt Weh und Jam⸗ 
mer. 
Und 


aw av 
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Und dem Lanfelio bift Mayer du nicht gleich: 

Ein Felſen Petrus iſt / vor den biſt du zuweich. 
Auch der Baronius der iſt vor dich zu Edel 
Nur ſchweige lieber ſtill / und bleib bey deiner Gredel. 

Dem Scoto ſage du ingleichen nur nicht viel / 

Du biſt vor ihn zu grob / und er iſt gantz tubul z 
Wie würde feine Schul dir deinen Gecken ſtechen / 
Woſern du ihrem Duns ſolſt ferner widerſprechen. 

Mit Sand Ignatio ſvirſt gar nichts richten aus / 

Er fuͤhret wider dich aus feinem Dr dens⸗Hauß 
Ein gantzes Regiment / dem muſt du Schwacher weichen 
Wanns auch nur einer "- biſt doch nicht feines: glei⸗ 

en. 


Auch mit Raynaudo fangſt Elender Haͤndel an / 

Sitz ſüll / er ift vor dich ein gar zu tapffer Mann; 
Den Scherer laffe ſeyn: ſonſt wann er fid) wird wehren / 
Er deinen Doctor · Kopff wird nach der tauer ſcheren. 


Die gantze G ſellſafft kommt im Nahmen JE ele 
an. 
Wer mit dem ä ſie nicht bezwingen 


an; | 
Was wird ausrichten dann / mit ſeinen Schrifften Mayer / 
Welch er hat angefuͤllt mit Gifft vom Hoͤll ſchen Geyer? 


Appendix. 
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APPENDIX 


N feiner- gantz recht ſo genannten Vernunfftloſen Schluß Kunſt / 
Du fe&et Mayer einen Anhang / wormnen ent weder er ſelbſt / oder 
ein ander / fo ihn imitiren wollen (ſcheinet zwar fein Gemaͤchte 
zu ſeyn / meiles dem vorigen gleichet / und alſo dieſer Schweiff ſeinem 
Leib recht ähnlich ift) den ehrlichen Herrn Patrem Abrabam à J. Clara 
hernihmet / den von ihm geſchrie benen Judas den Ertz⸗Schelmen ana. 
tomiret / und feine ſcharff ſinnige Schrifften fuͤr thoͤrichte Redens⸗Ar⸗ 
then / unbeſonnene Auslegungen der Heiligen Schrifft / und liederliche 
Schertz Reden haltet. Seynd alle aus dem erſten zweyten / und dritten 
Theil Juda, des Ertz⸗Schelmens genommen / und folgende: 
Primo Parte r. pagno. bat P. Abraham geſchrieben; Das 
Worc Vericas hat fieben Büchftaben: leich wie nun (83 O 3 3 der 
Allmaͤchtige am ſiebenden Tag in Erſchaffung der Welt geruher aral 
findet er auch eine beliebige Ruh in dieſen fieben Buchſtaben: VE. 


ſo 
RITAS. Aus dielem machet der Doctor folgenden Schluß: 


Weil das Wort Veritas ſſeben Buchſtaben hat / 
Ergo, ift GOTT ein Liebhaber der Warheit. 


Ich ſage / Mayer macht den naͤrriſchen Schluß: P. Abraham 
aber fpielet nut als ein Ingenrofus mit den Worten / giebet nur Gleich⸗ 
nuſſe und congruentien / welche kein Syllogiſmus ſeyn / dann wann 
ich gleich ſagte / das Wort Doctor, das Wort Johann) das Wort 
Maver (den y it ein doppelt i) haltet in (id) die ſechſte Zahl : ift ein 
Zeichen / daß Mayer ein beliebige Ruh in Numero ſechs / und alſo auch 
im fonen Gebothe Gottes finde / und gleich wie er diefe Zahl in feinen 
Naßonen alfo das ſechſte Geboth in einen Wercken halte / fo wird ich 
doch übel alfo argumentiren: 


Weil | 
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Weil die Nahmen: Doctor Johann Mayer 6. Buch⸗ 
ſtaben haben / Ergo, iſt Mayer ein Liebhaber und 
halter des ſechſten Geboths. 

Geſetzt nun / daß das conſequens war waͤre / foit ich dann von 
Mayern verhoffe / fo würde ich als ein guter Logicus dannoch conſe- 
quentiam negiren/ nicht weil ich zweiffelte / das Mayer ein ehrlicher 
Mann ſey / ſondern weil. diefe Conícquentia aus dem antecedente nicht 
folgete: Und nennete er mich gleich deſſentwegen einen Calumnianten / 
fo nennete ich ihn hingegen einen Ignoranten. 

Secundo P. 1. pag. 211, ſchreibet P. Abraham. Vor die Dieb ge⸗ 
borer ein Galgen “ den nicht umb ſonſt in den Zehen Gebothen in dem 
fiebendeh Sotto fiehet: Du ſolt nicht fiehleny den Num. 7 ſchreibet man 
wie einen Schnell⸗Galgen. Mit dieſem / ſagt Mayer / habe P. Abraham 
den Schluß machen wollen: E 

Weil die Zahl 7 wie ein Schnell: Galat geſchrieben 

wird. "Ergo; fichet das Geboth / du (olt nicht 
ſtehlen an der ſiebenden Stelle. 

Keim dich. Die antwort hat Mayer in vorigen Num. r. und im 
erſten Theil im Capitel von der böfen Sieben: Auff welche ich ihn ge⸗ 
wieſen haben wil / n anceps hæreat in hoc Num. 7. daß er nicht an die. 
fen Schnell» Galgen hencken bleibe. 

Tertio P. I. pag. 262 ſagt P. Abraham das Petrus der Apoſtel 
ein Waſſertretter geweſen / und zu C Hriſto auff dem Waſſer gangen / 
hernach aber / als er (id) gefoͤrchtet / angefangen zu ſincken / und ſo fern der 
HERR ſeine Hand nicht hatte ausgeſtrecket “ fo ware Petrus erfoffen. 
Von dem Juda aber mar es im Zweiffel geſtanden / dann was an Gals 
gen gehort / ertrinckt nicht. 

Aus dieſem Worten / ſpricht Mayer / folge diefe entbymema. 

Was an Galgen gehoͤrt / ertrinckt nicht. Ergo, waͤ⸗ 
re Judas nicht erſoffen / wenn er gleich wie Pe- 
trus auff dem Waſſer geſuncken waͤre / auch ohne 


EHrifti Handbittung. 
» Holla / 
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Holla / Herr Mayers mercktauff / wie P. Abraham redet; Es 


waͤr im Zweiffel geſtanden / fat er : Und bey euch ſoll ein 
Srweiffel eine unfehlbare confequenz heiſſen. Wie klinges wan man 
fogt : Es iſt ein Zweiffel / ob Doctor Maver ein ehrlicher Mann fey / 
und ein ander wolte daraus fo hifen : Ergo, fo ift er kein ehrlicher 
ur ? 8 : l 

uarto P. i. pag. 324. difcurrivet P. Abraham von den thoͤrich⸗ 
ten Jungfrauen / bab el fie nur zweymahl Domine Domine den 
fie von den Himmel ausgefchloffen worden. Das ifi / ſpricht Doctor 
Maver / ein ſolches Argument: 

Weil die thoͤrichten Jungfrauen nur zweymahl Domi- 
ne, Domine geruffen. Ergo, find fie nicht hinein ges 
laſſen worden. 

Allein Herr Mayer / leſet alles / und ſeyt kein falſarius. P. Abra- 
ham appliciret dorten bie dreyfache Anruffung des Herren auf die Er; 
kaͤntnus / Bekaͤntnus / und Anruffung der heiligen Drepfaltigkeit: Wer 
olſo nichtdreymahl / ſondern nur zweymahl anruffet / daß ift in der Heiligen 
Drepfaltigkeit eine Perſon laugnete / oder etwas / fo zu glauben noͤthig / 
nicht glaubete / wuͤrde zweifels ohne vom. Himmel ausgefchloffen werden. 
Mey Herr Doctor, fo ferner doch aufs wenigſte Drey zehlen. 

Quinto P. II, p4£- 118. Erzehlet P. Abraham, wie Petrus aus 
dem Gefaͤngnůs erloͤſet worden / und aus dieſem erkennet hatte / daß ihn 
Gott durch einen Engel erloͤſet bátte / weil er nicht hätte ſpendiren doͤrffen. 

Aus dieſem kommet durch Mavern folgender Schluß heraus. 

Weil der jenige / ſo Petram aus der Gefaͤngnuß erlediget / 

kein Trinckgeld begehret. Ergo iſt es ein Engel geweſen. 

Ihr wiſſet Mayer / was wir im erſten Theil vor einen Unterſcheid in- 
ter argumentum R hetoricum, und apodicticum gemachet / wofern ihr 
ſelbtes gelernet / ſo erinnert euch darauff und dencket / daß es hier auch eine 
ſolche Beſchaffenheit habe. Und eine ſolche Bewandnus hats mit allen 
dem / was Maper aus dem P. Abraham anfiihret / und Folgereyen dave 
aus erzwingen will. Es ſind mehrentheils acutæ ſinnreiche Reden /lufio- 
nes vocabulorum, Gjeichmiffey argutien / congruentien / allegorien 

Meta- 
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metaphorz , moralizationes und dergleichen / derer fich dieſer finnreiche 
Prediger zu dieſem Ziel und Ende gebrauchet / damit er der verkehrten 
Welt deſto beffer die Warheit unter die Naſen reiben koͤnne / ſo ſie ihm ſonſt 
nicht anhoͤren / oder im Buch nicht leſen wuͤrden. P. Abraham verhal⸗ 

tet ſich als ein gutter Medicus, wan dieſer einem patienten eine wieder⸗ 
waͤrtige Artzney mit Manier hinunter bringen will / pffegt er fie in etwas 
anderm / ſo dem appetit des Kraneken nicht zuwieder / zu vermiſchen / und 
alfo einzugeben. Gleicher weiſe / weil viel Menſchen jetztger Zeit fo übel 
auf / und kranck an ihren Seelen ſeynd / innerlich auch fo übel beſtellt / daß 
fie an der Artznen des Goͤttlichen Worts ein Abſcheuen tragen / fo hat er 
umb felbtes mit Mani in ihre Ohren / und Hertzen zubringen / diefe geifte 
liche Medicin in ſolche Sachen / ſo den Obren angenehm / luftig zu leſen 
und zu hoͤren ſeynd / das ift: in artige Gleichnuͤſſe / ſinnreiche Sprüche / 
und dergleichen / vermiſchet / vielen dardurch die Wahrheit in ihr Hertz 
gebracht / und fonder Zweiffel guten Nutzen geſchafft. Und unterdeſſen 
iſt ihm folche gute intention, ſolche geiſlliche Seelen Cue von Boͤſen boͤſe 
ausgeleget / doch aber auch von Guten gut geheiſſen worden. 


Zu allerletzte / nach dem Mayer ſehr viel aus dem P. Abraham der⸗ 
gleichen ausgeſchrieben: ſetzet er zum Ende folgende Worte: Und hier⸗ 
aus / wie auch aus der gantzen vorhergehenden Schrifft / 
machen fic nun ein Ergo. Was müffen die Lutheraner 
nicht dencken? Welche Vernunfft⸗Loſe Seribenten haben 
nicht die Paͤbſtler unter ſich? Wo ſitzet doch ſolchen Paͤb⸗ 
ſtiſchen Doctoren und Lehrern der Menſchen⸗Verſtand 7 
G Ott bekehre ſie Ao Maver: 

Ich wiederholle die Worte Mueatis mutandis: Ind hieraus / wie 
auch aus der gangen vorhergehenden Schrifft machet Doctor Mayer nun 
ein Ergo. Was werden die Entholiſchen nicht dencken ? Was vor einen 
Vernuafftloſen Scribenten haben nicht die Lutheraner an Mayern? Wo 
ſitzet doch dieſem Lutheriſchen Doctor und lehrer der Menſchen⸗Verſtandr? 


Gdtt bekehre ihn vor feinem 
E N D E. 


Die Druckfehler beſſere auff folgende Weiß. 


Pap. 3. lin, 2. datis lege date p. ead l. ult. auch⸗⸗ nach 
p. 6. J. 9. Acadamiſten zs Academiften Pag. 49. lin. 2.0dora ¢¢ e adora 
p. 16.1, S. poft co, adde qui p Ft. lin 2. that = thats 
p. 16 1,19. ausdenſelben⸗⸗dieſelben p. 52. J. 3. Schattlen ⸗⸗ Schatten 
p. 17. 9. Spcimina ¢ 4 Specimina p. 53. l. ult. hiſtorialam #7 hiſtoriolam 
p. 19. J. 1, in totis? palca, in toris palea p. $5. J. r.Provideuz z z Providenz 
P. 25. l. 9. (pecus 2 / fpecies p. 59.1.2. Bedencken ^2 Bedenken 
p. 27. l. j. expremendam 7» exprimen-|p, 60,1, 4. Paͤbße z^ Pabfte 

dam p» ad l. 13. triefft -trefft 


p. esd. J. 18; abfteben ss abfehen p.51. l. 2t, Hifforien ⸗⸗Hiſtorichen 
p. 28. J. ule, Ordinatijs 24 Ordinarijs pe 69. 1.21, well « 2 weil 
p 3t. l. 31, Tryfchone ^2 Tryphone: p. 73. l. J. bernufftlofe ^v vernunfftloſen 
p. 34. J. 5. Continuiation * Continua- p. 74 J. 28 fallacium 7 ¢ fallaciam 
tion p. 75.1, 22. atque 2% atqui 
p. 36. l. 7. Wittakerum #7 Wittek erum p. 78.1. 20. ſebſt ? felbft 
p. ead. |, 8, profemi LP Us femi |p.79. 1,9. Catechilmus 72 Catechifmis 


p. 38. 1-8. Hund/ Hunde P-. 1. 3x--Aciftoreli riſtoteles 

p. cad, |. 26. æthere⸗ zthereo p. 89. J. 1. verdolmetſche⸗⸗berdolmet⸗ 
Ibid, J. 31, Pbillofophici ¢¢ Philofophici chef 

p.39: 18. derſelben⸗⸗ benfelben p- ead l. 23, S*eufd) «2 Teutſch 

P» 41, |. 29. fignicat zz fignificat p. 92, l. 2 opinion + z opinio 

P. 42. 1.9. Rliquiis 7 « Reliquiis p. cad I, penult, andern 2; andere 


p. ead, I. 25, Idolotatræ z z Idololattie p. 94. l. 17. beffefben «2 daſſelbe 
Ibid, J, ult; Cheminit / Chemnit |p.96.1.25. poft als adde ob 


p. 45. 1,12» Doctot / Doctor p. 99. J. 1 zu ⸗⸗ zur 
p. 46. J. 9. Samma = Summa p. ead l. 26. abfcnte z# abſente 
p. 48, J. 26 oder ⸗ « Der pP. 10. l. 10, Dietericus ^ 2 Dictericus. 


| Andere kleine Druckfehler wird der Refer zwar noch viel / 
l doch aber nicht übel vermercken. 
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